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Die italienische Südarmee greift an — Um die Wahrung des mili 

Generalſtabsſorg 

„ 

  

Kach dem letzten italieniſchen Heeresbericht ſcheint ſich 
uònſere Annahme von einer Pevorſtehenden italieniſchen Of⸗ 
fenſive zu beſtätigen. Die Italiener melden Vorſtöße am 
Canale Dorio, einem Fluß, der an der Grenze zwiſchen dem 
engliſchen Kenia und dem italieniſchen Somali — in der 
Nähe von Dolo, alſo an der Dreiländerecke — mündet. Das 
iſt in mehrfacher Hinſicht erſtaunlich. Das Angriffsgebiet 
liegt nämlich pöllig anßerhalb der Provinz Ogaden, die dem 
italieniſchen Tührer. der Südarme, Graziani, bisher als 
Operationsbaſis gedient hat. Graziani iſt alſo nach Weſten 
geſchwenkt, hat den auſcheinend ausſichtloſen Plan einer 
Eroberung der Eiſenbahulinie Addis Abeba, mit nachfſolgen⸗ 
der Vereinigung von Süd⸗ und Nordarmee, aufgegeben und 
nimmt direkte Richtung auf Addis Abeba. Er findet hier 
eine wirtlichere Gegend und tauſcht die Oaadenwüſte mit 
einem nach Addis Abeba hin nur fauft anſteigenden Berg⸗ 
lande ein. Aber er kindet dort auch ein gut ansgerüſtetes 
und ausgebilbetes abeffniſches Verteidigungsheer — das 
zweitbeſte, das der Negans beſitzt, heißt es — vor, das von 
Addis Abeba jederzeit Verſtärkungen heranziehen kann. Die 
Abeffinier haben dazu noch den Vorteil, daß ſie den Gegner 
vbenſtehend erwarten, während die Ftaliener bergan ſtürmen 
müſfen. Ein Spaziergang wird dieſer Marſch auf Addis 
Abebe alſs nicht ſein, und man wird abwarten, wo Graziani 
die erfte Ruheſtation auſſchlagen läßt. 

Anf dem „politiſchen Kregsſchauplatz“ in Europa herrſcht 
nach wie vor „Vorbereitungszuſtand“. Bor Geuf —— am 20. 
Jannar — iſt Entſcheidendes nicht zu erwarten. Die Bera⸗ 
kungen zwiſchen den engliſchen und franzöſiſchen Geueral⸗ 
ſtäben über die Beitandspflicht haben zu einer frauzöſiſchen 
Abſchlagszahlung oder auch uur Anerkennungsgebühr ge⸗ 
führt: Frankreich macht „Flottenmanöver“ im Mittelmeer 
und hält ſich in der Nähe. Ueberhaupt nehmen die General⸗ 
ſtabsverhandlungen mehr und mehr einen wichtigen, viel⸗ 
leicht den wichtigſten Abſchnitt in dem augenblicklichen politi⸗ 
ſchen Geſchehen ein. So befaßt ſich das Pariſer „DOeuvre“ 
mit der Frage, warum der enaliſche Generalſtab unter allen 
Umſtänden ſo ſchnell wie möglich dem italieniſch⸗abeffiniſchen 
Krieg ein Ende ſetzen wolle. Nach der letzten Unterrebung, 
die Laval mit dem italieniſchen Botſchafter gehabt habe, und 
in der der ſtalieniſche Botſchafter durchblicken liek, daß ber 
Duce neue Friedensvorſchläge erwarte, habe Laval erklärt, 
daß er nicht mehr das Gerinaſte zu einem Befriedigungs⸗ 
vorſchlag iun wolle. ohne ein ſchriſtliches Verſprechen Roms, 
daß die Abſichten Italiens und der italieniſchen Regierung 
wirklich verfänlich ſeien. Der franzöſiiche Miniſterzsäſident 
kabe außerdem hinzugefügt, daß der Dreizehnerausſchuß in 
Geuf bieſe neuen Vorſchlage machen müßte. 

In London, wo man damit einverſtauden zu ſein ſchien, 
da ſich Italien in Abelfinien „totlaufe“, habe der General;⸗ 
ktab jedoch eine entgegengejetzte Meinung gehabt und Eden 
habe nicht umhin gekonnt, dieſe Anſichten zu berückſichtigen. 
Der engliſche Geuexalſtab wünſche nämlich eine ſofortige Be⸗ 
endigung bes afrikaniſchen Krieges. Denn, falls der Krieg 
furtgeſest werde, würden die Italiener zu olfenſichtlich ge⸗ 
ſchlagen werden und ein Sieg von Farbigen über Weiße in 
Afrika würde ein ſchlechtes Beiſpiel zum Schaden der Kolo⸗ 
nialmächte darſtellen. Eugland befürchte als Folge einen 
noch heſtigeren Widerſtaud in Aegypten, neue Forderungen 
in Paläſtina und ſchlieklich arößere Auflehnungen in In⸗ 
dien. Ferner wolle der engliſche Generalſtab aus Gründen 
des euxppäiſchen Gleichgewichts verhindern, daß die italicni⸗ 
ſche Militärkraft in Enropa allzu ſehr geſchwächt werde. Da 
es ſchließlich England ſein werde, das zugnunſten der italieni⸗ 
ſchen Wirtichaft eine Anleihe werde gewähren müſſen, wün⸗ 
ſche man nicht, daß dieſe Auleihe än groß wird. Aus dieſen 
Gründen ſei der engliſche Geseralſtab entichloſſen, die 
Sühnemaknahmen auf das Oel auszudehnen, da dies allein 
wirkſam ſein werde. In London, Paris und Geuf ſei man 
der Anſicht, daß der Bölkerbundsrat, der am 20. Januar zu⸗ 

ſammentritt, die Oelſperre gegen Italien für den 7. Lebruar 
anordnen werde. 

Die Italiener greifen on 
Rege Geiechtstätigkeit im Süden 

Die amtliche Mitteilung Nr. 89 entihält folgenden italie⸗ 
niſchen Heeresbericht⸗ — — 
lem Thembiengebiet und beim Zuſammenfluß der Flüſſe 

Gabat und Gheva ſind in kleinen Zuſammenſtößen von unje⸗ 
ren Streifen feindliche Gruppen zurückgewieſen worden. Auf 
unferer Seite ünd zwei Soldaten der Seimatarmee und zwei 
Askaris gefallen. Ein üer, und ein Soldat der Heimat⸗ 

armee ſowie zwei Askaris wurden verwunder K 

An der Somalikront haben nniere Dubat⸗Aßteilungen in 
den letzten Tagen Amine am Kanale Doria in der Gegend 
von Malca Cots beietzt. —— 

Nach Meldungen über abeiſiniſche Truppenzuſammen⸗ 

ziehungen in Areri auf der rechten Seite des Canale Doria 
haben unfere Dubat⸗Abieilungen, unkerſüst von Panzer⸗ 
wagen, am 1. und 2. Januar Areri erreicht und das abefftni⸗ 

ſche Lager nach erbittertem Kampf erobert un zeritört. Der 
Feind kieß über 150 Tote und Verwundete auf dem Gelände.   

   

Budat und ein Askari. 
Die Luftwaffe hat 
Tätigkeit entfaltet.“ 

50 Todesopſer bei dem vorletzten Bombenabwurf 
Wie der Reuter⸗Korreſpondent aus Addis Abeba berich⸗ 

tet, hat der ſchwediſche Paſtor Spenſon, der in einem Sonder⸗ 
flugzeug des ſchwediſchen Roten Kreuzes in Aoͤdis Abeba 
eingetroffen iſt, mitgeteilt, daß inzwiſchen 20 weitere Abeſſi⸗ 
nier, die bei dem Bombenabwurf der Italiener auf die 
Rote⸗Kreuz⸗Miſſion verletzt wurden, geſtorben ſind. 
Bombenüberfall hat ſomit 
fordert. 

15 Soldaten wurden verwundet. 
auf der ganzen Front eine fehr rege 

insgefamt 50 Todesopfer ge⸗ 

England läßt unterſuchen 
Das engliſche Auswärtige Amt gibt amtlich bekannt, daß 

eine Beſtätigung der Gerüchte vorliegt, wonach die abeſſini⸗ 
ſche Rote⸗Kreuz⸗Ambulanz Nr. 1, die mit ägyptiſchem und 
britiſchem Perſonal ausgeſtattet iſt, am Sonnabend bei 
Dagabur mit Bomben beworfen und mit Maſchinengewehr⸗ 
feuer durch ein italteniſches Flugzeug angegriffen worden 
iſt. Der Bericht ſtammt vom britiſchen Geſandten Sir Sidney 
Bacon aus Addis Abeba. Von den ausländiſchen Mitglie⸗ 
dern dieſer Roten⸗Kreuz⸗Ambrlanz iſt niemand verletzt wor⸗ 
den. Ein Mitglied des Stabes der britiſchen Geſandtſchaft 
jeitten Ort und Stelle entfandt worden, um Bericht zu er⸗ 
ſtatten. — 

Die ägyptiſche Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit den 
Meldungen über Bombeuabwürfe auf die ägyptiſche Rote 
Kreuz⸗Station bei Dagabur durch italieniſche Flieger und 
fordert energiſchen Einſpruch der äguyptiſchen Regierung. 
Der ägyptiſche Konſul in Addis Abeba beſtätigte auf Anfrage 
der Regierung die Zeitungsberichte über den Bombenab⸗ 
wurf. 

Die Pauſe in Genf 
Vor dem 20. Jannar nichts zu erwarten 

In Genfer politiſchen Kreifen herrſcht die Ueberzeugung, 
daß weder der Achtzehnerausſchuß noch der Dreizehneraus⸗ 
ſchuß ſich vor der Tagung bes Völkerbundsrates, die be⸗ 
kaͤnntlich auf den 20. Janxvar feſtgeſetzt iſt. verſammeln wer⸗ 
den. Es wird angenommeu, daß der Achtzehnerausſchuß, 
deſſen Aufgabe die eventuelle Ausdehnung der Sühnemaß⸗ 
nahmen iſt, gleichzeitig mit der Ratstagung zuſammentreten 
wird, oder ſogar erſt nach Schlus dieſer Tagung. 

Bei ſeinem Zuſammentritt wird der Rat auch darüber zu 
entſcheiden haben, was auf die gegenſeitigen italieniſch⸗ 
aberſiniſchen Beichuldigungen über die Verletzung der 
Kriegsregeln getan werden ſoll. Bisher hat das Völker⸗ 
bundsfekretariat für beide Parteien in dieſer Hinſicht nur 

»die Rolle eines Veröffentlichungsorganes geſpielt. 
Die abeiſiniſche Regierung hat jedoch in den letzten Tagen 

auf Grund der von italieniſcher Seite angekündigten Ver⸗ 
ſchärfung der Kriegsführung den Antras auf eine Unter⸗ 
juchung durch den Völkerbundsrat bzw. durch den Drei⸗ 
zehnerausſchuß geſtellt. Aehnliche abeſſiniſche Anträge ſind 
früher meiſt unbeantwortet geblieben, doch ſcheint in dieſem 
Falle durch die Erregung der öffentlichen Meinung einzelner 
Länder ſich eine neue Lage anzubahnen. 

Eden an ſeine Wähler 

In einer Neujabrsbotſchaft an ſeine Wäbler in Warwick 
und Leamington ſchreibt Außenminiſter Eden, er glaube, daß 
trotz der Unruhe in der Welt die Ausſichten für den britiſchen 
Handel und die Induſtrie weiter hoffnungsvoll geblieben 
ſein. Obwohl die internationale Lage tatfächlich wenig 
befriedigend ſei, ſo hoffe er aber doch, daß die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den einzelnen Ländern ſich ebenſo ſchnell beſſern 
würden wie die Beöingungen in der Heimat es in dem letz⸗ 
ten Jahre getan hätten. Man brauche nicht zu verzweifeln, 
dürfe aber auch nicht in ſeinen Anſtrengungen nachlaffen. 

Frankbreichs Flotte im Wittelmeer 
Uebungsfahrten und Stützpunkte 

Der Flottenkorreſpondent des „Dailn Telegraph“ meldet, 
daß die fechswöchige Uebungsfahrt cines 5cötigen franzö⸗ 
ſiſchen Gichwaders an der Küſte von Marokko der Beitrag 
Frankreichs zu den Vorſichtsmaßnahmen ſei, die im Zufam⸗ 
menhana mit der politiſchen Lage im Mittelmeer ergrifien 
würden. Das zweite franzöſiiche Geſchwader. das am Diens⸗ 
tag von Breſt anslaufe, werde niemals weit von Gibraltar 

  

entfernt ſein und könne im Ernſtfoll das öſtliche Mittelmeer 
in oͤrei bis vier Tagen erreichen. 

Eine andere bedetiame Maßnabme Frankreichs ſei der 
mit großer Eile in Angriff genommene Bau eines neuen 
Flottenſtüßvanktes in Mers⸗el⸗Kebir ber Oran in Algerien. 
Dieſer Fluttenüsnpunkt babe den Zweck. den Krir-sichiſſen 

Daröseren Schuitz gegen Luftangriffe zu gewähren. als es bei 
dem großen Flottenſtünvankt Biſerta in Tunis möglich ſei⸗ 
der von Sübenrora mit Flugzeugen leicht zu erreichen jei. 

Der franzöſiſche Kriegsmarineminiſter Pietri hat iich für 
Anf unferer Seite fielen ein Soldat der Heimatarmer, drei J einige Tage nach Korſika begeben. 

Der 

um Malien 

  — 
ärischen Gileichgewichts 

      

    

Engliſche Verteidigungsmaßnahmen ſüdlich von Abeſſinien 
Die engliſche Regicrung hat beſchloſſen, in Mombaſſa (Ke⸗ 

nia), dem britiſchen Hauptſtützpunkt in Oſtafrika, demnächft 
wichtige Verteidigungswerke zu errichten. Bereits im Ver⸗ 
laufe der nächſten vier Wochen werden ſchwere Geſchütze und 
eine Anzahl von Scheinwerfern in Mombaſſa eintreffen. 
Gleichseitia wird aus den in Mombaſſa auſäſſigen britiſchen 
Ingenieuren und früheren Artilleriſten ein Freiwilligen⸗ 
Korps gebildet. Tür die Anlage der Verteidigungswerke iſt. 
der Hafen Kilindini auf der Südweſtſeite der Inſel Mom⸗ 
baſſa gewählt worden. 

Kenia iſt eine engliſche Kolonie, die an das ſüdliche Abeſ⸗ 
ſinien grenzt. 

Die Wirkung der Nooſevelt⸗Rede 
Die italieniſche Preſſe ſagt: „Gegen Italien, Deutſchland, 

Japan“ 

Die Botſchaft Rooſevelts an den amerikaniſchen Kongreß, 
von der in der italieniſchen Preſſe bisher nur der Widerhall 
im Ausland verzeichnet worden war, wird nunmehr am 
Montagabend auch von maßgebenden. römiſchen Zeitungen 
redaktionell beſprochen., Die Kritik Rooſevelts an den „dikka⸗ 
toriſchen Regierungen“ und feine Stellungnahme zum ita⸗ 
Iieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfall erfahren dabei eine beſonders 
ſcharfe Ablehnung. — 

Das halbamtliche „Giornale d'talia“ ſchreibt, daß' ſich 
Roojſevelt mit ſeinen Ausführungen zu dem erſten Punkt 

offenkundig an Italieu, Deutſchland und Japau wende. 

Die italieniſche Autwort ſei klar und gehe dahin, daß Italien 
die Vermengung der augeblichen Autokratie des Faſchismus 
mit dem Willen zur Friedensbedrohung nicht zulaff Roch 
willkürlicher ſei, wie „Giornale d'Ftalia“ weiter a— rt, 
das Urteil Rooſevelts über den nationalen Geiſt Italiens 
und die Nichtübereinſtimmung zwiſchen Regierenden und 
Regierten. Es gehe nicht an, daß ſich Roofevelt Machtvoll⸗ 
kommenheiten zuſchreibe, die ihm zuſtehen, und die in bezut 
auf Nordamcerika anzuwenden ſich der Faſchismus nicht her⸗ 
nehmen würde. 

Was ſchließlich den Eukwurf der neuen Neutralit⸗ 
letze betreffe, ſo wollte Rooſevelt weit über die bisherige 
Neutralitätsgeſetzgebung hinausgehen. ꝛeſichts der von 
den radikalen Sanktioniſten in Genf beitätigten Bedeutung 
der Oelſperre ſtelle der Vorſchlag Rooſevelts im Gegenſatz 
ölt jedem Neutralitätsgrundſatz nicht nur eine offene Inter⸗ 
vention der Vereinigten Staaten oͤar, ſondern auch ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu der Völkerbundsvpolitik und damit eine unmit⸗ 
telbare Unterwerfung unter die engliſche Politik. 

Wiederbeginn der Flotten⸗Verhandlungen 
Die franzöſiſchen und italieniſchen Vorſchläge / Eden Präſident 

der Konferenz 

Die Londoner Flottenkonferenz hat nach der Vertagung über 
Weihnachten und Neujahr am Montag ihre Arbeiten wieder 
aufgenommen. 

Der Konferenz haben bisber zwei Pläne vorgelegen. Der 
japaniſche Vorſchlag ſieht eine gemeinſame obere Flotten⸗ 
rüſtungsgrenze vor, innerhalb deren die am Vertrag zu betei⸗ 
ligenden Staaten nach Maßgabe ihrer beſonderen Bedürfniſſe 
bauen dürfen. Der zweite Vorſchlag iſt kurz vor der Vertagung 
von der britiſchen Abordnung vorgebracht worden. Er erkennt 
das gemeinſame Recht der Vertragsſtaaten auf eine Sicherheit 
an, die ſich auf die Mindeſtbedürfniſſe der einzelnen Müchte 
ſtützt, und ſchlägt vor, daß jeder Unterzeichnerſtaat für eine 
Relhe von Jahren im voraus ſeine Neubaupläne ſowohl hin⸗ 
lichtlich der Geſamttonnage als auch der verſchiedenen Schiffs⸗ 
klaſten bekanntgeben ſoll. Dieſe Erklärung ſoll nicht einen inte⸗ 
grierenden Teil des Vertrages bilden, jondern in einem An⸗ 
hang zum Verxtrag niedergelegt werden; ſie würde damit die 
bindende Kraft einer moraliſchen Verpflichtung erhalten. 

Die franzöſiſche und itatieniſche Abordnung baben nunmehr 
ihre Stellungnahme zu dem britiſchen Vorſchlag übermittelt. 
In einer längeren Meldung berichtet Reuter über die von der 
franzöſiſchen Abordnung vorgelegien Plänc. Danach ſollen die 
Franzoſen grundſätlich mit der Abgabe einer gemeinſamen Er⸗ 
klärung über das Bauprogramm einverſtanden ſein. Die fran⸗ 
zöſiſche Abordnung ſtimmt. wie Reuter wiſſen will, ohne dies 
Ollerbings ausdrücklich erkiart zu haben, mit der von italieni⸗ 
ſcher Seite vorgeſchlagenen Friſt von einem Jahr überein. 
Frankreich vertrete dabei die Anſicht, daß nian bei Annahme 
einer cinfährigen Friſt, die den Marinehaushalten entſpreche, 
beſſere Ausſichten für die Erzielung eines Uebereinkommens 

  

   
   

  

   

auf der Flottenkonferenz haben würde. als dies bei der Feſt⸗ 
legung auf längere Zeiträume der Fall wäre. Im Laufe des 
beuligen Dienstag ſollen ſämtliche drei Pläne den einzelnen 
Abordnuncen auf der Flottenkonſerenz vorgelent werden. 

In der geſtrigen Sihung der Flotlenkonſerenz wurde Außen⸗ 
miniſter Eden als Nachfolger Sir Samuel Hoares zum Prä⸗ 

ſidenien der Flottenkonferenz gewählt.



5 L2 Probleme der dentſchen Emigration 
Die Auswirkungen auf Dentſchland und die Welt 

Die Weltpreffe beſchäftigt zſich noch immer mit dem Rück⸗ 
tritt des Völkerbundskommiſſars für Flüchtlingsfragen und 
mit ſeinem Mücktrittsſchreiben. — 

Dekanntlich hat die reichsdeutſche Preßße ihre Aufregung 
über die Besründung in ſcharfen, zum Teil perſönlichen 
Angriffen gegen James Mac Donald zum Ausdruck gebracht. 
Beſonders wendet ſie ſich gegen den Satz des Flüchtlings⸗ 
kommiſſars, der von den wachſenden Leiden der Minderheit 
und der Gefahr wachſender Auswanderung für die VBölker⸗ 
bundsſtaaten, ſpricht und freundliches, aber entſchloſſenes 
Eingreifen bei der deutſchen Regierung fordert. Die nabe⸗ 
gerückte Möglichkeit, daß der Völkerbund ſich abermals mit 

der Frage der Flüchtlinge, der Juden und der Arier. die 
Deuiſchland verlaffen mußten, beſchäftigen wirb, wirkt auf 
die reichsdeutſchen Zeitungen als eine Drohung. 

Auch die „Prager Preſſe“ nimmt zu dieſem Problem 
Stellung. Sie ſchreibt u. a.: . 

„Die Polemik, die es (das jouraliſtiſche Deutſchland. 
Red. d. „Volksſtimme“.) gegen öben Flüchtilinaskommiffar 
und zugleich gegen den Völkerbund richtet, iſt wenig glück⸗ 
lich. James G. Mac Donald wird als „kalaitrophaler Ber⸗ 
ſager“ hingeſtellt, der ſeiner Aufgabe nicht gewachſen ge⸗ 
weſen ſei und ſich durch ſeinen Rücktritt vor ôen enttäuſch⸗ 
ten Emigranten zu rechtfertigen verſuche. ÄAndererſeits meint 
der „Völkiſche Beobachter“, Mac Donald babe an ſeinem 
Poſten — das Blatt vergißt nicht, hinzuzufügen: „trotz ſeiner 

hohen Bezüge“! — „den Geſchmack verloren“ weil eine „un⸗ 
gezählte Zabl der Klagen aus allen Ländern Europas in 
den letzten Jahren über das „Auftreten deutſcher Emigran⸗ 
ten“ eingelaufen ſei. Das Hauptorgan der nativnaliozialiſti⸗ 

ſchen Bewegung nennnt dabei die Heutſche Emigration einen 
„Abichaum der Menſchheit“, obwohl doch alle Welt weiß, daß 
ſich darunter ber frütere Reichskanzler Brüning, mehrere 
chemalige Reichs⸗ und Staatsminiſter, eine gewaltige Schar 
non berühmten Gelehrien, die jetzt an vielen auswärtigen 

Hothſchulen tätig ſind, von herragendes Künſtlern und Sich⸗ 
tern, die noch immer dem deutſchen Namen Ebre bereiten, 
befinden. Der „Völkiſche Beobachter“ will und darj es nicht 
anders ſeben, da ſeine Darſtellung auf die Wirkung im In⸗ 
land berechuet iſt. Aber er wendet pch auch an das Ausland. 
indem er 

von der „Deransforderuden Weife“, ia Ler Pß, Keis 
Organ des Völkerbundes mit den inneren Iulländen 

Dentſchland zu beſchaftigen want“ 

jpricht. Er ſiebt aljo in den Ausfübrungen James G. Mac⸗ 
Donalbds ein unbeſugtes Eingreifen in die inneren Berhäll⸗ 
niſſe des Dritten Reiches und weint fie entrüſtet aurück. nicht 
vhne den Völkerbund beftig zu belehren. den . Menſchbeits⸗ 
beglücker“ doch anberswo zu ſpielen. Und die National⸗ 
josialiſtiſche Parteikorreſpondenz ſefnndiert ibm: „Deutſch⸗ 
land iſt ein ſonveräner Staat wie anderr Mächte nnd duldet 
keine Einmiſchung in ſeine inneren Augrlegenhdeiten )n;; 

Roch iſt nicht bekannt, wie ßich der Sölkerbund zum Rück⸗ 
trittsſchreiben Mac Donalòs und zn jeinem Serlangen natb 
einem „freundſchaftlichen, aber entichleßenen Eingreifen bei 
der deutſchen Regierung“ verhalten will. Er dürite Auc⸗ 
Donalds Ausfäthrungen ichwerlich zu den Akten Icgen kön-⸗ 
nen, ohne Stellung au nehmen, obgleich Sugegcben werden 
mag, daß der BSölkersund dadurch rbeu in Sirfer ichwieri⸗ 
gen Situation Europas eine nence Belafung eriahrti. Er 
Sürfte Stellung nehbmru müſſen, weil Mac Donalds Hinweiſe 
mit Vorgängen in Deniſchiand zuſammeniafen, ie nhne⸗ 
dies das Iniereiſe der andern Staaten in Anivruch nehmen. 
Denn von öen Flächtlingru ans Denijchland Bisber usdenticen 
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chen wurde, dachir man an Dieirrigen rrit 
Staatsangebörigen, dir ans politiſchen Grünrden eriweber 
frriwillig das Land verlietru oder um Verfolgungen zu 
enigehßen, ſowie an bie veishsdeniſchen Inden, die nnier dem 
Druck der Raßßrugreietgebnng das Ansland anflüchlen. Der 
„Dölliſche Beobachter“ Hällr recht mit ſeiner Früpitcüung, 
Daß in allen Sändern Eurppas über das Anftrrien deniſchcr 
Emigranien Klagen erhoben wurden, wenn er esß rühlia 
mrinen würde. Die Klagen erhoben ſich nicht, eil eiß Ab⸗ 
ichanm der Menichbeit“ die Länder ‚überithwemmie, fonzern 
vielmehr. wril in einer wiriſchafllich, ſozial xns pelitiſts 
bedrängten Jeit öie Länder, die das Ainlreät aräten, 
empfinöliche Sowier hringen mußten und önrrüs die Sorge 
num dir Flüchklinge und Farch ihre Berichte in Uurahe ver⸗ 
jett wurden. 

Es Demme bir endern Sanber, in berrn fnmerr 
drteh dir Srrigniiie im Dräitten Heis 

cingegriffen murbr. 

Dus Driite Krißd vertritt Sen Säimmhpmfl, Su bär Burffe⸗ 
Belvstoien Leiner Sciehgeans cuet, muj ber antinäfiüden 

  

er in Genf in Verteidigung der Souvexänität und der Größe 
  der polniſchen Republik gezeigt hat“. Damit dürite vor allem 

die Erklärung vom Sepiember 1934 gemeint ſein, in der die 
polniſche Kegierung mitteilt, ſie würde ſich ſortan an den Be⸗ 
ratungen des Minderheitenſchutzes nicht mehr beteiligen. 

Rooſevelts Agrurgeſetze verfaſfensswidrig 
Das Urteil des Bundesgerichtes / Sozialrefurmen auch bedroht 

Das Bundesobergericht der Vereinigten Staaten hat das 
Agrargeſetz in ſeiner urſprünglichen und in ſeiner revidierten 
Faſſung für verjaſſungswidrig exklärt. Der Spruch des Bun⸗ 
desobergerichtes wurde mit 6 gegen 3 Stimmen geſällt und 
bringt zum Ausdruck, daß die Agrargeſetzgebung einen Eingriff 
in die einzelſtaatlichen Rechte darſtelle. Eine allgemein verbind⸗ 
liche Regelung der landwirtſchaftlichen Verhältniſſe ia den Ver⸗ 
einigten Staalen überſchreite die bundesrechtlichen Befugnifle. 
Der Kongreß. ſo heißt es in der Eneſcheidung weiter, habe nicht 
die Beingnis, eine Geſetzekvorlage zu raiifizieren, deren In⸗ 
halt nicht verjaftungsmäßig fei. 

Mit dieſem Urteilsſpruch hat Präfident Rooſevelt nach An⸗ 
ſicht ſeiner Gegner die zweite ſchwere Kiederlage ſeiner Innen⸗ 
politit erlitten. Der erſte Schlag wurde im Vorjahr gegen ihn 
gejührt, als das Oberſte Bundesgericht jein Geſetzgebungswerk 
zur Negelung der induſtriellen Produltion für nichtig erklärte. 
Man erblickt in dieſem Urteilsſpruch den Zujammenbruch des 
ganzen von Präfiden Roofevekt aufgerichteten Gebäudes der 
nationalen Planwiriſchafs und beiürchtei. daß auch ſeinen So⸗ 
zialreformen, dic im Arbeitergeſes und Sozialverſicherungs⸗ 
geſetz niedergelegt ſind. die Kerwerfung durch das Bundesober⸗ 
gericht in Walhington droht. Mit größter Spannung wird 
nunmehr in politiſchen Kreijen die zweite, diesmal rein inner⸗ 
politiſche Rede erwartei, die Präſibent Noojevelt am Mittwoch⸗ 
abend auf dem traditionellen Bankett der Demokrarijchen Par⸗ 
tei zu Ehren Jackiens halten wird. 

Für den kommenden Vahllampf wird die bundesgerichiſiche 
Ablehnung von Roojeveits Wirtſchaftsplänen erhebliche Be⸗ 
deutung gewinnen. 

Auf Grund der Enticheidung des Bundesobergerichtes 
über die Verfaſfunsswibrigkeit des Agrargejetzes Jab das 
Schatzamt bekanni. daß es alle im Agrargeſeh vorgeſehenen 
Zahlungen an die Farmer und die Erhebungen der Ber⸗ 
arbeitungsſteuern einſtelle. Die Beraier Rooſevelts berieten 
in ciner etwa zweiſtündigen Sikung die Bedenkung der 
Gerichtsentſcheidung. doch wurde kein Beichluß übtr ein 
neues Agrargefes geſiaßt. 

Amexikas undesbausbalt 1537 

Früfident Rovjerelt überſandòte am Montiag dem Sandt 
kongreß jeine jäbrliche Botichaft über den Bundeshausba 
für das am 1. Inni beginnendr Hausbaltsiabr 1937. Der 
Fehlbetrag jür 1948 brlänft ſßch auf 3.231 Milliarden Dollar 
ſtatt, wic ermartet. 4523 Milliarden. Für das fommende 
Haushaltsjahr 1983: ſeien 5.69 Milliarden Ausgaben und 
5.551 Milliarden Einnahmen vorgeiehen. D ſei um in 
öher zu bewerten, als er diesmal die Ansgaben jür das 
Bundcsamt für öflentliche Arbeiten, den landwirtichaftlichen 
Ausgleich und den Arbeitsdienn in &ôen ordentlichen Hans⸗ 
Halt auigenommen babe. fatt f‚e, wie bisher, aus dem Nyt⸗ 
tandshanshalt benrrifen. 

Die Kegiernung. füsrt Näofevelt weiter ans. cBme alio 
die Ansgaben für zic Unterdtsung der Landwirfichaft, für 
Fortführung des freimilliaen Arpeiksdientes und für die 
Arbeitsbeichaffinna durch Ansführung von Bundesbauplänen 
als gemöhnlichr Ansaaben des Bundes in den ordentlichen 
Hansbalt auf, und 1rohdem werde der Hausbalt nicht mar 
ansgeglichen, jondern er werbe ingar cinen Ueperſchn5 anf⸗ 
weifen, mus die Nichtigkeit ſeiner bisberigen Politit über⸗ 
zeugend dartuc. 

Enslanbs Berhandlungen mit Acgurten 
U dir Abſchuffuns der gemiſchten Serüchtshsfe im Arzurten 

In London Wird extlärt, ban im Gcgrniahꝶ in andersiamen⸗ 
den Gerüchten feine nenen Aneifungen dem britüchen Sber. 
kemmiffar in Kairv. Lampien, gegeben worden feicn, sbabl 
die Kesirrung felbfherhänbluß in ſtändiger Verbindrag mit 
ihEm fichc. Dit Keidung wonach in Lonban die Krage der Ab⸗ 
ichaffnng der armiſchttn Gerichtsbäir in Argbpten eruftbeft er⸗ 
keraen merde, jci mbenründet. Es Iönnien zur Jeit femeriei 
Wisirilnugen ũüber dit Pereiis Sanipien erteilten AneEIIEAen 
UErmnacht Werden. Tatſache in, haß Rch dir Frage des Aüſchlnſſes 
eines chgliſchaanptischrn Vertrages im Stadinm der erßen bor⸗ 

  

    

  

  

  
ü   

CFartfführen 
Sbriführung ů Rgen 

Widerſtand gegen die Anflöſung durch Herrn Derichsweiler 

Die Auflöſung der ſtudentiſchen Korporationen iſt trotz 
aller Anſtrengungen des Nationalſozialiſtiſchen Studenten⸗ 
bundes, hinter dem die Regierungsſtellen ftehen, bis beute 
jeblaeſchlagaen. Ueber die geheime Fortjührung einszelner 
Korporationen haben wir ſeinerzeit berichtet. Der Köſener 
SC. und andere Kartellverbände haben ſich zwar im Herbſt 
des letzten Jahres eilfertig aufgelöſt, nicht zuletzt unter dem 
Druck von Amtswaltern der NSDAP., denen es gelungen 
war, ſich in den zentralen Inſtanzen der Verbände einzu⸗ 
niſten. Dagegen hat ſich unter den einzelnen Korps in den 
Univerſitätsſtäbten die große Mehrheit trotz wiederholten 
Mahnungen und Appellen hartnäckig geweigert, ausein⸗ 
anderzugehen. Viele Korps leben ſeither ohne gemeinſame 
organiſatoriſche Verbindung auf eigene Fauſt weiter. In 
einem kürzlich erlaſſenen Rundſchreiben nimmt der Leiter 
des „NS. Deutſchen Studentenbundes“, Derichsweiler, einen 
neuen Anlauf, um den Widerſtand der Korporationen zu 
brechen. Die Doppelmitgliedſchaft zwiſchen den Korpora⸗ 
tionen einerfeits, der Sü. und den Ortsgruppen des NS.⸗ 
Studentenbundes andererſeits wird als unzyläſſig erklärt. 
Hieraus wird mit Recht gefolgert, daß die Anhänsgerſchaft der 
Korporationen nach wie vor beträchtlich groß iſt. 

Beſondere Schwierigkeiten macht der „Verein Deutſcher 
Studenten“ (BDS.), eine früher dem Alldeutſchen Verband 
naheſtehende, zahlenmäßig ſtarke Organiſationen, die reak⸗ 
tionären Tendenzen huldigt. In ihm haben ſich die erſten 
nationalſozialiſtiſchen Gruppen entwickelt. Der VDeS. ſträubt 
ſich beute offen gegen die Auflöſung nicht nur ſeiner einzel⸗ 
nen Gruppen, ſondern auch des Geſamtverbandes und pro⸗ 
klamiert in ſeiner Zeitſchrift den Widerſtand bis zum 
letzten. Derichsweiler greift — mit welcher Begründung, 
kleibt rätſelhaft — zu dem Notbehbelf den BDe. als „kon⸗ 
feſſionellen Verband“ zu erklären. Nach dieſer Abſtempelung 
dürfte die Lebensfriſt des angefochtenen Verbandes aller⸗ 
dinas nur noch kurz bemeſfen fein. 

Bei den Burſchenſchaften. die letzten Herbſt ihre eigene 
Auilöſung bis ins letzte Glied proklamiert haben, bleiben 
noch vereinzelte Zellen des Widerſtandes übrig. Je eine 
Burſchen aft an den Univerſitäten Marburg und Bonn 
jetzen ihre Tätigkeit im alten Rahmen fort. 

bindungen 

  

Die Schatten der Kammerwahlen 
Wahltermin und Wahlbündniſſe 

Aus Paris wird gemeldet: 

Die Frage des Darums der künftigen franzöſiſchen Kammer⸗ 
waͤhlen und der Bedingungen, unter denen ſie abgehalten wer⸗ 
den ſollen, konzentriert zur Zeit die Aufmerkſamkeit der politi⸗ 
ſchen Kreiſe in Frankreich auf ſich. „Populair“ iſt der Meinung, 
baß die Wahl Ende März ſtattfinden wird. Sehr wichtig iſt die 
Frage der Bahlbündniſſe. Es handelt ſich darum. ob die ge⸗ 
mäßigien Parteien in einigen Wahldezirken bei dem zweiten 
Wahlgang die Radikalſozialen unterſtützen und ſie in anderen 
Bezirten belämpfen werden. Dasſelbe Problem ſteht auch vor 
den Radikalſozialen. Alle ſolche Eventualitaten ſind bei dem 
bisherigen Wahlfyſtem durchaus möglich. 

Dir Radikalſozialen ſuchen einen neuen Vorſitzenden 

Die nächſte Sitzung des Vorſtandes der Kadikalfozialen Par⸗ 
tei, die am 19. Januar — dem Vorabend des Sitzungsbeginnes 
des Völkerbundsrates — ſtattfindet und auf der der neue Vor⸗ 
ürtende der Partei gewäblt werden ſoll, wird eine große Bedeu⸗ 
tung für das weiterc Schickſal der franzöſiſchen Regierung 
baben. In dieſer Sitzung wird eine Entſcheidung getroffen wer⸗ 
den über die allgemeine politiſche Linie der Radikalſozialen 
Partei. Der linke Flügel der Partei ſtellt hierfür die Kandida⸗ 
tur des Abgeordneten Daladier auf. Ihm gegenüber ſteht die 
Kandidatur des Senators Ehautemps, der von vielen Departe⸗ 
ments untexſtützt wird. Viele Raditalſoziale ſind der Anſicht, 
das eine ſolche Gegenüberſtellung der Kandidaturen von Chau⸗ 
temps und Daladier unerwünſcht ſei, und daß beide Kandidatu⸗ 
ren zugunſten Herriots zurückgezogen werden müſßen. Hier ent⸗ 
ſtede aber eine Schwierigkeit, die darin zu ſuchen iſt. daß Her⸗ 
riot dieien Poſien nicht annebmen könnie, da er gleichzeitia 
Mitglied der Regierung ſei. Der ſozialiſtiſche „Populair“ iſt 
desbalb der Anſicht. daß der Rücktritt der radikalen Miniſter 
aus dem Kabinett Laval faum wabrſcheinlich ſei. 

Antilitauiſche Kundgebungen in Polen 
In Bilna veranſtaltete ein aus den Vertretern von etwa 

100 volniſchen Verbäanden und Vereinigungen hervorgegan⸗ 
genes „Bürgerkomitee“ ein Proteſtmeeting „gegen die Ver⸗ 
folgungen der Polen im Kownoer Litauen. Wie es in der 
vifisziellen Meldung beißt, erklärte General Oſikowiki dabei: 
„Der große Kordon trennt uns nicht von unferen Brüdern 
ir Litauen. Wir ſind mit ihnen in jeder Not zuſammen, ſie 
Eönnen auf unſere Hilfe zählen.“ Am Schluß der Kund⸗ 
gebung. an der angeblich über 10 000 Perionen teilgenommen 
baben, wurde eine Entſchließung angenommen, in der „gegen 
die Gewalttaten der litauiſchen Chauviniſten“ proteſtiert 
wird, und in der den Polen in Litauend as Mitgefühl und 
die Aufforderung. durchzuhalten, zugerufen wird. Keiter 
wird der litaniichen Regierung die Unterſtüsung der ukrai⸗ 
niſchen Terrorbemegung zum Vorwurf gemacht. Schlieblich 
mwird die volniſche Bevölkerung aufgefordert., in allen Orten 
Protefnmeekings and Demonſtrationen gegen „die Unter⸗ 
drückung der Polen in Litauen“ zu veranſtalten. 

Die Spunmmegen in Puläſtiun 
In Verjolg der Kunògebungen gegen das Projekt eines 

ſebenden NRates“ in Paläſtina ſind jest brei engliſche 
Seffe 2n Haijc eingelaufen. Gleichzeitig traf ein b. 
Kegimeni ein, das die nach Schanghai verlegte bis⸗ 

Ae Auessei LesiVetes Sonmifars füe & vie szeit des ommißars für Palaſtina, Sir 
Arihur Wauchores., in bis 1911 verlängert worden. In — 
rijchen Krrijen wird dies als Billigung der vom Kommiſſar 
vorgeſchlagenen Serfanunaspläne in London gedeutet. Ge⸗ 
geral Sanchspe. zer ſich bereits ſeit 19031 im Amte beiindet. 
Sbertrifft mit Sehnjshriger Amtszeit alle ſeine Borgänger 

*Durthe i. Eiswand 2 ein Ei erungsgejetz wird beitimmt. daß alle 
Perionen, die nnerlanbierweiſe nach Paläſtina einwandern. 
Rraßt we rden joiken ᷣe Das-Getes bat an e Seitrmr, ſftrena be⸗ 

t u folken. Das Gei t aut jeltung für Schiffe. 5i eeStder äbitserr, 5 Geltane kur Schit⸗ 
Die Zabl üiſchen Einrwa im 2 beirus 58000. nderer im Jahbre 193 

Bulgerirn Eif srſchihiiche Verbände arf 
ee, e, eer e Sruen Lah 5 ũari tegierung die iia- karen Hekerksvorf, anb Mafionalütißche Sigas anfaeiöft. 

SeAubaeat iſt eine 15 Ticlitir Eih merisvich Guach den 
— Se Lige ideoieg na 

Irenisgin ens Bas , Als Grund der Anſlöfung wird öle 
2t bes ker giente angeffüürt, die im Wideripeuch 
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SAmalser Machrichten 

Mach 28 Dienſtjahren 
Die Entlaſſung des Zoppoter Straßenmeiſters Müller 
Der Straßenmeiſter Müller war vei der Stadtgemeinde 

Zoppot bereits 28 Jahre beſchäftigt. Nach dem Umbruch 
wurde er entlaſſen. Man warf ihm die verſchiedenſten ſtraf⸗ 
baren Handlungen vor, u. a. Untreue. So habe er zwei 
Fuhren mit Rüben und eine Fuhre Miſt entwendet. Außer⸗ 
dem war die Stadtgemeinde Zoppot der Auffaſſung, daß 
Arbeiter, die für die Zoppoter Straßenreinigung beſchäftigt 
waren und von ihr bezahlt wurden, unberechtigkerweiſe für 
ſich habe arbeiten laſſen. Weiter wurde ihm vorgeworfen, er 
babe den Straßenarbeitern doppelte Ueberſtunden angeſchrie⸗ 
ben, wodurch ſie mehr Geld aus der Stadtkaſſe bekamen, als 
iühnen zuſtand. 

Der Prozeß ſchwebt ſchon monatelang. Der Straßenmei⸗ 
ſter Müller, ein älterer Mann, hat den Prozeß vor dem Ar⸗ 
beitsgericht verloren. Er hat daraufhin Berufung eingelegt, 
ſo daß ſich das Landesarbeitsgericht am Sonnabend mit die⸗ 
ſem Fall nochmals beſchäftigen mußte. Die Verhandlung 
war außerodentlich lang. Erſt in den ſpäten Nachmittags⸗ 
itunden wurde der Prozeß beendet. Eine Unmenge von Zeu⸗ 
gen war geladen worden. Es gab in dieſer Verhandlung auch 
10 etwas wie eine Ueberraſchung, denn der Vorwurf, daß 
Müller zwei Fuhren Rüben und eine Fuhre Miſt entwendet 
habe, wurde von dem Vertreter der Stadtgemeinde Zoppot 
fallen gelaſſen. Ueber den Vorwurf, daß er doppelte Ueber⸗ 
ſtunden angeſchrieben habe, gab es lange Erörterungen. Die 
Belaſtungszeugen erklärten, daß diefer Fall im Jahre 1931 
geſchehen ſei. Das hat aber eine beſondere Bewandtnis. Im 
Jahre 1931 wurde 

die Feſtbeſoldetenſtener 
im ganzen Freiſtaatgebiet eingeführt. Wenn nun die Arbei⸗ 
ter der Stadtgemeinde Zoppot, die Müller unterſtellt waren, 
Ueberſtundenm achten, ſo erreichten ſie mit den Ueberſtunden 
gerade die Grenze der Feſtbefoldetenſteuer. Sie hatten alſo 
gar kein Intereſſe daran, Ueberſtunden zu machen, denn den 
Mehrverdienſt, den ſie durch die Ueberſtunden erzielten, 
mußten ſie als Feſtbeſoldete abgeben. Der Straßenmeiſter 
Müller ſoll nun feinen Arbeitern den Borſchlag gemacht 
haben, ihnen anſtatt drei eberſtunden ſechs Reberſtunden 
anzuſchreiben. Drei Ueberſtunden gingen fort an die Feſt⸗ 
beſoldetenſteuer; drei Ueberſtunden erhielten dann die Ar⸗ 
beiter, ſo daß ſis für ihre Mehrleiſtung von täglich oͤrei Stun⸗ 
den gewiſſermaßen bezahlt wurden. 

Die Beweisaufnahme am Sonnabend vor dem Landes⸗ 
arbeitsgericht gab über dieſen Punkt kein klares Bild. Die 
Zeugen widerſpracen ſich faſt durchweg. Es gab mehrere 
aufregende Zwiſchenfälle, weil Zeugen, die im Jahre 1931 
nebeneinander gearbeitet hatten, jest ganz entgegengeſetzte 
Standpunkte einnahmen und 

eutgegengefetzte Tatſachen behaupteten. 

Straßenmeiſter Müller wurde von Rechtsanwalt Weiſe 
vertreten. Diefer hielt ein langes. ſich meiſt auf Rechts⸗ 
arundſätze beziehendes Plädover. Insbeſondere beſchäftigte 
er ſich mit der Frage, ob Staatskommißar Temp überhaupt 
Llnordnungen geben konnte, denn es ſei zu prüfen, ob Staats⸗ 
kommiſſar Temp rechtmäßiger Staatskommiffar ſei. Das 
Obergericht hat ſich ſchon bereits in einer Plenarfiszung mit 
dieſem Fall beſchäftigt. 

Es hatte zn prüfen. ob Staatskommiſſar Temp rechtmäßig 
Staatskommiſſar iſt. 

Das Obergericht hat geſagt, daß die Verorònung des Senats, 
durch die Staatskommiſſar Temp eingeſetzt wurde. der Ver⸗ 
jafſung nicht widerſpreche. Das Obergericht hat aber dieſer 
Verordnung eine beſondere Auslegung gegeben und erklärt, 
nur dann ſei die Verordnuna gerechtfertigt, wenn ein poli⸗ 
tiſcher oder wirtſchaftlicher Notſtand beſtebe. Nun 
bat — ſo ſagte Dr. Weiſe — Aſfeſſor Birk, einer der Vor⸗ 
ſisenden bei den Arbeitsgerichtsprozeſſen, nach der Gulden⸗ 
abwertung erklärt, daß die Berufung Temps zum Staats⸗ 
kommiſſar zu recht erfolgt ſei, weil durch die Guldenab⸗ 
wertung am 2. Mai ein wirtſchaftlicher Notſtand 
eingetreten ſei. Der Senatspräſident habe aber in einer der 
letzten Reden beſonders darauf hingewieſen, daß die Finan⸗ 
zen der Stadt Zopnot ausnehmend gut ſind. Senatspräſident 
Greiſer und auch Staatskommiſſar Temp haben geſagt, daß 
die Verſchuldung der Stadt Zoppot nur 185 Gulden prö Kopf 
der Bevölkerung betrage. Rechtsanwalt Weiſe beſtritt, daß 
ein wirtichaftlicher Notſtand auch vor der Guldenabwertung 
vorgelegen habe, denn die Verſchuldung der Stadt Zoppot 
vor der Guldenabwertung betrug nur 150 Gulden vro Kopf 
der Bevölkerung. Die Frage des politiſchen Notſtan⸗ 
des wurde von Rechtsanwalt Weife wie folgt behandelt: 
Die Nationalfozialiſten ſagten bei der Einfetzung des Staats⸗ 
kommifſars Tempv. daß ſie keine Vertretung in der Stadtver⸗ 
ordnetenſißzung hätten. Die Amtsdauer der Stadtverordne⸗ 
tenverjammlung ſei aber über die rechtmäßige Zeit verlän⸗ 
gert worden. Dieſer Notſtand — ſoweit man davon ſprechen 
wolle — lIiege jetzt nicht vor. da die Nationarſozialiſten jetzt 
bab den Polen die Mehrheit im Zoppoter Stadtparlament 
aben. 
Auch an der Perſönlichkeit des Erſten Bürgermeiſters, 

Dr. Lewerens, könnc es nicht gelegen haben. daß ein Staats⸗ 
kommiſſar eingeſetzt wurde, denn dem Dr. Lewerentz ſei ein 
ſo autes Zenanis vom Danziger Senat ausgeſtellt worden, 
wie man es ſelten findet. Zum Schluß feiner Ausfübrungen 
beſchäftiate ſich Rechtsanwalt Weiſe mit den Qnalifikationen 
des früßeren Bürgermeiſters Dr. Lewerenk nund des ietziaen 
Staatsommiſſars Temp. Damit war die Beweisaufnahme ſchloffen. 

aelchloſſen Ein Bergleichsvorſchlag 

Das Gericht fällte am Sonnabend kein Urteil. Gegen 16 
Uhr machte der Vorſisende. Landgerichksdirektor Groß⸗ 
kopf. einen Bergleichsvorfchlag: Mäller tand im 
Angeſtelltenverhältnis. Er hatte, wie ein Beamter. Anſpruch 
auf Ruhegehalt. Ein Beamter wäre jedoch bei den Verfeh⸗ 
lungen, die man Müller vorwirft, nicht friſtlos entlaſſen 
worden, ſondern er hätte für eine gewiffe Jeitbauer Rube⸗ 
gehalt bezogen. Der Borſttzende gab den beiden Porxteien 
auf., ſich zu einem Veraleichsvorſchlag zu änßern. Dieſer 
Bergleichsvorſchlag hatte ſolgenden Wortlaut⸗ 

Die Stadtgemeinde Zoppot zahlt an den Straßenmei⸗ 
ſter Müller ein Rubegehalt vom 1. 1. 36 bis zum B. 9. 36, 
und swar in der Höhe., wie es dem Kläger szugeſtauden 
bätte, wenn er ain 12. Avril 1923 in den Ruheßand verfetzt 
morden wäre. Weitere Forderungen beſtehen dann gegen⸗ 
einander nicht mehr. Den Parteien werde aufaeneben. ſich 
bis zum 18. Kannar 1036 zu dieſem Bergleichvorſchlaa zu 
äußern. Sollte der Veraleichsvorichlaa nicht auftende 
kommen dann wird am 18. Jannar vormittaes 10 Uhr, 
das Urteil des Landesarbeitsgerichts verkündet werden. 

    

  

Polizeibericht vom 7. Januar 1986. Keſtgenommen wurden 

1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 
er ͤ ͤ—ͤ—wũ!.J4 

verletzung. 1 wegen Bannbruchs, 1 wegen Trunkenheit, 2 zwecks Feſtnahme. 2 ö in Schutzhaft. 
  

Die Auflöſung des Arbeiterverbandes 
Termin vor der Kammer für Verwaltungsſachen 

Gegen die am 7. Dezember 1935 durch Verfügung des 
Poliseipräſidenten erfolgte Auſflöſung des Allgemeinen Ar⸗ 
beiterverbandes in Danzig hatte, wie wir bereits berichte⸗ 
ten, der Vorſtand des Allgemeinen Arbeiterverbandes ſofort 
Klage bei der zuſtändigen Kammer für Verwaltungsſachen 
beim hieſigen Landgericht erhoben. Wie wir nunmehr erfah⸗ 
ren, hat die Kammer für die mündliche Verhandlung Ter⸗ 
min auf Donnerstag, den 30. Januar 1986, anberaumt. 

  

Das Urteil im Eiſenbahnerprozeß 
Zu unrecht entlaſſen 

Vor dem Landesarbeitsgericht kam, wie wir geſtern bereits 
berichtet haben, der ſogenannte „Eiſenbahner⸗Prozeß“ zur 
Durchführung. Zwei Elſenbahner, Lawerenz und Goſſing, 
hatten vor einigen Monaten die polniſche Staatsbahndirektion 
verklagt, weil ſie ſich aus politiſchen Gründen entlaſſen fühl⸗ 
ten. Die Kläger ſind nur zwei von den auf die Entſcheidung 
des Landesarbeitsgerichts wartenden Eiſenbahnern, die wahr⸗ 
ſcheinlich nun mit gleichen Klagen an die Arbeitsgerichte ber⸗ 
antreten werden, denn die Eiſenbahner Lawerenz und Goſſing 
haben ihre Prozeſſe gewonnen. Auch die Vorinſtanz, das Ar⸗ 
beitsgericht. hatte im gleichen Sinne entſchieden. 16 weitere 
Klagen ſind angenblicklich noch anhängig. 

Zu den geſtrigen Landesarbeitsgerichtsprozeß war eine ſehr 
große Anzahl von Eiſenbahnern als Zuhörer gekommen. Die 
klagenden Eiſenbahner ſollten nachweifen, daß ihre Entlaſſung 
tatfächlich aus politiſchen Gründen erfolgte. Zu der geſtrigen 
Verhandlung lag dem Gericht eine namentliche Aufſtellung 
derjenigen Eiſenbahner vor, die in der Zeit vom 1. April 1935 
bis 30. Juni 1935 entlaffen wurden. Rechtsanwalt Nichterlein, 
der Anwalt der polniſchen Staatsbahn, bemängelte einige Un⸗ 
richtigteiten, die in dieſer Aufſtellung vorhanden ſind, betonte 
aber, daß es ihm nicht auf n F; anlomme, ſon⸗ 
dern nur das Geſamtbild zu 2 dem könne das 
Gericht, ſo ſagte Rechisanwalt Nichtert in, aus dem Perſonen⸗ 
verzeichnis keinen Schluß ziehen, aus welchen Gründen die 
Eiſenbahner entlaſſen ſind. Die Verhältniſſe auf den einzelnen 
Arbeitsplätzen ſeien ganz verſchieden. Wenn 10 Einſtellungen 

in Neufahr: er vorgekommen ſind und eine Entlaſſung in 
Kalthof, ſo den ſie in keinem Zuſammenhang. Die Kläger 
müßten beweiſen, daß ſie nur aus politiſchen Gründen entlaſſen 
ſind. Sie müßten äuch die Behauptungen der Eiſenbahndirek⸗ 
tion widerlegen, die ſagt, daß die Entlaſſungen nur aus Grün⸗ 
den vorgenommen worden ſind, die im Betriebsintereſſe liegen. 

Rechtsanwalt Wächter IX erklärte für die klagenden Eiſen⸗ 
bahner, daß die Beanſtandungen an dem Perſonenverzeichnis 
das Geſamtbild nicht beeinfluſſen könnten. Die Einſtellungen 
ſeien jedenfalls zahlreicher als die Entlaſſungen. Rechtsanwalt 
Nichterlein erwiderte, daß es ſchwer feſtzuſtellen iſt, ob die ent⸗ 
ltenen Eiſenbahner deutſcher oder polniſcher Nationalität 
ſind. 

Nach langer Beratung verkündete der Vorſitzende des Lan⸗ 
desarbeitsgerichts, Landgerichtsdirektor Dr. Großkopf, daß die 
Entlaſſungen zu Unrecht erfolgt ſind. 

Dieſes Urteil gibt den Angeſtellten, die von den Danziger 
Behörden entlaſſen worden ſind und auf Ungültigkeitscr⸗ 
klärung der Kündigungen klagen, die verſtärkte Hoffnung, 
daß auch ſie ihren Vrozeß gewinnen. 

    

  

   

  

  

    

  

Große Beute bei einem Wohnungseinbruch 
200,— Gulden Belohnung 

In den letzten Tagen vor Weihnachten iſt in die Wohnung 
der Frau W., Fleiſchergaſie 90, in den Vormitkagsſtunden, 
als die Wohnung ohne Auſſicht gelaſſen war, ein Einbruch 
verübt worden. ů — 

Dem Dieb ſind eine Kaſfette, entbaltend ein, Sparkaſſen⸗ 
buch der Deutſchen Bank über den Betrag von 5000,.— Dan⸗ 
äiger Gulden und ein weiteres Buch der Sparkaſſe der Stadt 
Danzig über den Betrag von 3000.— Gulden ſowie Schmuck⸗ 
ſtücke. Gold und Goldſachen im Werte von 2000,— Gulden 
in die Hände gefallen. — 

Es handelt ſich um folgende Schmuckſachen: ein goldener 
Damenrxing mit erbsgroßem Brillanten, ein goldener Damen⸗ 
ring mit kleinen Brillanten, umgeben von Brillantſplittern, 
eine Brillantnadel aus Gold mit einem größeren und zwei 
kleineren Brillanten, ein Platinkollier, Anhänger tränen⸗ 
förmig mit einem großen und zwei kleinen Brillanten ſowie 
Splittern (am Schloß befindet ſich ein Sicherheitsketichen, 
defſen Verſchlußhaken abgebrochen iſh), eine goldene Herren⸗ 
Kapſeluhr mit dem Monogramm H. W. (die Rückſeite der 
Ubr iſt in kleine ſchraffierte Karos geteilt). ein goldenes 
Chatelain aus breiten viereckigen Gliebern, eine ältere 
goldene Damenuhr mit neuem, modernem Gliederarmband, 
eine goldene Halskette mit Anhänger in Kreuzſorm. eine 
goldene Halskette mit „Aquamarin⸗Anhänger, ferner ein 
Zwanzigdollarſtück in Gold und zwei Zehnmarkitücke in Gold. 

Benn Gegenſtände der vorbezeichneten Art zum Kauf an⸗ 
geboten werden, wird um Nachricht an die Sondergruppe 
für Einbruch und Diebſtahl, Fleiſchergaſſe 4850 (Wieben⸗ 
kaſerne), gebeten. Auch ſonſtige zweckdienliche Angaben wer⸗ 
den bei jeder Kriminaldienſtſtelle entgegengenommen. 

Für Angaben, die aur Wiederbeſchaffung der geſtoßlenen 
Gegenſtände führen, werden jeweils 10 Prozent des Wertes 
bis zur Hochſfumme von 200,— Gulden geszahlt mwerden. 

Bor Ankauf der Schmuckſachen ſowie der Sparkaſſen⸗ 
bücher, deren Auszahluna geſperrt iſt, muß dringend ge⸗ 
warnt werden. 

Schwerer Motorrahmnfell bei Sohuſack 
Zwei Verlente 

Zu einem ſchweren Unjall kam es Montaa morgen, gegen 
10 Ubr, ber Bobnſack. Der Motorradfahrer Albert Alt⸗ 
Eann ſtürste kurz binter der Bohnſacker Fähre infolge eines 
Federbruches jo unalücklich, daß er im Chaußeegraben 
zandete. Au' dem Sosziusſiz der Mecone bejand ſich die 
2 Jahre alte Hausangeſtellie Dora Potſchmann. Anch ñe 
lleg in den Chanſſeegraben. Von einem vorbeifabrenden 
Hailguio wurden beide zum Arzt Keſchafft. der bei dem 
Motorradfabrer einen kompli-ierten Oberichenkelbruch. einen 

Handgelenkbrurh und eine 7 Zentimeker lange Koepiver⸗ 
leönna feſtreulte. Das Haus mädchen batte innere Ber⸗ 
letzungen. Pruſtanelſchungen und eine Schäbelverleturg er⸗ 
litten. Beide wurden mit dem Krankenwagen ins Kranken⸗ 

  

    
u Perfonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Körver⸗ baus gebracht.   
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Vor zwei Jahren 
Am 5. Jannar 1934 ſchrieb der „Vorpoſten“: 

„Das „Berahotel“ des Freiſtaates 
Eine Betrachtung über eine verlogene Sozialpolitik 
VWenn man über die Sünden der verlogenen Sozial⸗ politik des ſchwarz⸗roten Syſtems ſpricht, denkt man zn viel an große allgemein bekannte Denkmäler jenes ver⸗ 

antwortungsloſen Treibens und vergißt darüber, daß auch wir in unſerer Nähe Zeugniſſe und Deukmäler jener Art genug haben. Der Begriff des Potemkinſchen Dorſes 
iſt ja höchſter Ansdruck der Korruption geworden, aber 
wenn wir auf unſere Erſahrungen nach jenem 9. November 
1918 zurückſchauen, ſo erſcheint es wirklich fraglich, vb 
nicht größere Verbrechen begangen wurden als damals, da man das Geld in die Taſche ſteckte und Dörfer aus 
Papier und Pappe baute. Das Novemberſyſtem baute, um ſein ſoziales Gewiſfen zu dokumentieren, großzügig mit viel Eiſen und Zement die weitläuſig“ wohlbekannten Eiſenbetonpaläſte im Schuhkartonſtil. Geld ſpielte keine 
Rolle, denn der brave Dentſche zahlte ja genug Steuern, 
damit ſich die ſchwarzen und roken Bonzen noch zu Leb⸗ 
zeiten Denkmäler ſetzen konnten. 

Uns Danzigern wurde es als Zeichen nicht zu über⸗ 
treffender ſoztaler Geſinnung geprieſen, als in einem 
Jahre (1930) 

alle drei Landkreiſe gleichseitig Kindererholungsheime 
bauten 

und einweihten und damit anderihalb Millionen oder 
noch ein paar Gulden mehr ausgaben und ſich ohne reif⸗ 
liche Ueberlegung grohße Laſten für die⸗ Zukunft auf⸗ 
erlegten. Man hat nicht bedacht, ob wirklich jeder Land⸗ 
reis ein Kindererholungsheim brauchte und vb es über⸗ 

haupt zweckmäßig war, das Heim im cigenen Kreiſe zn 
bauen 

So wurden denn 1030 kurz hintereinander drei Kinder⸗ 
ertholungsheime Saskoſchin, Wordel und Stee⸗ 
gen eingeweihl. wobei man viel Weihrauch für ſich ſelbſt 
derbrannte. War es wirklich zweckmäßig, daß die Heime 
dort gebant wurdeu, wo ſie heute ſtehen? Ja, lag über⸗ 
haupt ein Bedarf für dieſe Heime vor? 

Die Tatſachen beweifen, 

ücht ſo groß g⸗ M kann, denn 
die Heime ſtehen in jedem Jahr monatela leer, weil in 
den Kreiſen nicht ſoviel ſchwächliche Kinder vorhauden 
ſind, daß ſie unbedingt einen Kuranſenthalt Drauchten 
und weil audererſeits aber auch nicht das Geld da iſt, um 
all die Kinder, denen der Aufenthalt dort ſicherlich jehr 
gut tun würde, dorthin zu ſchicken ... 

Dieje verantwortungsloſe Wirtſchaft, die noch vor 
kurzer Zeit möglich war, hat unter dem Nationalſozia⸗ 
lismus aufgehört. Mit dem Gelde darf nicht ſorglos u 
gegangen werden. Mit dem Gelde der Steuerzahler wer⸗ 
den keine Paläſt⸗ un Ruhme der Herren Kreisdepu⸗ 
tierten und Kreistagsabgeordneten und zum böheren 
Ruhme einiger hupern ruer Architekten und Bauräte 
gebaut werden. Wir wiſſen auch, daß es nicht ſozial iſt, 
für das gepumpte Geld, das in ſpäteren Jahrzehnten auf⸗ 
gebracht werden muß, irgendeinen Betonklotz in die 
Gegend zu bauen. der ſcheinbar eine ſoziale Beſtimmung 
hat, der aber ſo teuer daß er vielleicht noch der 
nüchſten Generation große finanzielle Laſten auferlegt.“ 

* 

    

         

  

     
  

  

   

    

Alſo nun wiſſen wir's: Kinderheime haben mit dem 
„Sozjalismus der Tal“ nichts zu tun, ſondern ſind Denk⸗ 
müäler eines verankworknulßsloſen Treibens des ſchwarz⸗ 
roten Syſtems. Ja, es iſt ſogar fraglich, ob ihre Errichtung 
nicht noch größere Verbrechen darſtellen, wie die der Potem⸗ 
kinſchen Törfer, bei deuen man ſich die Baugelder in die 
eigene Taſche ſteckte. Lag ein Bedarf für dieſe Heime vor? 
Die NSV. und „Kraft durch Frende“ reden und ſchreiben 
äwar jetzt immer von Tauſenden von Kindern, die ſie — 
nach ihren Angaben — zur Erhokung nach Deutſchland 

   

  

ſchickt haben. Aber der „Vorpoſten“ verneint die Bodürfnis⸗ 
frage. Erſtens gäübe es gar nicht ſo viele ſchwächliche Kinder 
und zweitens, ſo fügt er mit der ihm nen Logik hinzu, 
für all die Kinder, denen der Erholun euthalt in einem 
der Heime ſicherlich ſehr gut tun würde, iſt kein G vor⸗ 
banden. Das leuchtet doch hoffentlich jedem Nationalf liſten 
ein! Dagegen beſteht ein brennender Mangel an Führer⸗ 
ichulen, Hie das frühere Syſtem zu banen unterlaſſen, hat. 
Dieſe müſſen ſich nun ſchlecht und recht mit den „überflüſſi⸗ 
gen“ Kinderheimen beheljen. 

Nach Meinung des „Vorpoſten“ hat dieſe Wirtſchaft jeüt 
aufgehört. Mit dem Gelde der Steuerzahler werden jetzt 
keine Paläſte zum Ruhm einzelner mehr errichtet. Danach 
wäre wobl der Schluß zuläſſig. daß die unter natkionalt 
liſtiſcher Herrſchaft entitandenen Bauten aus neberſchüſſen. 
itatt aus Steuermitteln, errichtet wurden. Aber das wird 
man ja noch bei der Beratung der Staatlichen Hanshalis⸗ 
pläne im Volkstag erfahren. 

Unfall⸗Chronik 
Ant Sonnkag, gegen 22 Uhr, fuhr der 32 Jahre alte Rad⸗ 

ſahrer Jobannes Voering aus Neufahrwaſſer mit ſeinem 
Fahrrad von Danzig nach Neufahrwaſſer. In der Albrecht⸗ 
ſtraße ſtürzte er plötzlich ſo unglücklich vom Rad herunter, 
daß er vom Unfallwagen mit einem Schädelbruch in das 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Am Sonnkag, gegen 14.30 Uhr, wurde der 56 Jahre alte 
Renkner Hermann Klawikowiki. Schidlit, Karthäuſer Straße. 
als er die Fahrſtraße in der Karthäuſer Straße überſchreiten 
wollte, von einem Motorradfahrer erſaßi und zu Voden ge⸗ 
oßen, ſo daß der Beiwagen dem Renkner über beide Beine 
fuhr. Von dem beuachrichtigten Unfallwagen wurde der Ber⸗ 
lette ins Krankenhaus geſchafit. Eine Quelichung am linken 
Oberſchenkel. ein Unterſchenkelbruch, einc. Gehirnerſchüt⸗ 
ſobbeg⸗ und Kleiſchverletzungen waren die Folgen des Un⸗ 
ſalles. 

Am Sonnabend, gegen 9 Uhr morgens, wollte die Che⸗ 
fraun Martha Neuberg die Fahrſtraße Altſtädtiſcher Graben 
überſchreiten. Hierbei fubr ein Radſahrer die Fran von 
binten an und ſtieß ſie zu Boden. Ein Schntpolizeibeamter 
und ein Paſſant ſchafften Frau Reuberg zum Arzt, der eine 
Verletzung an der Wirbelfäule und eine Kopiverketzung ſeſt⸗ 
ſtellte und die Ueberführung ins Krankenbaus anordneie. 

Geben Sie diese Zeitung 
— 

WeiieF un mre Freunde und Bekannten, Sio kelfen 
eo unseren Lesorkreis erweitern und wer- 
ben neue Mitglieder fur unsere Bewegang 

     

  

  

    

    
    

     



Die daurchleuchteten Eier 
Eierhböchſtpreis überſchritten — Das Berfahren fiel unter 

———— 

Am 5. November des vorigen Jahres wurde der Eieraron⸗ 

hbändler Joſeph G., der wegen Vergehens gegen die Rechtsver⸗ 
oardnung vom 12. Juli 1935, ungerechtjertigte Preisſteigerung, 

angeklagt war, freigeſprochen. Nach der Guldenabwertung 
wurde ein Höchſtpreis für Eier feſtgeletzt. Die beſte Qualität 

wurde mit 1,10 Gulden pro Mandel bewertet. Durch einen 

weiteren Erlaß des Preisprüfungskommiſiars wurde verein⸗ 

Hart, daß der Kleinhändler zwei Prozent ſchlechte Eier der je⸗ 

weiligen Lieferung ſelbit zu tragen habe. Die Kunden (Klein⸗ 

händler) ves Grolfiſten wollten dieſen Verluſt vermeiden. Sie 

jchickten oft die Sendung zurück, kießen ßie noch durch⸗ 

keuchten und ſich dann die Garantiie für ſolche Eier geben. 

G. nahm für das nochmalige Durchleuchten 3 Pfennige für die 

Mandel. Dieſe Tätigkeit wurde bei ihm zu einer ſtändigen 

Einrichtung. Da er aber im Geſamtpreis den Höchſtpreis der 

Mandel Eler mit 3 Piennigen überſchritt. ſah die Preisprü⸗ 

fungsſtelle hierin eine ſtrafbare Handlung und erſtattete An⸗ 

zeige. Wie ſchon erwähnt, endete ſie mit einem Freiſpruch. 

Gegen dieſes freiſprechende Urteil batte die⸗ Amtsanwalt⸗ 

ichaft Berufung eingelegt, die geſtern vor der Kleinen Straf⸗ 

kammer. die unter dem Borſitz des Landgerichtsrats Wieſe 

tagte, verhandelt wurde. Sehr eingehend wurde, die Beweis⸗ 

aufnahme durchgeführt. Der Verireter der Anklage. Erſter 

Staatsanwalt Muhl, beantragte eine Geldſtrafje von 1000 

Gulden oder 100 Tage Gefängnis. Er vertrat den Standpunkt, 

daß ein Höchſtpreis eben Höchſtpreis ſei. Das Durchleuchten ſei 

von dem Angeklagten nur eine Machenſchaft. um dieſen Höchſi⸗ 

preis zu umgehen. 
Die Kleine Straftammer ſtellte das Verfahren auf Grund 

des Ammeſtiegeſetzes ein. Sie kam zu dem Schluß, daß der An⸗ 

gKeflagte den Höchſtprris überſchritten babe. Sein Verhalten 

wäre auch ſtrafbar, doch falle es unter dic Amneſtic. 

  

  

  

Stromlinien⸗Lokomstiven für den Often? 

Neue Zugbeſchleunigung Königsberg-Berſin 

Die Schnellzuaſtrecke Berlin—Königsbera iſ zwar in den 
Letzlen Jahren weſentlich beichleunigt worden, aber nachdem 

der Schnelltriebwagen nach Hambura und nach Löln durch⸗ 

geführk iſt, und der nach München furs vor der Durch⸗ 
führung ſtebt. iſt Oſtpreußen benachteilint. Wie jest der 

Lokomotivp Konſtrukteur der Deutſchen Keichsbahn, Dr.-Ina. 

Wagner, in der Serliner Morgruvon“ mitteilt. wird man 

wahrſcheinlich ſchon im Sommerfabrplan auch den Berlebr 
nach Königsberg weſentlich beichleunigen ksnurn⸗ 

Die Einfetzung eines Schnelltricbmagens wird zwar nicht 

möglich ſein. dafür merden aber Schnelldampimogen. und 

Zwar „Schnellzualvfomntiven G&“ mit jechs Sagen von 

Berlin bis Firchan durchgeführt werden. Won Firchan bis 
nach Marienburg fahren dann wie acushnlich die volniſchen 

LSokomotiven und von Marienbura dis Lönigssera wicder 

Tie „Schnellzuglofomotiren G3. Es bandelt ſich Sabei um 

Duchmoberne Maſchinen in Stromlinicnform. die völlig ver⸗ 

leidet ſind und bei denen vom Rädcxreerk, vom Sofomotiv⸗ ů 

Kand unb vom Schornitein io gui mic nichts meor an jeben 
. Bei der ungeheuren Seichmihsbigkrit Delft uan. His In 

90¾. Minuten gegenüber der bisherigen Fabrzeit auf der 

Skrecde Berlin—Sönigspera cinivaren zu FDnnen. 

“* Soweit gehen die Pläne Dr. Sagners, nn menn and 

nuch nicht die letzte Eniſcheidung der Acihsbahn⸗Direktion 

gefallen in, io it dond pielleicht mit ben beichlennigten Zügen 
ſchon im 2 

Bei bem Sexladen von Seli⸗ Inm Haßen vernnafänt. 
Hegenden ichwellen auf einem an ber Brritenbachdräicke 

SDampfer murör der Haſenarbritrr Bruns Krinbarst, 
Sueipab 2s wohnbaft, ½ùn Herabiallenden Schellrn gtiroifen 

and mmßie mit Ihmercn Serlecrngen am Curf nns Säclen 

Sommer zu rechnen. ü   Sefnuungslos ins Kraukenhans gebracht werden. 

2———————————— 

Fufzball in England 
Das Wunder im Noker⸗Park 

Das neue Ja ing für den Führenden der erſten eng⸗ 

liſchen Liga. für Sunderland, nicht aut an. doch tros der 

Niederlage hat Sunderland noch ſeine ſieben Punkte Vor⸗ 

ſprung, und wenn man nach Verluſtpunkten rechnet. ſind es 
fünf. „Das neue Jahr fängt gut an“, kann Anon Villa 

ſagen, Die ſoviel Schläge vekommen baben. die am Tabellen⸗ 

ende ein ſorgenvolles Daſein führten und die jetzt voll⸗ 

brachten, was vier Tage vorher Arfenal mißlang — Sunder⸗ 

land im Noker⸗Park zu ſchlagen. — 
Aſton Villas Sieg war längſt ſällig. Die Mannichaft iſt 

aut genng, die Meiſterſchaft zu gewinnen. nur muß ſie Selbit⸗ 
vertrauen und Zuſammenhang gewinnen. Daß die Villa 
gerade gegen Sunderland ihre verlorene Form finden würde. 

das war wirklich nicht zu erwarten. Am Mittwochmorgen 

ſchrieb Charles Buchan: „Wenn Aſton Billa Sunderland 
jchlüge. das wäre ein Fußball⸗Gunder. Wir branchen nicht 
damit zu rechnen Im Fußball geſchehen noch jſolche 

Wunder. Es war Sunderlanbs erſte Niederlage auf eigenem 

Boden. ia überbaupt der erſte Punktverluſt., den Sunderland 
in dieſer Saiſon im Roker⸗Park konzedierte. Tas macht das 
Ereignis eritaunlich Meine pſochologiſche Erklärung iſt, daß 
Sunderland in Erwarkung des Zuiammentreffens mit dem 

großen Kivalen Arxjenal und nach dem 5: 4Sieg über 
dielen, die üblichc Nervenrealtion nicht vermeiden konnie 

und gegen Aſton Villa nicht konsentriert ſpielte. Die Villa 

aber batte den ſchoftiichen Salf Maßfie in die rechte Ber⸗ 

bindung gezogen, haite Allen. den teuerüen Spieler der Belt, 

ans der Reierve wieder als Mittelläufer anigeſtellt und den 

vor wenigen Wochen angeichafften Mittellänfer Griffiths 

als rechten Back neben den Schoiten Cummings aenellt. Die 

beiden Innenitürmer Maſine und Dir (früber Blackdurn 
Novers) maren die Helden des Tages. beionders Dir, der 

zwei Tore ſchok. 1:0 Rand es bei Halbseit. 3:0 führte die 

Villa, beunor Sunderland zu einem Treffer kam. 

2. Maftabi⸗Wirrterſpwiele 
Das Prrgrumm 

Das Programm der II. Waflabi⸗Winterjpiele in Neuſohl 

wurde wie ſolgt fengeleht: 18. Februar: Feierliche Eröſſnung, 

Staffellauf 4%10 Kilometer. Eisichnellauf 500 und 5000 Meier, 

Eisbockcv. 19. Februnr: Eisſchneilaufen 1500 und 10 000 Meter, 

Ablahrtslauf Lerten und Damen. Rodelweiibewerbe. Eis⸗ 
Dadch. . Februcr: Eiskunflauf. Pflichtübungen. Slalom für 
Herren und Damen. Kunſtlauf, Exhibition. 21. Februar: 

Langlauf 18 Kilometer für Herren und 7 Kilometer jür Damen, 

Eisbocken. 22. Februar: Eishrckrh. 2. Februat: Eiskunnlaui, 

Lürübungen, Sprunglauf. Eisbockchz, Kinale. 21. Februar: 

Dauerlaui über 30 Kilomeier, frierlicher Abſchluß der Binier⸗ 

IPielc. Anlaßlich der Biierſpicle ingt das Aktionskomitet des 
Malkabi⸗Weliberkandes in Neniohl. 

  

      

  

    

  

Teumis aim Laufenben DBaus 
„Diurch den nebertritt verſchiedener bekannter amerifa- 

nijcher Spieler und Spielerinnen zum Bernfspielertum bat 

Sie Tilden⸗Truppe nenen Zusng erbalten und Alimeifter 

„Sig Bill. legt ſich aleich orbentlich ins Grichäft, Dir rnppe 
Pegimmmt am 11. Jannar in? eint auf ſecbs Monatce 
berechneie Xundreiie burch die Siaafen. auf ðer nicht weni⸗ 

ger als 181 Städte beindt werden ſollen. In den 16 größten 
Stadten nimmt der Tilden⸗Zirkns ekva eine Buchen Aufeni⸗ 
Dalf. in den Fleincren Orien verbleibt er nur ein oder Smei 
Tage. Eine? Seltmeifferitsait Ser Bernisinieler Sarf Sabei 
matlirlicz nicht jehlen, ſie foll am 13. Janmar und Hen fol⸗ 
genden Tagen in Chicags ansgriranen werden. Milalieder 
Rer Trunppe und neben Tilben h. a. Barnes. Loit. Sipeffen. 
Verfelen Bell. Jane Sbarp und Eißel Burkbart⸗Arneld- 
Ob Vines an der Kunsreiße frülnimmt. ärbt nuch micht ſerr. 
Der cinttige Simpledoumseitter ſol die Abficht baben mh 
jelbiändig zu machen. Die Neiſe wird in rießiaen Luxns⸗ 
amtohnßen unterohmeen. melche zugleich als Sohnnng EDED 

Schlafruum dienen. Außd eine eigene Küche wird miigeführt. 

Nimger-Ingenblurnöer in Küninsbern In dem am Sonn⸗ 
toß in Königsberg ansgetragenen Ingendiurnier im Kimgen 
nahrern als cinsige Dumziger Hertecter Mes Arcimetris 

Sammifi 
  

Mu* Heini S iril. Tros ſcharfer Konfuürrtenz ficherfe 

  

— 

ſich Archimowit den zweiten Platz in ſeiner Geieichistlaßt 

(90 Sis 1%½0 Pfund). Durch ein Fehlurieil kam er um den 

Endſieg. Saſtowfki dagegen konnte ſich jedoch nicht placieren.    
  

Sachfen vor Deandenburg 

Die Vorſchlußrunde um den Fußballpokal 

Das Chemnitzer Polizeiſtadion war die Kampfſtätte des 

Vorjchlußrundenſpieles um den Bundespokal zwiſchen 

Sachien und Brandenburg. 20000 Zuſchauer erlebten bei 

nicht allzu kaltem, trockenem Wetter den erwarteten Sieg der 

ſächſiſchen Elf, der allerdings ſchwerer errungen wurde, als 

man vorher annehmen konnte. Die Auswahl des Gaues 

Vrandenburg war im Feldſpiel durchaus ebenbürtig, ver⸗ 

ſagte aber immer wieder vor dem gegneriſchen Tor. So kam 

Sachſen durch zwei ſchöne Tore ſeines Mittelſtürmers Schön 

zu einem etwas glücklichen aber verdienten 2: 0 (1: 0)⸗Sieg. 

Südbweſt gewinnt nach Verlüngernüig 

Rund 16 000 Zuſchauer umſäumten den Platz. Das Sviel 
endete nach Ablauf der regulären Spielßeit mit 1: 1. Nach 

der Verlängerung war das Sypiel ziemlich ebenbürtig. Die 

Vayern verfuchten mit aller Kraft, den Sieg für ſich zu er⸗ 

ringen. In der 13. Minute brachte aber Sehm im Straf⸗ 

raum ein. Der Strafſtoß des Rechtsaußen Plug konnte von 
Jakob nicht gehalten werden. Somit ſiegte Südweſt mit 2·1. 

Berliner Schlittſchuhnlub in Kattowitz 
Der Berliner Schlittſchuhklub wird am 18. und 19. Ja⸗ 

nuar in Kattowitz und Warſchau gegen Polens Auswahl⸗ 

mannſchaft antreten, alſo den Beſuch der Polen in Ham⸗ 

Surg erwidern. Im Anſchluß daran begibt ſich die pol⸗ 
niſ Mannſchaft nach Wien, Budapeſt und Aroſa, und von 

dort aus geht es nach Garmiſch⸗Partenkirchen. 

Erſte Vorrunde um den Fußball⸗Vereiuspokal 

Die am 5. Jamuar begonnene zweite Runde um den 

ußballpokal endete mit den Siegen von Cſtmark⸗Hanſa, 

acker, Zoppoter Sportvereinigung und 1921 Trovl. Die 

Zoppoter Sportvereinigung ſchlug den Danziger Sportclub 

20 (1: O). Wacker behauptete ſich im Spiel gegen den Turn⸗ 

und Sportverein Oliva mit 7:0 (2:0. Oſtmark⸗Hanſa 
ichlug den Poſtſportverein 5:1 (. und 1921 Troyl den 
Sportiverein Weichſelmünde mit 3:2 (2: J). 

    

Die ſiegenden Mannſchaften beſtreiten nun am 19. Ja⸗ 
nuar die zweite Vorrunde. 

ODrei neue Sporthallen in Südamerika 

Der Sport gewinnt auch in Südamerika immer mehr an 
Bedeulung, ſo daß ſich drei große Städte entſchloſſen haben, 

den Leibesübungen auch für die Wintiermonate entſprechen 
Pflegenätten zu ſchaffen. In Rio de Janeiro, Buenos Aires 

und Montevidev ſoll demnächſt mit dem Bau von drei großen 
Sporthallen begonnen werden., für die man ſich den Neu⸗ 
vurfer Madiſon Sauare Garden als Muſter ausgeſucht hat. 

Berliner Eisbockeyſien 

Im Lampf zwiſchen dem Berliner Schlittſchubklub und 

dem Brüſſeler Eishockepklub im Düſſeldorfer Eisſtadion gab 
r 9 0 5 0. U.G. Sieg. Der Berliner Klub fiegte mit 1:0 
U:0, 0:0, 00). 

England beſicat Neuſeeland im Rugbn 

Die fan drei Monate dauernde Wettkampfreiſe der be⸗ 
Säbmien Old Blac⸗Mannſchaft aus Keuſeeland auf dem 
Inelreich wurde am Sonnabend mit dem Spiel gegen Eng⸗ 
lands Rationalfünizebn abgeſchloſſen. Zn diefem großen 
iportlichen Ereignis batten ſich bei kaltem Better in Twicken⸗ 
bam rund 20 000 Zuſchaner eingefunden, die Zeugen eines 
eriten engliſchen Sieges mit 13:0 (6:0) über die welt⸗ 

berähmten Gäſte wurden. 

Hungaria⸗Budapeit in Lifſabon. Die ungariſche Fußball⸗ 

mannichaft von Hungaria⸗Budapeſt weilte am Sonntag auf 
ihrer aroßen Eurppareiſe in Liſiabon und trat dort zu einem 
VSeitwiel gegen eine Auswahlmannſchaft Portugals an. Nach 

ſpvannendem Verlauf wurden die Ungarn knapp mit 4:3 

geichlagen. 
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Immfelnden Ningen maten uuj ber Brun gefaliet. dir Sübr] 

22 Ei Sande egeder, irngte Eev Sant = — 

    „Ja. lümmere dich um alles.“ 
Er jelbſt kennte feinen Entſchluß faſſen. Was er noch an 

Stint und Sillens kraft bejaß, würden die nächſten Tage von 

ihm ſordern. Vor vier Menaten hatte er Papa Adam binaus⸗ 

begleitet, und jetzt war die Reibe an ſeiner Frau. Immer 
wieder mußte er nach ibr hinjeben. Die Zerſetzung hatie ſchon 

nnen. Es zeigten jich bereits dunkle Flecken im Geſicht. 

Aber erkenntlich war ſie noch. Eines Tages würden nur die 
Knochen von ibr übrig jein. Er richtete ſich auf und bemerkte 

Sclenes Bild. Tas Mädel lag in Saint-OShen und zerfiel in 
Aiche und Staub. Ueber ibrem Sarge würde der Sarg ibrer 
Mutter ſieben, und beide, die das Leben getrennt hatte, waren 

im Tode vereint 
BDeim Auffteben warf er den Stuhl um. Er lief hin und her 

ſiun) Mär Tehr am. Stimn, KEnd unb Lüer warrn Feichnttrt. 2Ls uns fiellte ſich die Sruft vor, in die er einmal hinabgeſtiegen 

üWhürür Fr. In. is Duthe er ßie oit ſchinien ſeben und Mün., enn war und in dor auch er eines Tages ruben würde. Er. Julien. 

1 Solange. Sie holten jich 2   Ihmn war, als armete er Grabcsluft, als ſei tiefe Nacht vor 

ſeinen Augen, als müſfe er mit den Händen um ſich ſchlagen. 

Er trug noch die ſchmnsſtarrenden Sachen auf dem Seibe. ſein 

Eragenloſes Hemd fland ojjen, jeine Sohlen knallten hart auf 
den Boden auf. 

Aube, Kuühe, mein Alier.“ 

Waigret kam, bimer ibm Paul. die Muiter Pougette und 
el und ſetzten ſich. Paul gähnte. 

„Deich eine Nacht- 
IInulien erlebte ſie Minnte für Minute wieder. Er jah ſich, 

irrh geirimmi über ſeinen gelungenen Ausflug. vor der Villa, 
Sasr., Weniar Angentzlickt ipäter, dbie Kataſtropbe. Nichts war 

Aürig von ſeinem SInck. Sie anderen ſchilummerien. Auch die 
Tote ſchien zu ſchlaßen. Sie wirkte majeſtätiſch in dem 3 

Paren Lleib. bas nuch aus dem Montbert flammte. Vieleicht, 
Füntastrtc er. wärde ſie am Morgen wieder erwachen? 

Er löſchte die Lampe aus. Vor zwei Tagen bereitete er in 
dernzelben granen Tämmerlicht ſeine Abreije vor. Irma und 

er Eatten ißhre lesten Sorte gewechſelt, er batte ſie zum letzten 

Mal geintßz. Er ſchättelte ſich. Jeßi War er ein einſamer Mann. 

VI 
Ie er Woche. die auj Pas Begröpnis folgte- machte Julien 

einem alien Belaunien den Vorſchiag, die Wohnung in der 

Sur Bumranin zu BPermehmen. Eines Abends würde der Han⸗ 
del anseßchirſer, Am nachiien Bormiuag packte er ſeine Sachen 

eur Anbenfen ein und 8, bier3 Vatte t 0 ſchlen⸗ 

Näuer. Dier war Heiene geſterden, hier hatte Irma laf⸗ 
Leie Nachie ausgennnben. Es iat ihm nicht weh, ſich von allem 

   
   

 



  

Dienstag, den 7. Januar 1936 
  

Kidnapping in Frankreich 
Geſetz in Vorbereitung: Todesſtraſe für Kindesraub! 

MTpP. Paris, Anfang Januar, 
Die alten Athener rühmten ſich lange Zeit, kein Straf⸗ 

geſetzt gegen Vatermord zu beſitzen, da dies Verbrechen ſo 
ſcheußlich ſei, daß kein Athener es jemals begehen würde. 

Genau ſo war es bis vor furzem in Frankreich mit dem 
Kindesraub. Er war ſo gut wie unbekannt, und eine Kindes⸗ 
entſührung zu erpreſferiſchen Zwecken war ſeit undenklichen 
Zeiten nicht mehr vorgekommen. Der letzte Faͤll dieſer Art, 
den die Regiſter der Pariſer Polizeipräfektur verzeichneten, 
datierte aus dem Jahre 1852. 

Kam trotzdem hin und wieder eine Kindesentführung 
vor, ſo lediglich im Rahmen einer Familientragödie. Ent⸗ 
führungen aus kriminellen Motiven erſchienen dem fran⸗ 
zöſiſchen Volksempfinden durch die im Geſetz vorgeſehene 
Wiühst rafe (réclusion) bis zu zehn Jahren ausreichend 
nefüßünt. 

Nun aber haben das Vorbild der amerikaniſchen Kid⸗ 
napper, vor allem der Raub des Lindbergh⸗Kindes, in dem 
Verbrechen vor Marſeille, ihr franzöſiſches Echo gefunden. 
Die Folge hiervon war, daß — wie bei jeder „kriminellen 
Senſation“ — die franzöſiſche Oeffentlichkeit ſich eifrig mit 
der Frage befaßte, ob die bisherigen Strafbeſtimmungen für 
die Sühne eines ſolchen Verbrechens ausreichend ſeien. Dieſe 
Frage iſt faſt durchweg verneint worden, und eine große 
Anzahl angeſechener Juriſten hat ohne Umſchweife nach der 
Todesſtrafe gerufen. — 

Darüber, daß neue geſetzliche Beſtimmungen geſchaffen 
werden müſſen, ſind ſich alle Kreiſe einig. Die verantwort⸗ 
lichen Leiter der franzöſiſchen Juſtiz ſtehen auf dem Stand⸗ 
punkt, daß im Intereſſe der Opfer der Entführungen eine 
ſorgſame Abſtufung der Strafe vorgeſehen werden muß. Si 
jagen ſehr richtig, daß — wenn ſchon für die bloße Entfüh⸗ 
rung die Todesſtrafe vorgeſehen wird — die Entführer das 
ſtärkſte Intereſſe daran haben, die entführten Kinder nach 
einem Fehlſchlag ihrer Erpreſſerabſichten ſpurlos verſchwin⸗ 
den zu laſſen, um ſo die Gefahr ihrer Entdeckung möglichſt 
herabzumindern. 

Sie wollen oͤie Todesſtrafe darum nur auf diejenigen 
Fälle angewandt wiſſen, in deuen, wie im Falle Lindbergh, 
der „Rapt“ mit dem Tode des entführten Kindes endet. Nach 
dem bisherigen Recht kann die Todesſtrafe nur verhängt 
weldben, wenn die Entführer das Kind ſelbſt geiöiet baben. 

erſcheint aber nicht mehr als gerecht, daß auch de 
jenigen Fällen, in denen die Entführer ihr Opje 
ſelbſt ermorden, es aber durch mangelnde Pflege. Mißhand⸗ 
lungen, Entsehrungen uſw. ſterben laſſen, die gleich aſe 
angewandt wird, und Mareel Héraud hat darum folgende 
Ergänanng des Strafgeſetzbuches vorgeſchlagen: „ 
Kinde üb zum Tode des Minderjährigen führt—, 
nur infolge mangelnder oder ungenügender Pflege, 
den die Schuldigen mit dem Tode beitraft.“ 

Bérard hat dieſe Anregung noch ergänzt. Er geht von der 
Annahme eines Falles aus, in dem zwar der Kindesraub 
bewieſen iſt, das Kind aber noch nicht wieder auſgefunden 
wurde, und in dem demzufolge Zweifel daran beſtehen, vb 
das geraubte Kind bereits tot iſt oder noch irgendwo ver⸗ 
ſteckt gehalten wird, und macht darum die Verhängung der 
Todesſtraſe von dem Nachweis des Todes des geraubten 
Kindes abhängig, fügt jedoch hinzu: „Falls das Kind lebend 
wiedergefunden wird, kommt die Strafe der zeitlich begrens⸗ 
ten Zwangsarbeit in Anwendung.“ Der Entführer hat aljſo, 
um ſich vor dem Schafott oder der lebenslänglichen Zwangs⸗ 
arbeit zu retten, das größte Intereſſe daran, ſein Opfer 
lebend wieder zurückzugeben. 

M. de Roux hat dieſen Entwurf noch durch die Anregung 
erweitert, die Kindesräuber auch dann, wenn ſie das Kind 
zwar lebend zurückgeben, es aber mißhandelt voͤer gar ver⸗ 
letzt haben, mit lebenslänglicher Zwangsarbeit zu beſtraſen. 

Damit jedoch auf alle Fälle verbindert wird, daß ein 
Elternteil, der dem anderen im Verlaufe eines Scheidungs⸗ 
prozeſſes vder aus ähnlichem Anlaß widerrechtlich die Kinder 
wegnimmt, womöglich mit dem ſtrafrechtlichen Maß eines 
erpreſſeriſchen Gangſters gemeßen werden könnte, ichlägt 
eine weitere Anregung des Avokaten Feyfat vor. daß dieſe 
Straferſchwerungen entfallen, ſofern diejenigen, die ein Kind 
entführt haben vder verſteckt halten, Verwandte dieſes 
Kindes ſind. 

Eine weitere Schwierigkeit macht die Frage der ſtraf⸗ 
rechtlichen Behandlung der Beihilfe. Im Falle des kleinen 
Claude Malméjac ſteht zwar einwandfrei feit, daß das 
Kindermädchen keinerlei Verſchulden trifft. In Amerika 
jind fedoch in vielen Fällen Kindesentführungen durch die 
Fäahrläfſigkeit der Erzieher erleichtert oder ſogar begünſtigt 
worden. Ein diesbezüglicher Entwurf Georges Pernot ſteht 
darum vor, daß in ſolchen Fällen die mit der Wartung des 
Kindes beauftraat Geweſenen nach den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über fahrläfſige Tötung oder fahrläſſige Körper⸗ 
verletzung beitraft werden. 

Wie man ſieht, iit die Löſung eines Problems. binſüicht⸗ 
lich deiſen ſich alle Kreiſe im Prinzip durchaus einig ſind. 
jormell gar nicht ſo einſach. Trotzdem ſteht zu hoffen. daß 
die franzönſche Geſetzgebung raich und gründlich arseiten 
wird, damit dem Uebergreifen dieſes beſonders ſcheußlithen 
Verbrechens von Amerika nach Europa ein für allemal ein 
maffver Riegel vorgeſchoben wird. 

Pierre de Brifacaue. 

Streik uund Stant 
Zunahme der Streiks — Ein Arbeitsminiſter iſt zufrieden 

Während in gewiſſen anderen Staaten Streiks als Aus⸗ 
fluß ſtaatsgefährlicher Geninnung betrachtet werden, bört 
man aus Amerite, daß der dortige Arbeitsminiſter, oder 
vielmehr die Arbeitsminiſterin — denn der Arbeitsminiſter 
iſt eine Frau — mit der Zunahme von Arbeitskämpfen zu⸗ 
frieden iſt. Der amerikaniſche Arbeitsminiſter Fran Perkins 
erſtattete kürslich einen in zuverſichtlichem Ton gehbaltenen 

Jahresbericht, in dem pje feſtitellt, daß das mit dem Juli 
abgeſchloßene Geſchäftsjahr vielleicht bas nutzbringendſte für 
die Arbeiterbevölkerung in der amerikaniſchen Geſchichte ge⸗ 
wejen fei. Angeñichts der ſozialen Sicherheits⸗ und Alters⸗ 
penftons⸗Geſetzgebung jand ſie ſogar eine gewine Befriedi⸗ 
gung in der ungewöhnlich großen Zahl von Arbeitsunruhen 
des Jahres 1935. welche, wie ſte ſagte, „zum Teil der Tai⸗ 
i ſchreiben waren, daß die Arbeiter an den Früch⸗ 

sbelebung teilhaben wollten.“ Sie kündigte 
ine um e Geietzgebung jür Induſtriearbeiler an, in 

welcher garantierter Mindeſtlohn, die Kurswoche von 
40 Arbeitsſtunden, die Arbeitslojenverſicherung und Verjor⸗ 
gungsmaßnahmen für Invaliden und Kranke felbſversänd⸗ 

lich ſeien. Sie fügte binzu: „Amerikaniſche Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen können in Zukunft Sicherheit und Schutz vor 
wirtſchaftlichen Kriſen, ſoweit ſie überhaupt betsmoit werden 
können, erwarten.“ Das ſoz 
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  iale Sicherbeitsgejeß ſei eine der 
bedeutenditen geietzgeberiichen Taten unjerer Generation. 

Die Anücht der Frau Perkins iſt durchaus nicht unge⸗ 
wöhnlich, denn ſie weiß, daß Arbeitstämpie nicht zum Ver⸗ 
wWugen und aus böſem Willen eingeleitet werden, ſondern   

daß ſie der bittern Notwendigkeit entſpringen, die Lebens⸗ 
haltung der Arbeitnehmerſchaft zu erhöhen. Richt zuletzt 
kommen die Ergebniſſe dem Gemeinweſen, alſo auch dem 
Staute, zugute, denn eine beſſer entlohnte. Arbeitnehmer⸗ 
ſchaft iſt für das kulturelle und politiſche Leben und ſomit 
bentüan Beſtand des Staates von ausſchlaggebender Be⸗ 
eutung. 

Verhaftung eines Schweizers in Deutſchland 
Ehemaliger ribſen Aimſtänbel fe Anhäuger uuter 

riöſen Umſtänden feſtgenommen 

In Frankenthal in der Rhbeinprovinz wurde swiſchen 
Weihnachten und Neufahr der ſchweizeriſche Staatsangehö⸗ 
rige Dr. Hans Vonwyl von der Geheimen Staatspolizei 
verhaftet. Dieſer Fall iſt deshalb von beſonderem Intereſſe, 
weil Vonwyl jahrelang begeiſterter Anhänger der deutſchen 
Nationalſozialiſten war, die ihm eine aroße Rolle in der 
Partei zugedacht hatten. Vor einiger Zeit hatte Vonwyl ſich 
von der NSDAP. abgewandt. Die Umſtände, unter denen 
die Verhaftung erfolgte, ſind bisher noch ungeklärt. Da es 
ſich um einen Schweiszer handelt, wird die Affäre noch diplo⸗ 
matiſche Schritte zur Folge haben. Nicht ausgeſchloſſen iſt, 
daß ſich eine neuc „Affäre Facob“ aus dieſer Verhaftung 
entwickelt. 
Vonwuls ppylitiſche Geſchichte iſt reichlich bewegt. Mitten 
im Rechtsſtudium in Wien und München in den Jahren 
1929/31 lernte Hans Vonmwyl die. nativnalſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung kennen, deren treuer und begeiſterter Anhänger er 
auch bald wurde. Er verkehrte damals ſchon im Brannen 
Haus in München und zählte namhafte nationalſozialiſtiſche 
Perſönlichkeiten zu ſeinen Freunden. In Zürich bekleidete 
BVonwyl kurze Zeit den Redakteurspoſten des „Schweiszer⸗ 
ſtudenten“ und gründete ſpäter als Herausgeber und zeich⸗ 
nender Redakteur des „Eiſernen Beſens“ die „Nationale 
Front“. Hier beteiligte er ſich ſehr aktiv an der Frontiſten⸗ 
bewegung, die eine den deutſchen Nationalſozialiſten ver⸗ 
wandte faſchiſtiſche Bewegung in der Schweiz iſt. Intrigen 
und Führerkonflikte vergällten ihm raſch das begonnene 
Werk, und ſo berief ſich Vonwyl auf ſeine deutſchen Freunde 
und reiſte nach Freiburg i. Br. Im Jahre 1933 erhielt er 
dank dem Einfluß des badiſchen Gauführers Waauer den 
Poſten als Schriftleiter an der Redaktion des „Alemannen“. 
Gleichzei ielt er auf Grund ſeiner Beziehungen zu 
nationalſozial ſchen Pe⸗ chkeiten die notwendige finan⸗ 
zielle Unterſtützung zur Vollendung ſeines Rechtsſtudiums 
und doktorierte ſchließlich in Freiburg. In nationalſozia⸗ 
liittiichen Kreiſen, war er damals beſtens eingeführt und 
genoß großes Anſeben, zumal er der Schriftleitung des „Ale⸗ 
mannen“ angehörte, der ſich als größte Zeitung und amt⸗ 
liches Publikationsorgan der Vehörden das „Kampfblatt 
der Nationalſozialiſten Oberbadens“ nannte. In jener Zeit 
lernte er eine Krankenſchweſter oder Kindergärtnerin deut⸗ 
ſcher Nationalität kennen, die ſpäter ſeine zweite Frau 
wurde. Dieſe zweite Frau ſtammt aus Frankenthal in der 
pehrfals, wo Dr. Vonwyl am Weihnachtstag verhaftet 
wurde. 

Plötzlich wandte Dr. Vonwyl ſich von den Nationalſozia⸗ 
liſten ab. Ueber ſeine plötzliche Abkehr vom Dritten Reich 
befragt, erklärte Dr. Vonwyl nach ſeiner Rückkehr in die 
Schweiz, daß das „Syſtem“ nicht gehalten habe, was es ur⸗ 
ſprünglich verſprach, und da⸗ vor allem vom Grundſatz 
des Sozialismus völlig abgewichen ſei. Er erachte es daher 
als ſeine Pflicht. alle ſeine früheren Anhänger vor Ent⸗ 
täuſchungen zu warnen. Diejenigen Kreiſe aber, die Dr. 
Vonwyl etwas näher kannten, behaupten heute, daß Von⸗ 
wyl deshalb enttäuſcht wurde, weil man die Verſprechen, 
die man ihm in bezug auf eine große Karxiere gemacht hatte, 
nicht hielt. Plötzlich reiſte er von Freiburg nach Berlin, 
von dort unter allerlei Vorſichtsmaßnahmen — um die Ge⸗ 
ſtapo zu täuſchen — in die Schweiz. Die Rückreiſe glich einer 
Flucht. Frau Vonwyl blieb in Deutſchland. Man weiß nicht, 
was in Brlin vorging. Jedeufalls hatte er vor, in der 
Schweiz und Oeſterreich als ſehr eingeweihter ehemaliger 
Nationalſozialiſt Aufklärungsvorträge über das Dritte Reich 
zu halten. Am Heiligen Abend verließ er das Haus ſeiner 
Angehörigen in der Nähe von Zürich, um einige Angelegen⸗ 
heiten in Zürich zu klären. Jekt erreichte die Verwandten 
die Nachricht, daß er verhaftet ſei. Wie er ins Reich kam, 
ob freiwillig oder unfreimillig, weiß noch niemand. In der 
Schweiz neigt man zu der Anſicht, daß er nicht aus eigenem 
Antrieb nach Deutſchland ging, weil er gewußt haben muß. 
daß die Geſtapo großes Intereſſe an ihm hatte. 

Dieſe Verbaftung iſt jedenfalls reichlich muſteriös. Die 
Klärung dürfte bald erſolgen, da die ſchweizeriſchen Behör⸗ 
den ſich bereits des Falles angenommen haben. 

  

    
   

  

     

  

   

    

       

    

  

  

  

Ohne Alebeiter 
Der amerikaniſche Korreinondent des „Petit Pariſien 

bejuchte in der Nähe von Milwaukee das merkwürdigle 
Werk der Welt — die Antofabrik von Smith & Co. Schon 
die dritte Generation der Smit iſt mit der Herſtellung von 
Autos beſchäftigt. Der ietzige Beſitzer aber hat ſich ent⸗ 
ichloßen, den Traum von Wells zu verwirklichen und eine 
Fabrik ohne Arbeiter zu errichten. Der Anblick, den die 
Hauptwerkitätte dieſer Fabrik bietet, iſt verblüfiend. Längs 
des rieſgen Saales bewegt ſich — wie bei Ford — ein 
laufendes Band. Nur bewegt es ſich nicht, wie anderswo. 
gleichmäßig, ſondern ruckweife: alle acht Sekunden bleibt es 
für 30 Sekunden ſtehen, um ſich dann wieder für 8 Sekunden 
in Bewegnnäa zu ſetzen. Das Chaßſis des kommenden Autos 
wird auf dem Fließband bin und her gedreht und bearbeitet, 
aber nicht von Menſchen, jondern von Maſchinen. Metallitc‚ 
Arme greifen nach den Teilen und ſetzen ſie zuſammen. Sie 
bewegen ſich mit abioluter mathematiſcher Genauigkeit. Die 
Rolle der wenigen anweſenden Mechaniker iſt die. des Auſ⸗ 
paſſens. Der franzößiche Journaliſt behanptet, daß der An⸗ 
blick dieſes Saales, wo Tauſende von Autos erzeugt werden, 
ohne daß ein Menſich auch nur einen Handgriff tut, unheim⸗ 
lich und erichütternd iſt. Beionders einprägſam iſt das Hild 
jener Maſchine, die mit einem einzigen Schlag ihrer Preß⸗ 
lufthämmer alle 100 Bolzen und Nägel fennagelt. Ameri⸗ 
kaniſche Wirtichaftler und Techniker haben ausgerechnet. daß. 
wenn alle Autofabriken zum Syſtem der Smithſchen Berke 
übergegangen wären, man in der ganzen Welt zur Bewäl⸗ 
tigung der geſamten Autoproduktion aller Länder kaum 
mehr als 1900 Arbeiter benötigen würde. Smitb bat vor 
kurzem von dze Univerſtät in Wisconün ein Diplom er⸗ 
balten als Pionier einer Zeit, die die vellkändiac Beirei⸗ 
ung des Menichen von der Arbeit verkünde. Nur wird dieie 
Geiellichaft dann ſo organiſiert ſein müßien, daß ſie allen 
Menichen auch eine ausreichende Exiſtenz gewährleißet. 

Beanadigt 

Das Schwurgericht in Tilſit hal am 7. Inni 1335 ie 
iähris: etine edant aus Rucken we'gen Mardes 
zum Tode ve haite am 11. September 1 auns 

Eiferiucht und Erbitterung über grauſame Mipbandlungen 
ihren Ebemann Fris Habedank erſchoͤſſen. Die Todesſtrare 
iit jetzt in lebenslange Zuchihausſtraje umgewandelt worden. 
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Die rätſelhaſteſten Verbrechen unſerer Epoche 
Die Giftmorde der Prinzeſſin Miscola 

In dieſen Tagen ſährt ſich zum dreizehnten Male die 
Erinnerung an eines der geheimnisvollſten Verbrechen der 
Nachkriegszeit, deſſen Vorgeſchichte in eine Materie zurück⸗ 
greift, die gerade heute hohe Aktuolität beſitzt, nämlich in 
die Geburtsſtunden des italieniſchen NRachrichtendienſtes. 

Mitte Jannar 1923 ſtarb in Madrid nuter höchſt merk⸗ 
würdigen Umſtänden ein junger, reicher Kanadier namens 
Mpes Lejévre de Bellekeuille. Man hatte ihn, nachdem er 
Lurz vorher mit einer eleganten Dame bei beſtem Wohlſein 
diniert hatte, im Klubſeſſel ſeines Hotelzimmers tot auſ⸗ 
gefunden. Zu ſeinen Füßen kag ein prachtvolles Blumen⸗ 
bukett, und in den zuſammengesrampflen Fingern hielt er 
einen weißen Damenhandſchuh. Die Hotelbedienſteten bezeich⸗ 
neten die Dame, die zuletzt im Zimmer Lefévres geweilt 
hatte, als die Prinzeſſin A ola, eine bekannte Erſcheinung 
der internationalen Lebewelt. Auf dem Tiſch ſtanden noch 
einige Speiſen unberührt, und in den Kelchgläſern perlien 
noch Reſte des Champagners, der während des Diners auf⸗ 
getragen worden war. 
Die Prinzeſſin wurde raſch ausfindig gemacht und zeigte 

ſich ſehr beſtürzt, als ſie von dem plötzlichen Tod des Ka⸗ 
nadiers hörte. Sie agnoſtisierte den in der Hand des Toten 
vorgefundenen weißen Handſtchuh als ihr Eigentum und er⸗ 
klärte, daß auch das Blumenbukett von ihr ſtamme. Sie 
habe dem Kanadier, als dieſer während des Diners zürtlich 
werden wollte, empört die Blumen vor die Füße geworfen 
und auch den Handſchuh in ſeinen Händen gelaſſen, da es ihr 
nur darum zu tun geweſen ſei, das Zimmer des ſchon reich⸗ 
lich animierten Kavaliers möglichſt ſchnell zu verlaſſen. Den 
Handſchuh habe Leſeèvre ſchon vorher au ſich genommen, da 
er von deſſen Parfüm begeiſtert geweſen ſei. 

Man fand zunächſt keinen Anlaß, an der Wahrheit oͤer 
Ausſagen der Prinzeſſin zu zweifeln, die angab, 28 Jahre 
alt zu ſein und aus Polen zu ſtammen. Der Tote wies 
keine äußerliche Berletzung auf, die Speiſereſte enthielten 
keine Giftſpuren, von dem Schmuck des Kanadiers fehlte 
nichts und die bei ihm vorgefundene Brieftaſche enthielt 
eine größere Summe in ſpaniſchem und franzöſiſchem Geld. 
Man mußte ſomit annehmen, daß Herr Leſévre de Belle⸗ 
feuille einem plötzlichen Schlaganfall erlegen ſei, und man 
tat es zunächſt auch. 

Das Ergebnis der gerichtlichen Uuterſuchung brachte je⸗ 
doch eine ſße Ueberraſchung. Die Ooduktion ergab näm⸗ 
lich, daß Tote an einer ſtarken Doſis Gift geſtorben ſei, 

ihm offenbar eine zweite Perſonen eingeſpritzt haben 
mußte, da man, wenn er ſelbit die Injektion vorgenommen 
hätte, bei ihm natürlich auch die Injektivnsſpritze vorgefun⸗ 
den haben würde. Auch ſtellte ſich heraus, daß an demſelben 
Tage, an dem Lefjövre ſtarb, bei einer Madrider Bank von 
einer Dame, die genan der Perſonalbeſchreibung der Prin⸗ 
zeſſin Miscola entſprach, ein auf eine beträchtliche Summe 
in engliſchem Gelde lautender Scheck einkafſiert worden 
war. 

Dieſe Feſtſtellungen lienen dic Beziehungen des Kana⸗ 
öͤiers zu der Prinzefſin natürlich in weſentlich anderem 
Licht erſcheinen. Man wollte ſie auch verhaften; ‚'e war aber 

eflogen und hatte nur einen Zektel hinter⸗ 
laſſen, auf dem ſchrieben ſtand: „Das war mein letztes 
Abenteuer!“ Daß die Prinzeſſin dem Kanadier das tödliche 
Giſt eingeſpritzt haben mußte, durſte unumehr als ſicher 
gelten; wie ihr das aber möglich geweſen war, waär das 
große Rätſel. 

Von all den Gegenſtänden, die man bei der Leiche geſun⸗ 
den hatte, beſand ſich anßer den Habſeligkeiten des Ver⸗ 
ſtorbenen natürlich nichts mehr im Beſitze der Polizei als 
der weiße Handſchuh. Dic Sveiſereſte waren vom Hotel⸗ 
perſonal abgeräumt und die Blumen weggeworfen worden. 
Man unterfuchte nun den Handſchuh und entdeckte an dem⸗ 
jelben die Spuren eines auß⸗rordentlich intenſiven Par⸗ 
jüms, das offenſichtlich irgendein Betäubungsmittel zu decken 
beſtimmt geweſen war. Im Zuſtande der völligen Wehrloſig⸗ 
keit war dann der Kanadier allem Anſchein nach mit der 
vermutlich im Blumenſtranß verborgenen Giftſpritze behan⸗ 
delt worden. Daß die Mörderin nicht den Schmuck und die 
Brieftaſche mit ſih nahm, war angenſcheinlich ihr feinſter 
Trick, denn dadurch hatie ſie verhindert, daß die Polizei 
norzeitig das Verbrechen entdeckte. Sie gewann Zeit, den 
Stheck in aller Rube zu Geld zu machen und dann unange⸗ 
fochten zu verſchwinden. 

Die von der ſpaniſchen Polizei nunmehr über die Per⸗ 
üichkeit der Vrinzeſün angeſtellten Ermittlungen ergaben. 

daß hier dem Arm der Gerechtiakeit eine äußerſt gefährliche 
Abenteurerin entichlüpft war, deren Vorleben aus einer 
langen Reihe höchſt bedenklicher Affären beſtand. 

Im Jahre 1905 hatie ſie in Warſchan einen bereits 80 
Jahre alten. aber ſteinreichen voluiſchen Ariſtokraten gehei⸗ 
ratet, mit dem ſie in Paris aui größtem Fuß lebte, umgeben 
von einem Kreis von Verehrern, zu dem die Ariſtokratie. 
die Gelehrten⸗ und Künſtlerwelt ein erhebliches Kontingent 
lellten. Durch den plötzlichen Tod des Gatten, der unter 
jehr eigenartigen Umſtänden erfolgte, gelangte ſie dann in 
den Beſitz eines rieügen Vermögens, das ſie zum größten 
Teil mit einem fransõ Hanvimann, einem ruſüſchen 
Arzt und einem vortuaisſiſchen Abenteurer, der ſich als 
Großinduſtrieller ausgab, in Monte Carlo durchbrachte. 

Ju Beginn des Weltkrieges wurde die Prinzefſin in Pa⸗ 
ris, wo ſie zu em Kreiſe um die Tänzerin Mata Hari ge⸗ 
hörte, unter dem Verdacht der Spionage verhaftet und zum 
Tode verurteilt. Iören einflußreichen Freunden gelang es 
aber, ihr zur Flucht nach Italien zu verhelfen, wo ſie durch 
ihre Reize den damaligen Chef des italieniſchen Nachrichten⸗ 
dienſtes, den Grafen Eplobra. ſo ſehr jeſſelte, daß er ſie, als 
ſie auch hier in den Verdacht der Spionage geriet, mit ſeinem 
Namen deckte. Kurz darauf ſtarb Graf Cvolobra an Giit, und 
zwar an Curare. Seine Witwe beſchuldigte die Vrinzeſſin 
des Mordes, was dieſe veranlaßte, erneut auf dem ſchnell⸗ 
ſten Wege ſpurlos zu verſchwinden. In Spanien ſetzte ſie 
dann ihr Abenteuerleben ſort, beſand ſich aber dauernd in 
ſchlechter Bermögenslage, bis ſie ſchließlich den kanadiſchen 
Millionär kennen lernte, den ſie dann ebenſalls mit bewähr⸗ 
ter Rontine in ihre Netze zu zieben verſtand. 

Seit ihrer Flucht aus Madrid iit Krinzeiin Miscola. 
Jahrbundertis. ſpur⸗ 

ſewetter. (MTP.) 

  

  

  

    

  

  

  

      

       

    

   

  

       

  

  

  

   

  

    

      

  

    
    

      

eine Marauiſe de Brinnilliers des 2 
los verichollen Erneit 

Aus dem Dritten Reich 
In einem Aufruf des Ganleiters und Rez ſtalttbalters 

Sprenger in Frankfurt 3. M.; darauf bingewieſen, 

daß Pusßfrauen bzw. alle in nichtariſchen Haushaltungen 

beichäftigten weiblichen Perſonen ebeniutks unter die Be⸗ 
Aimmuna des Närnberger Geſetzes fallen und ſomit, falls 

nie das 385. bzw. 45. Lebensjahr nicht erreicht baben, ihren 
Veruf in nichtariſchen Hausbalten nicht weiter auszuüben 

     

  

  

     rienblatt iur den deutſchen Buchhandel“ gibt die 
elle (leberwachnnasſtelle) für das Leitzbücherei⸗ 

weien bekannt, daß das Buch „Für alle“ von Heinrich 
Zikle aus den Leihbüchereien zu entfernen 
und bei den Ablieferungsſtenen aszugeben iiſt. 
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R O MAN VON ERNSTf ELEIN 

19. Fortſetzung 
Fyr Bruder ſaß ſie überraſcht an. „Ich verſtehe dich nicht 

recht, Daiſv. Bas meinit on?“ 
LSady Rawlen war nicht in ber Stimmung, eine feine 

intime Geſellſchaftskomödie aufanführen. Sie blickte zu Lucie 
hinüber, als erwartete ſie von dieſer Unterſtützung. Wenn 
auch zwiſchen den beiden Frauen nic ein Wort über die 
Pläne geſprochen worden war, an deren Ausfübrung ge⸗ 
ardeitet wurde, ſo öachten doch die eine wie die andere fort⸗ 
während daran. Aeußerlich blieb alles ſo zwiſchen ibnen wie 
Ees wahr war. Mylady und Gonvernante. Für beide am 
beſten ſo. Auch Unausgeſprochenes bindet, bält oit feſter als 

ichriftlich Niebergelegtes. Das Band zwiſchen dieſen beiden 
Frauen, ſo grundverſchieden üc von einander waren, bildete 
ihre Liebe. Daiſy, die von einem Verguügen zum andern 
lief und ſcheindar ganz in den Wonnen des High life auf⸗ 
ging, machte ich in ihrer Art ſchwere Sorgen genng. Sie 
war die Oberflächlichere. die Seichtfünnigere, war viel zu 
ſehr Gefellſchaftsmenſch, als daß fie ibren Kummer nicht gut 
zu verbergen verſtanden hätte. Und — ſo war nun einmal 
ibr Charakter, für fie war die Gegenwart alles. Anders 
Luen, die mit ihren Zweifeln und Befürchtungen nie fertig⸗ 
werden konnte. Nun aber war Jack da, und obnc daß ſie 
jich verſtändiaten, waren die beiden Franen entichloſſen, 
ihn nicht freizugeben, ehe er pie über alles aufflärte. Neſtlos. 

„Wo iſt Peter?“ fragte Daiſn. 
Um Jacks Mund begann es zu zucken. und auf feiner 
Stirn erſchienen fieſe Falten. „Hac du denn keine Nachricht 
von ihm?- 

Laon Rawley ſtand mit einem Kuck auf. Lieber Jac“, 
avyſtropbierte fie ihn mit aller der Sürde und Erbaben⸗ 
heit, die ſie aufsubringen vermochte. es iſt unſchön von 
dir, uus ſo hinznaichen. Du weißt ſeür genan — ich ſpreche 
jetzt ebenſo für mich wie für Mik Lucy —. daß es nicht 
mürzige Neugier iſt, wenn wir alles von dir wiſſen wollen. 
Ich weiß ganz genau, daß Peter Simuwitſch ein phataſtiſcher 
Menſch iſt. Er iſt ein Himmelſtürmer und —.— Sit wurde 
rol, ſtockte, wußie, daß ſie rot wurdc und fäahbite ßich dadurch 
nur noch verlegener. Selbſt eine ſo große Doamec, in allen 
Künſten und Viſten der Welt erfahren, blicb nichts als Seib 
in dem Moment. da g8ie offen von ihrer Licbe irrach. . Ich 
bin auf deine erſten Pläne cingegangen. Jack. Ich will mich 
nicht beſfer machen. als ich bin. Sir maren Seide arm, und 
man hat uns bitteres Unrecht geran. Ich babe nie größere 
Freude empfangen als önmals in Boden-Saden — es int 
nrir nur leid, daß ich nie die Steine Ibrer Darchlancht 
werde tragen könncn. Ich habe ſogar allerlei auis Syiel 
geſetzt. um bir an belfen. Aber. Jark — — es gibt eine 
Greunge. Selbit füir ein ſo ſeichtfnniges Frauenzimmer wie 

ich es bin. Ich mache nichl mehr mit und — — Sieber 
wandte ſüe zich zu Suey biaüber — —. „übrigens kann nie ja 
für ſäch ſelbir irrechen. Srrelleicht hörſt 5u mehr cuf ür als 

Mich⸗ 
Eich Lape mit Mnlord ſchon öaräber geſprochen-, gah Ous 
innge Wödchen àxnmwunden zu. Ich habe ihn anf die Ge⸗ 

anfmerkjiam gemacht und ihm in Eannes fogar den 
Manun gezeigt, von en Die Seſabr droßt. Malads, Sir fpn”⁵ 
feine Schweſter. Aber verſeten Sie ſich is rine Lage. Ich Habe geihmwi⸗ —.— 

Daiſv lächelte wesbnbinch. Sie werden Joc ebrriupenig 
verraten, wie ich Prärr Siumwitjch. meine Sicbe. Nachen 
Sie nur mir und vor allen Dingen ſich ſelbt nichis vor- 

ees bandel ßs Dess & veschegen wics, Jch Tcen — zch um das., was ger ird. 3 e Sdice 
beiden Herrichattrn viri zu genan. am nicht zär muüßcn. Sas 
ve irgendeine Berrütkihrit norbnben, die ſo gruß iftf. Dan bir 
ganst Selt anf dem Eppf üchtn mird. Senigens Bat Peier 

ů 

Organijutton —.— cine ganat Ränberbande 
„Und Peter Swüitdes int ihr Hensmaun!“ rirf Deiſfe 

Dalb lachend, Bal5 furchtann. 
„Se mugeäer! Gewik dät Selt wird anf Ren Surt 

einmmal zntril werden Hes. au eι Aries Ainbererhrr⸗ 
guns Heir baurrt sber grände cinen Fand Mr Men Seit⸗ 
Trirden — —.—. Ich mesbe itur Mumm mürin is rrach rän mär 

  

  

Sie ſentkte für einen Moment den Kypi, doch als ſie ibn 

hob, war aller Zweifel, alle Unentſchlofenheit barans ver⸗ 
ſchwunden. „Ich will Sie an Ihrem Vorhaben hindern.“ 

„Das können Sie nicht—. — 
„Doch, das kann ich. Ich kann Sie jederzeit bei der Po⸗ 

lizei anzeigen, Lord Alverdale, Sie und Ihre Schupeiter. 

Ich gebe Ihnen vierundzwanzig Stunden Zeit, einen Ent⸗ 

ichluß zu faffen.“ 

Ein Telepbon klirrte. 
„Hier Dale, wer dort?“ 
„Halford! Wie geht es der Frau Gemablin?“ 
„Ausgezeichnet! Sie lädt Sie für morgen nachmitlag um 

halb fünf zum Tee ein! „Ich werde mit Vergnügen fom⸗ 
men!“ TDer Mann. der den erzentrüſchen Wiſter Lalford 
angerufen hatte und ſich Dale nannte, war niemand anders 

als Jack Alverdale. Die Einladung zum Tee war eine Pa⸗ 
role des Erkennens. Treifpunkt zwiſcden ihnen von jeber 
immer derſelbe. Ein Nachtklus in Sobo. der nicht nur zwei. 
ſondern vier böchit diskrete Geheimausgänge beſaß. 

Miſter Halforé, der ſelbſt in London ſeinc öunklen Son⸗ 
nenbrillen nicht ablegte und auch hier ſeinen breitrandigen 
Schlapphut tief im Geſicht trug., erſchien als der erſte beim 
Rendezvons. Fünf Minuten ſpäter kam Jack. 

„Dic Situation bat ſich bedentend fomplisiert. Meine 
Schweſter ift rebelliſch geworden und Miß Locke droht jogar 
mit einer Anzeige, wenn wir nicht jofort abblaſen“ 

Miſter Halford leiſteie ſich einen kräftigen Fluch. .Das 
kommt davon, wenn man Keiber in eine ſolche Geſchichte 
einmiſcht. Sas wollen Sie tun?“ 

„Mit irgendeiner Ausrede lafen ſich die Damen nicht 
mehr beruhigen. Und Miß Locke ſcheint mir abjolnt ent⸗ 

ſchloffen, ihre Drohnng aussufühbren. Ich fann ſie vielleicht 
noch vierundzwanzig. noch achtundviersia Stunden binziehen, 
aber dann heißt es Entweder — Oder. 

Miſter Haliurd begann nach ſeiner Gewohnbeit in dem 
kleinen Aimmer auf und ab zu geßben. Er dachte nach, und 
es dauerte auch nicht lange. bis ſiein ſcharjer Lorf einen 

Ausweg wußte. „Es gibt cin Mittel. Sie telephonieren 

morgen früh Miß Locke. Sie ünd bereit. fich zu fügen, aber 
Sie müfen ſich zunächt mit den anderen, nor allem mit 

Peter Simomitſch, in Verbindung jesen. Dadurch gewin⸗ 

  

  

nen wir mehr als achtundviersig Stunoen. Vur aner eroerr 
werder ich ſorgen.“ 

„Was wollen Sie tun?“ Jack blickte dem anderen ge⸗ 
rade ins Geſicht. Halford trug jedoch nicht umſonit ſeiné 

Sunklen Brillen. Kein Menſch konnte ihm in die Augen 

ſehen. Er hatte feſtverſchloſſene Läden vor den Fenſtern fei⸗ 

ner Seele. ů 
Jack Alperdales ſchmales Geſicht wurde bleich vor Wut. 

„Sie, Halford, wenn — —“ 

Häalfſord lachte ſein leiſes, böſes Lachen. „Halten Sie mich 

für verrückt? Ich will nichts weiter als die beiden Damen, 

vor allen Dingen Miiß Locke, an einen Platz bringen, an 

dem ſie kein Malheur anrichten können. Ihr müßt die 

Sache beſchleunigen. In acht Tagen muß ſie erledigt lein. 

Sänger möchte ich Myladp und Miß Locke nicht den Unan⸗ 

nehmlichkeiten eines Beſuches in meinem Landhauſe aus⸗ 

letzen. Sie verſtehen?“ — 
Alverdale verſtand. Er war außer * vor Scham dar⸗ 

über, daß er nichts anderes tun konnte, ais dem Rate dieſes 

Schurken zu folgen. Doch hatte er angefichts des Ultima⸗ 

tums Lucys wirklich einen anderen Ausweg? Er preßte 

die Hände gegen die Schläfen, in denen das Blut wie in 

Fieberhitze pochte. 
„Halford, hören Sie!“ ſaate er ganz leiſe, aber mit einer 

Stimme, die furchtbar war. „Wenn auch nur einer von 

ihnen ein Haar gekrümmt wird. drücke ich Ibnen, mit der 

eigenen Hand die Kehle zu. Verſtehen Sie mich?“ 

Am nächſten Morgen läutete er ſchon um zehn Uhr an 

der Tür von Daiſys Haus. Mylady war zu ibrem Morgen⸗ 

ritt im Hyde Park, doch Lucy kam ſofort, als er gemeldet 
wurde. Sie war es ja auch, die er ſprechen wollte. 

„Ich habe mir alles heute nacht überlegt,“ begann er 

ohne Zögern und — ohne ihr ins Geſicht zu ſehen, „ich kann 

Ithren Standpunkt vollauf begreiſen, Lucy. Sie als an⸗ 

ſtändiges Mädchen können nicht anders handeln und— — 
So entſchloſſen er war, den Kampf mit ihr durchzufechten, 

kamen ihm die Worte doch immer ſchwerer über die Livppen. 

Gerade in dieſer Minute wurde ihm mit erſchreckender 

Deutlichkeit klar, in welcher Tieſe ſeines Weſens ſeine Ge⸗ 
fühle für dieſes ernite, ſellſame Geſchöpf wurzelten. Lord 

Jack Alverbale war nie ein Heiliger geweſen. Er hatte alle 
die Blumen gevflückt, die auf ſeinem Wege blühten. Doch an 
Luey Locke wagte ſich die Luſt flüchtiger Stunden nicht her⸗ 
an. Frauen wie ſie nimmt man nicht und ſtellt ſie wieder 
beiſeite, wenn man ihrer Küſſe müde iſt. Er liebte ſie, und 
jetzt, da er diefe Wahrheit vor ſich ſelbit erkannte, ver⸗ 
wünſchte er zum erſtenmal ſein Schickſal, das ihn in ſolche 
Stellung ihr gegenüber brachte. 

Schwankend wurde er, ſie und ſeine Schweiter einem 
Manne wie Halſford anzuvertrauen. So kam es, daß er 
ſtockte, daß alles das, was er ſich vorher zurechtgelegt hatte, 
wie weggeblaſen aus ſeinem Hirn war und er nichts emp⸗ 
ſand als die S. ieſ 

Erkannte ſie, was in ſeinem Innern vorging? Vielleicht 
Bielleicht ſogar mehr als dies. Für ſie war auf einmal nur 
ihre Liebe und ihre Angſt um ihn da. 

(Fortſetzung folgt.) 

    

Der neue Fall Lindbergh 
Als Lindberab nrit jeiner Familic, jciner Frau und ſeinem 

dreiiabrigen Suben John. furs vor Weibuachten in aller 
Heimlichlest Kcuvork verlieh. um. wie es bieß. ſich befinitip 
in England nicbersulanen. waren Exilannen nnd Entrüllung 

in der amerikaniſchen Bevölkerung großk Sogar Präfident 

Noynſevelt Hafie michts von den Neilcvorbercitnngen bes be⸗ 
rühmten Flicgers gemußt nnd zeigte fich -höflich überraicht“, 

mie es ofstell nerlantete. Lindberah hatte auch jeine eigene 
MKutter non feinem Entſchlus nicht Penachrichtigt. Er batte 
in aller Stille in lethter Siunbe ein kleineres Frachiſchiff ae⸗ 
mirtel. das gleichseitia für wenige Paßagiere Kabinen ;Pe⸗ 

ſißt. Er baite alle Kabinen Pelcat. um das Schiff io zu 
jriner cigenen Pripatiacht zu machen. Und erñ als er Nen⸗ 
Lorf verlaßfen Baltc. arde diefe Flucht bekannt. 

MWit cinem Schlag bal der neue Nall Lindberab die Selt 
auf dic Tragik bicjer jungen Familic anfmerkiam gemadit- 
Wan bat wohl in den etüen Bochen viel vom verawei⸗ 
felien Kampf. den der angebliche Mörder des ernen Kindes 
Srübberabs. Arnunuo Saunptmann. füährt, gchört. 

Hanptmann wehrt ſich un ſein Leben 

Das Gericht bat ihn esen des Lindberab-Maubrs àzum 
Tobt vexurteilt. Senames fenmte men ihm Star nicht nach⸗ 
reiſen. Men jſchlos an Indizien auf ſeine Schuls. Man 
jaond in Sannzmanns Sinrr Nas Gelb. das Lindbbergb ſci⸗ 
nerseit den Märbern des Kindes ansbezoblt hatte. Und bäe 

  

li. Dazn kam. daß Samtmanns Kergeng 
EEebenflitht mt. Er bafir in Denthichlans ſchon vicl anßf dem 
Kertbels- er Kar cite ritrre Aarntbaltssemikignne in 
Nen Serrinigten Staaten geblieben und führte hier 

rine kehr baherr Egihrens 
Mem fonmte ihm die Zeilnahset am Nanb des Simbergh⸗ 
Linmdes nümt eittres Iutranen c½n on ibm aucß bie 
Teälmahme m Mierd micht mmhehingt Feweifen Ecnntr. Inn⸗ 
EEhiIn. Geräicnt Härlt fem far fäämlbig: er murbe um 
Tebe rernrteilr. Er ccweltertr. Unb Las AsveRsttensgericht 
=es ſe Baesehgen es. Ben Sießer Tage an ſeste eine amf⸗ 
Arinainde JeihumssLammeuer in den Sexcinigten S ů 

üür iren Stäm einſestr. Srtekttwe. zre iExen Nantme Sern 
im der Zrirmmes ſahbem ämherirn Wer nel. md. mm Scblaß 
Keſmchhe „üher Rer Suusernrur ren Lang Aslanb. Ax. Heſf⸗ 
Iniu. Hampe im einer Irle s erflarte nachfber 
JeiimeLcniER. amn er ſei nit mteiingt van der & 
LE SSEDet. Dea reete cin gulifüſches 

U a 

Me⸗ 
Mümer feim hemm amt in ben rreinistem Skastem Würd ailes 

Es wer micht 
mge 

  
unglückliche Kind, wenn Hauptmann nicht begnadigt werde. 
Man werde ſeiner auf alle Fälle und trotz der ſchärkſten 
Bewachung hbabhaft werden. Manche der Briefe mochten 
von unzurechnungsfähigen Perſonen ſtammen, einzelne aber 
waren ernſt zu nehmen. Man kann ſich den Zuſtand un⸗ 
Mnterbrochener Anaſt und Spannung kaum denken, in wel⸗ 
chem die jungen Eltern Lindberah in den letzten Wochen 
lebten. Keine Minute waren der junge Lindberab und ſeine 
Frau obne Sorgen, ob nicht vielleicht in dieſem Augenblick 
der kleine Jon geraubt worden fei. Der Kleine ging in 
die Schule in Begleitung eines Erziebers und unter Be⸗ 
machung. Trotzdem wurde eines Mittans das Aukomobil. 
das ihn zurückbringen ſollte, plötzlich von einem ſchweren 
Wagen aufgebalten; einige Männer entiliegen ihm und pho⸗ 
tographierten das Kind mit dem zu Tode erſchrockenen Er⸗ 
zieber. Ehe irgendeine Bewachung eingreifen konnte, waren 
nie mit ihrem Automobil wieder verichwunden. Wie leicht 
hätte auf diejelbe Geiſe das Kind geraubt werden können! 

Um endlich Nuhe zu baben., um endlich aufatmen au kön⸗ 
nen. um nicht Tag und Nacht unter denſelben Aenaſten 
keden zu müſſen. die beſonders für die noch junge Mutter 
zermürbend und furchtbar ſind, baben die Lindberghs den 
Entſchluß geſanßt, nach England überzufiedeln. Sie Peſitzen 
dort Verwandte., eine Schweſter von Mxs. Lindbergh, Mrs. 
MWorgan, iſt erit vor kurzem dort geſtorben. Ihr Mann lebt 
noch., und die Lindberghs baben bei ihm erne Zuflucht ge⸗ 
nommen. Die engliſche Polizei hat ſcharfe Ueberwachung 
ver'prochen. Wenigitens bis die Hauptmann⸗Affäre verebbt 
iit— die Hinrichtung wurde auf den 14. Januar feſtgeſetzt — 

1bis man nicht mehr vom Morbd und vom Mörder des erſten 
Lindberah⸗Kindes ſpricht. werden dieſe gehesten Menſchen 
ürgendwo ein Veriteck ſuchen. 

Amerika kann noch nicht galauben. daß Linòbergh für 
immer in England bleiben will. Die Stimmung, die eben 
noch Lindbergb⸗feindlich war. bat ſich raſch gewendet. Scharfe 
Protene werden laut. Man verlangt ein gründliches Aus⸗ 
rotten der Renichenräuber. die in den letzten Wochen wieder 
mehr Tätigkeit im Lande zeigen als zuvor. Ein Film. „Habt 
kein Erbarmen mit ibnen“, peitſcht die Maſſen gegen dieſe 
Art Verbrecher auf. die gerade im Fall Lindbergh beweiſen, 
daß ne ein Mas von Gemeinheit und Geſinnung erreicht 
haben. das ſonſt auch bei den ſchlimmſten Geſellen der Unter⸗ 
welt faum zu finden iſt. 

—— 
In einem mitfeldentichen Städichen hat ſich kürzlich eine 

kymiiche Begebenheit zngetragen, die geradezu nach Be⸗ 
arbeitung durch einen Schwankdichter ſchreit. Um die ſpäte 
Abenbhunde kam ein Mann in ein Wirtsbaus, ſtellte ſein 
Fahrrab in eines der hinieren Zimmer des Gaſtbokes und 
tar ſich gütlich an Eßen und Trinken. Inzwiſchen hatte ein 
Angehsriger des Siries das Rad zur größeren Sicherpeit 
im ein anderes Jimmer der Birtichaft geitellt und war dann 
fortgegangen- Ter Gaſt juchte ſpäter vergeblich nach feinem 
Aode und begab ſich ſchließlich zur Ortavolizei. wo er eine 
Anseiae wegen Fahrrabbiehftahls erftattete. Danach ginga er 
mSieder ruhig in das Sirishaus zurück und beobachteie auf⸗ 
merkham dir Säße. 
Els er nach einiger Zeit durch Zufall in eines der 

Sasteren Zimmer Ser Caßwirtſchaft kam, ſaß er zu jeiner 
Freude jein Nos bert Rehen, benieg es und kubr davvn⸗ 
Kammn hate er aber das meichbild des Städtchens hinter ſich, 
alE er vistzlich Den zwei Landiägern angehalten und er⸗ 
Sriffen murte. Trotz lebhaften Widerſoruchs mußkte er ins 
Geisnanis wandern- 
Bei einem fofort vorgenommenen Berbör gelang es der 

Tüächtiakeit der beisen Beamten. den Berhafteten in Wider⸗ 
Wrache zn berwickrtln“ Eine Konfrontierung mit Gäſßten 
Ses Sewntien SirtsSenſet ergab. daß der Mann ſich all⸗ 
gemein drerch ſein ſcheues Beien verböchtig gemacht batte. 
Ja. es famben fih Zengen. bie von vornberein aewußt haben 
ellten, zaß der Kaun nurcölice Abſichten verfolgte. Sie 
Eätten Sas feinem Geſichk angeieben, bas zweifellos eine aus⸗ 
Seirruchene „Berbremerphnfognomie“ darnelle. . 

Es Famerie 72 Siunden. bis der Boxfall ſich auiklärte und 
Nderx Rabfahrer mieder in Freibeit ſeine Bedale metet r⸗ 
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Furchtbarer Leichenfund in Adlershof 
Am 2. Vfinekleiereeg ermorbet — Zerſtückel: und mit 

orkalk beſtrent 

Der Kriminalpolizei geläang es, in Aslershof bei 
Berlin ein furchtbares Verbrechen auſszudecken, das bereits 
am zweiten Pfingſtſeiertag 1935 begangen wurde. 

Der damals in Asdlershof vei einer 28jährigen geſchiedenen 
Frau Ahl wohnende 40jährige Richard Wegner, der be⸗ 
reiks mehrſach vorbeſtraſt iſt, hatte ſich in letzter Zeit da⸗ 
durch verdächtig gemacht, datz er Einrichtungsgegenſtände 
der Fran Ahl verkaufte. Wegner behauptete, er habe von 
Frau Ahl, die ſich auf Reiſen befinde, den Auſtrag und die 
Vollmacht erhalten, ihren Hausſtand aufzulöſen. Da der 
Verdacht gegen Wegner ſich immer mehr verdichtete, daß er 
die Möbelſtücke ohne Einwilligung der Frau verkauft hat, 
hatten Beamte der Kriminalpolizei am Montag den Auf⸗ 
trag erhalten, in der Wohnung bei Frau Ahl perſönlich 
Nachfrage zu halten. Die Beamten besgaben ſich in Beglei⸗ 
tung von Wegner, der inzwiſchen eine andere Unterkunft 
bezoͤgen hatte, in die im dritten Stock eines großen Neu⸗ 
baublocks gelegene Eineinhalbzimmerwohnung und ſtellten 
dort zu ihrer Ueberraſchung feſt, daß ſämtliche Räume völlig 
leer waren bis auf einen einzigen Bücherſchrank. Da 
Wegner ſich weigerte, dieſen verſchloſſenen Schrank zu öffnen 
und ein äußerſt verbächtiges Benehmen an den Tag legte, 
ſagten die Beamten ihm auf den Kopf zu, daß er die Frau 
ermordet unb ihre Leiche in dem Schrank ver⸗ 
borgen habe. 
Wegner geſtand den Mord ein, Als die Beamten den 
Schrank öffneten, machten ſie die ſchaurige Entdeckung, daß, 
in Lumpen verpackt und mit Chlorkalk beſtreut, die zer⸗ 
ſtückelten Leichenteile der Frau Ahl in den einzelnen 
Fächern lagen. Im Laufe der Vernehmung geſtand Wegner, 
daß er die Tat bereits am zweiten Pfinaſtfeiertag vorigen 
Jahres begangen babe. Er behauptete, er habe die Frau 
im Verlaufe eines Streites getötet, hätte die Leiche dann 
zwei Tage in der Wohnung liegen laſſen und ſie mit einem 
Beil zerſtückelt. Der Mörder wurde ins Polizeivräſidium 
eingeliefert, wo die Vernehmungen den ganzen Taäa über 
ſortgeſetzt wurden, um die Einzelheiten der furchtbaren 
Bluktat endgültig aufzuklären. Durch die reichliche Ver⸗ 
wendung des Clorkalks hatte Wegner es erreitht. ödaß in 
kons 1 e kein verdüäüchtiger Verweſungsgeruch auftreten 
onnte. 

Der Tod im Unterſtand 
Wie Gumnaſiaſten ihre Ferien verlebten 

In den Wieglitzer Bergen bei Neuhaldensleben wurde 
in einem ſelbſterbauten Unterſtand der Gumnaſiaſt Hans 
Dreſen aus Neuhaldensleben von einem Mitſchüler, Metz, 
tot Mein at Die beiden Schüler hatten ſich oft die Wieg⸗ 
litzer Berge als Ziel ihrer Wanderungen ausgeſucht und 
dort einen Unterſtand errichtet, den ſie mit Balken und 
Brettern verkleideten und überdachten. In ihren Weih⸗ 
nachtsferien war der Unterſtand fertig geworden. 

Dreſen und Metz wanderten in dieſen Tagen wiederum 
in die Berge, um anſchließend ihren Unterſtand aufzuſuchen. 

Während Metz gegen Abend wieder nach Hauſe fuhr, blieb 

  

r ſich am Tage darauf auf einem Petroleumkocher ſein 
Mittagbrot zubereiten wollen, wobei ſich giftige Dämpfe 
entwickelten, die den Jungen einſchläferten. Metz, der ſeinen 
Schulkameraden ſo vorfand, machte verzweifelte Anſtren⸗ 
gungen, ihn aus der Höhle herauszuſchaffen, was ibm aber 
nicht gelang, da der Eingangsſchacht zwei Meter tief ab⸗ 
fällt. Der Junge lief nach Wieglitz, um einen Arzt und den 
Vater des Verunglückten zu holen. Jede Hilje kam aber 
zu ſpät. Wie die in Neuhaldensleben vorgenommene Ob⸗ 
duktion der Leiche einwandfrei ergab, iſt Dreſen an Gas⸗ 
vergiftung geſtorben. 

Erſatzitofe der italieniſchen Textilinbuſtrie. Unter den 
verſchiedenen Erſatzrobſtoffen für Baumwolle iſt in letzter 
Zeit eine aus Ginßer gewonnene Faſer in den Vorder⸗ 
grund gerückt. Das aus dieſer Faſer hergeſtellte Garn ſoll 
ſich hervorragend für die Verarbeitung mit Baumwolle zu 

    
    

eſen die Nacht über im Unterſtand. Wahrſcheinlich hat 

  

Miſchgeweben cianen. Der Meterzentner Gimnſterſtengel ſolt 
bei der Aufbereitung 15—20. Kilogramm Fafer und als 
Nebenerzeugnis eine anſehnliche Menge für die Papier⸗ 
induſtrie und die Sprengſtoffherſtellung verwendbare Zelln⸗ 
Ivſe ergeben. Die Verarbeitung der Faſer erfolgt bis jetzt 
in i D ollſpi ſe, ohne daß m le 

gen 8 nmen werden mußten. — Die Ver⸗ 
vollkommnung des Verfahrens für die Aufbereitung der 
Ramié⸗Faſer hat die S. A. Manifattura Italiana Ramié 
neranlaßt, die beſchloͤſſene Liquidation zu widerrufen und 
den Aktionären einen Kapitaleinſchuß vorznuſchlagen. 

—— 

Haupimaätits Hinvichtteng verſchoben 
Nachdem das Begnadigungsgeritht bekanntgegeben hatte, 

daß es das von Bruno Hauptmann eingereichte Gnaden⸗ 
geſuch am kommenden Sonnabend prüfen werde, bat Gou⸗ 
verneur Hoffmann die auf den 14. Januar feſtgeſetzte Hin⸗ 
richtung Hauptmanus aufſe inen ſpäteren Tag verſchoben. 

Wie weiter gemeldet wird, iſt Gonverneur Haffmann ent⸗ 
ſchloſſen, jede Möglichkeit einer völligen Aufklärung der 
Ermordung des Lindberghkindes zu erſchöpfen, ehe er oͤie 
Hinrichtung Hauptmanns geſtattet. 

         

  

Schmuggler eniführt Zollbeamten 
Aus Gibraltar wird gemeldet: Ein Schmuggler, der 

Waren auf einem Laſtauto von Gibraltar nach Spanien 
ſchmuggelte, wurde von zwei ſpaniſchen Zollbeamten ver⸗ 
haftet, die ihn aufforderten, zur Zollſtelle zu fahren. Die 
Beamten ſtiegen auf das Auio auf, der Schmuggler fuhr 
aber geſchickt, ohne daß ſie es merkten, über die einige 
hundert Meter entfernte Greuze auf großbritanniſches Ge⸗ 
biet. Die Polizei von Gibraltiax, perhaftete alle drei In⸗ 
ſaſſen. Naͤch einigen Tagen kam aber eine allgemeine Noll⸗ 
amneſtie und ſo wurden der Schmuggler und die übertölpel⸗ 
ten Zollbeamten wieder auf'freien Fuß geſfetzt. 

Auch der Mhein führt Hochwaſſer 
Infolge der ſehr ſtarken Niederſchläge in der Vorwoche 

er Rhein und ſeine Nebe⸗ ſſe bis Sonntag be⸗ 
chtlich geſtiegen. In Ehrenbreitſtein wie auch vielen 

anderen Orten des Mittelrheingebietes waren die Fluten 
über die Ufer getreten und überſchwemmten den Leinpfad 
In vielen Kellern war am Sonntag bexeits Grupdwaſſer 
eingedrungen. Beſonders wild tobt die Moſel an ihrem Un⸗ 
tertauf. Die Flutk ergießt ſich mit Toſen in den Rhein. 

Der Pegel des Rheines und Nebeuflüſſe erre 
der Nacht zum Montag den 3 ſtſtand Durch den 
rungswechſel trat in den frühen Morgenſtunden des Montag 
ein Rückgang des Waffers ein, ſo daß die zuerſt einge⸗ 
ſchränkte Rheinſchiffahrt am Montag wieder voll in Gang 
geſetzt werden konnte. Die Moſelchiffahrt bleibt 
Mhein geſperrt, ebenſo wie die Floßſchiffahrt auf dem 

ein. 

Heringsſchwürme bei Helgoland 
Schon ſeit Jahren waren die Sprotten⸗ und Herings⸗ 

ſchwärme in der Deutſchen Bucht völlig ausgeblieben. Jetzt 
ſind plötzlich bei Helgoland rieſige Heringsſchwärme aufge⸗ 
treten. Die Finkenwerder Hochfeekntter, die mit dem He⸗ 
ringsfang bei Helgoland beſchäktigt ſind, haben bereits reiche 

Fänge gemacht. Stellenweiſe ſind die Schwärme ſo dicht, daß 
die Netze ſchon kurz nach dem Auswerſen wieder gefüllt an 
die Oberfläüche treiben. Da die Heringe ſich zum Teil im 
flachen Waßßſer zwiſchen Düne und Klippen aufhalten, geſtal⸗ 
tet ſich der Fang oft recht ſchwierig. 

Sprottenſchwärme haben ſich auch diesmal in der Deut⸗ 
ſchen Bucht nicht gezeigt. 

    

      

  

   

  

    

  

  

Schiſſbrüchige von einem Hamburger Dampfer gerettet 
Der Dampfer „Caſtellon“ der Hamburger Reederei Robert 

M. Sloman vollbrachte am Sonntag in den ſpaniſchen Ge⸗ 
rn eine hervorragende Rettungstat. Er rettete, wie die 

  

    
Saĩd 

Von Halid Sia 

Said war der ichönſte und ſtärkſte Burſche des Dorſes. 

Alle Mädchen ſprachen in ihren Gemächern nur von ihm 
und ſelbſt Emine, die Tochter des reichen Wadi war glück⸗ 
lich, dbaß Said nie mit den Augen der Liebe anſab. Wenn 
auch Wadi Ibrahim zürnte, denn Saids Bewerbung um 
Emine vertrieb andere reichere Freier, der ſtarke Said 
zwang alle Männer im Ringkampf auf den Rücken und in 
ſeinen Armen ſteckte genug Kraft, den ſtärkſten Stier an 
jeinen Hörnern zu Boden zu reißen, Emine war glücklich. 

Dunn kam aber öer böſe lange Krieg. 
Said zog mit den Heerſcharen des Sultans und kämpfte 

an der Seite der blonden Giaurs gegen die dunklen bärti⸗ 
gen Unglänbigen des Nordens. Jahrelang wehrten ſie ſich 
tapfer der Hebermacht, aber als Hungersnot und Seuchen 
ins Sand brachen, war der Krieg zu Ende und Said kehrte 
heim. 

Endlich hatte ſeine Mutter ihren Sohn wieder, um den 
ſie fünf Jahre gebangt. Aber er war ihr fremd geworden. 
Ihr und allen Bewobnern oͤes Dorfes. Es war ein andrer 
Said. Sein Körver war hager wie ein Skelett und aus 

ſeinen tiefen dunklen Augen ſah die verhungerte Seele und 
erzählte von dem namenloſen Grauen des Völkermordes. 

Saids Mund aber ſchwieg, über die ſchmalen Lippen 
kam kein Wort und kein Lächeln. Manchmal ging nur ein 

freundliches Seuchten über ſeine Augen und eines Tages 
fragte er und es war eine harte fremde Stimme, die wie 

zerbrochen klaug: 
„Mutter, wo iſt Bater?“ ů 
Da wurde es ganz ſtill um die beiden MReuſchen. Mutier 

verbiß ihren Schmerz und hielt die Tränen zurück. Und 

dann erzäblte ſie das Wenige, das ſie wußte. Auch die 
Füufzigjährigen hatte man von den Pflügen geholt, ihnen 

ein Gewehr in die Hände gedrückt und ſie in die Schlacht ge⸗ 

trieben. Und eines Tages ſei der Bater verſchwunden. Nie⸗ 
mand wiffe, wo ſein Grab ſei. Aber es ſei Allahs Wille ge⸗ 

weſen. Das bade ſie getröſtet. — 
Said ſagte nichts als: „Alſo auch Vater!“ und ſchwies 

wieder tagelang. — — 

Auch die alte Mutter ſchwieg und ſo gingen die beiden 
Menſchen wortlos ibrer Tätigkeit nach. Sald ſpannte die 
altersſchwachen Ochſen ein und verſuchte, das überwucherte 
Feld nomt Unkraut zu fäaubern. Eines Tanes kam er beim 
und ſab ſeine Mutter bittend an. „ 

Die Alke veritaud den Blick und ſagie leiſe lächelnd: 
„Emine? Da ſab er ſchamrot zu Boden und nickte.   

  

„Emine iſt in Stambul. Der Wadi iſt abgeſetzt. Wir 
haben keinen Sultan mehr, ſo brauchen wir auch keinen 
Wadi, haben ſie geſagt und den alten Ibrahim davongejagt.“ 

„Und Emine?“ fragte er. 
Die Mutter verſtand und nickte. „Emine wartet auf dich. 

Aber der reiche Ibrahim will nur einen woblhabenden 
Schwiegerſohn und wir ſind arm.“ 

Am nächſten Morgen ſtand Said reiſefertig vor der Türe 
und erbat ſtumm ihren Segen. 

Dann aing er. ů 

Eines Tages wurde Emine ein Beſuch aus ihrem Hei⸗ 
matdorſe gemeldet. Es kamen oft Nachbarn zu ihr, die 

Nachrichten überbrachten. Diesmal ſtürzte ſie aber zur Türe 
und ſagte nichts als: 

„Sa ĩ dl⸗ 
„Ja, Emine.“ 
Sie ſtanden einander gegenüber und hielten ihre zittern⸗ 

den Hände feit umklammert. 

5 n oben kam Ibrahims Stimme: „Emine, wer iſt bei 
ir? 
ünd als ſie „Said“ antwortete, klang die Stimme wie 

frohes Glockenleuten. 

Da kam der alte Badi vpolternd die Treppe berunter, 
aber ehe er Emines Zimmer erxeicht batte, war Said ver⸗ 
ſchwunden. Er hatte ihr noch ſchnell: „Ich hole dich bald“ 

zugeflüſtert und nun konnte ſie das Schimpfen des Vaters 
leicht ertragen. ů 

Said arbeitete als Zeichner bei einem Baumeiſter, er 
hatte öies im Kriege gelernt, am Tage und war des Nachts 

in einem Verganügungskokat als Kellner beſchäftigt. Sein 

Vermögen wuchs. Bald konnte er ruhig vor Ibrabim tre⸗ 
ten und um Emine freien. 

Sie jahen ſich oft, begrüßten ſich ſtumm und gingen wort⸗ 

los auseinander, aber aus ihren Blicken ſprarben die tau⸗ 
ſend Bunsz=: der groben Liebe. Eines Tages fiel es Emine 

auf, daß Said buſtete. Sie ſahbn ihn beſorgt an, aber ein 
leiſes Streicheln ſeiner Hand berubigte ſie. 

Dann blieb er eine Woche aus. Bei ibrem lesten Zu⸗ 

ſammenfein hatte er ör geſagt, daß er nun bald um ſie an⸗ 
halten würde. Jetzt dachte ſie ihn mit den Vorbereitungen 

zur Hochzeit beſchäftigt und überlegte nun auch. was ſie an⸗ 
ſchaffen ſollte: Vorbänge. Wäſche, Kleider. 

Da ſchlug der eiſerne Klopfer gegen die Türe und eine 
harte fremde Stimme verlangte nach ihr. Es war ein Un⸗ 
bekannter, der ihr ſagte: Said ſei ſchwer krank. Sie ging 
unverzüglich mit dem Manne zu ibrem Liebſten. Er lag 

  

  

   

Neederei mitteilt, bei Finisterre zehn Mann des ſinkonven 
ſpaniſchen Dampfers „Biscaial. Wahrſcheinlich handelt es 
ſich bei den Geretteten um die geſamte Belatzung des 
Dampſfſers. —— 

Liebe und Leben verwürfelt 
Das Eude einer Tragödie im ſpaniſchen Rifgebiet 

Der Chefkommandeur des ſpaniſchen Rifgebiet hat eine 
ſorgfältige Unterfuchung jener myſteriöſen Traß i'c angeord⸗ 
net, die ſich in den letzten Tagen in der Nähe von Tanger ab⸗ 
ſpielte und in die drei Perſonen verwickelt ſind: ein junger 
Engländer, der als Legionär in der ſpaniſchen Fremdenlegion 
diente, ein Portugieſe, der in Tanger ein Juwelengeſchäft un⸗ 
terhielt, und eine junge Sekretärin, die zur ſpaniſchen Kolo⸗ 
nialverwaltung gehörte. Von dieſen dreien lebt heute nur noch 
der Engländer. Die Darſtellung, die er von jener Tragödie 
gibt, erſcheint ſo phantaſtiſch, daß ſie jetzt im Mitielpunkt jener 
peinlichen Ermittlungsarbeit der Behörden von Tanger ſteht. 

Faſt am gleichen Tag hatten der engliſche Legionär Wood 
und der Portugieſe IJriartes die junge Sekretärin Elmira 
Leones kennengelernt. Beide verliebten ſich Hals über opl in 
das junge Mädchen und machten auch von ihrer Liebeskonkur⸗ 
renz voreinander gar keinen Hehl. 

Als ſie eines Nachts ſtart gezecht hatien, entſchloſſen ſich 
Wood und Iriartes, um das Mädchen mit Würfeln zu ſpielen. 
Wer gewinne, dem gehöre Elmira. Die Würfel rollten. Wood 
gewann. Der Portugieſe verlangte eine Revanche. Der junge 
Engländer zauderte einen Augenblick im Gedanken daran, daß 
er Elmira verlieren könne. 

Deshalb fragte er vorſichtig, was er dagegen ſetzte. Der 
Portugieſe rief ihm zu: „Mein Leben.“ 

Die Bedingungen dieſes letzten Spiels, bei dem es alſo nicht 
nur um jenes Mädchen, ſondern auch noch um ein Menſchen⸗ 
leben ging, wurden ſorgfältig feſigeſetzt. Der Portugieſe er⸗ 
klärte ausdrücklich, das er — wenn die Würfel gegen ihnſent⸗ 
ſchieden — ſeinem Leben ein Ende ſetzen würde. 

Wieder rollten die Würfel. Der Portugieſe verlor, ſtand 
wortlos auf und ging hinaus. Eine halbe Stunde ſpäter hörte 
man in der Nähe des Hauſes zwei Schüſſe fallen. Als mau 
hinzueilte, entdeckte man auf einem Seitenweg Elmira Leones 
tot in ihrem Blut. Drei Schritte von ihr entfernt lag der Por⸗ 
tugieſe. Er hatte die Bedingungen jenes letzten Würfelſpiels 
erfüllt. Aber er nahm jenes Mädchen mit ins Grab, das er im 
Leben verloren hatte. 

Ein gutes Geſchüft 
Arbeitsteilung bei amerikaniſchen Verbrechertruſts 

Der amerikaniſche Journaliſt Muni eibt in einem 
umfaſſenden Bericht über die Kriminal in den Ver⸗ 
einigten Staaten, es gebe einen Truſt von Gangſtern und 
anderen Verbrechern, die alle nach einem beſtimmten, ihnen 
vorgeſchriebenen Syſtem „arbeiten“. Der Truſt iſt in vier 
Ableilungen gegliedert: 1. Abteilung zur Erforſchung neuer 

Quellen zur Erweiterung der Einnahmen des Truſts, 
2. Abteilung zur Abwehr und Bekämpfung der Polis 
3. Abteilung zur Herſtellung von Verbindungen zu Poli⸗ 
tikern, Rechtsanwälten und Bankiers: 4. Börſenabteilung. 

Muni weiß zu berichten, daß der Truſt kürzlich durch 
einen guten Börſentip auf einen Schlag 800 000 Dollar ver⸗ 
dient habe;: in letzter Zeit feien von ihm zahlreiche Aktien 
und ſonſtige Wertpapiere an der Neuvorker und Chikagoer 
Börſe erworben worden. Außerdem kontrolliere der Truſt 
allein in Neuyork die Einnahmen von 3000 gutgehenden 
Garagen unter erheblicher Gewinnbeteiligung. 

     

    

  

       

    

Eine Bliuiſchuld wird beglichen 
Nach längeren Verhandlungen unter Leitung der ange⸗ 

ſehenſten Perſönlichkeiten des Kreiſes Zupa iſt es gelungen, 
eine Blutſchuld auf friedlichem Wege zu begleichen. In Zupa 
batte ein Bauer einen anderen getötet. Der Mörder war 
abgeurteilt worden, aber nun hing das Damoklesſchwert der 
Blutrache über feiner ganzen Familie. Man veranſtaltete 
eine „Bluts“⸗Sittung, an der ein hoher Geiſtlicher, der Orts⸗ 
kommandant und andere Honoratioren teilnahmen. Die 
Familie des Mörders mußte ſich zu einer Buhe verpflichten. 
Dann bot der Vater des Mörders dem Vater des Toten 
die Patenſchaft an. Dieſe wurde angenommen, von dem 
Geiſtlichen geſegnet, von den Spitzen der Behörden in vielen 
Reden gefeiert, und dann begaben ſich alle Beteiligten in 
das Haus des Mörders. Dort wurde ein Gelage gefeiert, 
das traditionsgemäß bis zum nächſten Morgen Tapye 

  

              
zerbrochen und das Bett gleich einem rohhaufen. id 
lag wie bewußtlos und erſt als er Emines Stimme hörte, 
werſuchte er ſich kraftlos zu erheben. Dann kam der Doktor, 
der Said behandelte und ſagte ihr beſorgt: „Hier in der 
großen Stadt mit ihrem Lärm und Geſtank könne Said nie 
geſund werden. Er müſſe heim.“ 

Da holte ſie den Wagen des Wadi und ſuhr heim. Tage⸗ 
lang kam Said nicht zu ſich und ſah ſie mit ſtarren fremden 
Augen an und ſeine ſiebernde Stimme erzählte ihr vom 
Grauen des Krieges. Dann wieder ſprach er von nackten 
Frauen und ihren wollüſtigen Tänzen und Eiferſucht packte 
ſie. Manchmal aber fuühren ſeine hageren Arme ſuchend 
durch die Luft und ſein trockener Mund flüſterte: „Emine“. 
Dann legte ſie ihre kühle Hand auf ſeine glühende Stirne 
und war fait glücklich. 

Am nächſten Tage ſollten ſie in ihrem Dorfe ankommen, 
da ſchlug Said die Augen auf, nahm Emines Hand und 
fragte: „Wirſt du dich verheiraten, wenn ich jetzt ſterbe?“ 
Emine antwortete nicht, ſie legte ihre Hand zart auf ſeinen 
Mund. Er wiederholte ſeine Fraze nicht mehr, ſchloß die 
Augen und ſchlief ein. Für immer. 

Es war gerade auf der Spitze des Berges, von dem man 
ſchon das Dörſchen ſehen konnte. Da hielt der Wagen, denn 
die Pierde fühlten die Jügel nicht mehr und keine Stimme 
trieb ſie an. So ſtanden ſie ſtill bis der Morgen kam und 
das nichtendenwollende Weinen aus dem Innern des Wa⸗ 
gens leiſer wurde. 

Da ſtieg eine alte Frau den Berg herauf und jab gegen 
Stambul. Es war die Mutter. die ibren Sohn, der reich 
und glücklich beimkehren würde, erwartete. Gußte nicht und 
ahnte nicht, daß er in dem führerloſen Bagen, der langſam 
an ihr vorbei fubr, tot und bleich lag. 

Die Pferde trabten zum altgewobnten Stall. Die Dorf⸗ 
Sais liefen zuſammen und erkannten Emine und den toten 

'aid. 
Als man die Mutter benachrichtigen und Holen wolite, 

lachte ſie nur gellend auf. Was wollken die Leute von ihr. 
Said würde kommen mit Braut und Reichtümern, geinnd 

und glücklich. Was ging der fremde Tote ſe an. 

Längſt rubte Said und Emine, die ihn nicht lange über⸗ 
lebt balte, im Grabe. Tagtäglich wanderte aber die alte Mut⸗ 
ter auf den hoben Berg, ſab jehnfüchtig gegen Stambul 
und wartete. 

Manchmal wollte iör alter Nachbar, der Muezzin ſie mit 
den Worten Allahs tröſten, dann aber ſagte ſe ſchneidend: 

„Was weiß Allab vom Krieg, vom Tod, vom Schmerz 
einer Mutter? Nichts, gar nichts weiß er davon!“ Und ſab   

in einem armſeligen Gaithaufe. Die Fenſterſcheiben waren I trockenen Auges geßen Stambul und wartete.   4 5 

 



  

Danzigs Berluſt — Gdingens Gewinn 
Eim Bergleich der Auiſchlagszahlen beider Häfen für das 

Jahr 1935 

Unſere geſtern an dieſer Stelle unter der Ueberſchrift 
„Zahlen ſprechen“ gebrachten Ausführungen tönnen wir heute 
durch einiges weitere Zahlenmaterial ergänzen, das vielleicht 
noch wichtiger iſt, als das geſtrige. 

Dic amtliche polniſche Telegraphenagentur „Pat“ analyſiert 
nämlich in einer recht ausführlichen Meldung den ſeewärtigen 
Warenverkehr Polens im Fahre 1935 unter Benutzung der 
Umſchlagszahlen Gdingens und Danzigs für das ganze eben 
abgelaufene Jahr. Die in der Meldung enthaltenen Ziffern 
find nicht nur für vieienigen interxeſſant, vie die Wirtſchafts⸗ 
politik des polniſchen Staates ſelbſt verfolgen. Koch mehr 
Intereſſe müſſen die Zahlen vielmehr bei denen beanſpruchen, 
denen die Entwicklung des Danziger Haſenvertehrs am Herzen 
liegt und die mit zunehmender Sorge die rücklänfige Entwick⸗ 
lung Danzigs beobachten müſſen. 

Das Zahlengerũüſt der Meldung beſtätigt alle die Befürch⸗ 
tungen. die man angeſichts der letztijäbrigen Entwicklung für 
die Ergebniſſe des Danziger Hafenverlehrs im Jahre 1935 
hegen mußte. Es muß Wieder einmal auf Grund dieſer Zahlen 
jeitgeſtellt werden, daß trotz des Hafenabkommens die zur Ab⸗ 
wanderung des Umſchlages aus Danzig jührenden Momente, 
die wär ſchon des öfteren dargelegt haben, durchans das 
Uebergewicht behaupten. 

Wie die von „Pat“ angeführten Zahlen ergeben, betrug der 
geſamte ſeewärtige Umſchlag beider Häfen des polniſchen Zoll⸗ 
gebietes im Jahre 1935 zirla 12.6—12,7 Millionen Tonnen, 
alſo um etwa 1 Million Tonnen weniger als im Jahre 1931. 
Die Schrumpfung der Ausfuhr iſt insbeſondere auf die Ver⸗ 
ringerung des Kohtenexpories um über eine Million Tonnen 
und des Holzexpories um zirta 200 000 Tonnen zurückzujübren, 
währcnd die Einfubr um ciwa 10 Prozent grfiicgen iſt. 

Es iſt bedauerlich, daß der ganze Druck dieſer rüdläüufigen 
Entwicklung allein auf Danzig laßet. Denn trotz der 
Schrumpfungstendenz des Gejamiumichlages bout derienige 
Gdingens eine, wenn auch geringe Strigerung zu verzeichnen. 
(43835: 7,45 Millionen Tonnen gegen 7.2 Millionen Tonnen im 
Jahre 1934.) Der Gefamtumſchlag über Danz31g 
iſt dagegen um rund 12 Killionen Tonnen 
zurückgegangen. (1235: 5,2 Willianen Tonnen, 1331: 
6%4 Millionen Tonunen.) Der Danziger Umichlag iſt alio um 
rund 20 Prozent grſunfen. Dieſe Jabien zrigen, daß Danzig 
über die Schrumpfung des polniſchen Außenhaudels binnus 
noch an Gdingen Terrain verioren hat Danzig muß nicht nur 
den Kückgang des pelniſchen Außenhandris, ſondern auch den 
Umſchlagsgewinn Gdingens im Jabre 185 als Verluſtpuiten 
in ſeiner Hafenbilanz traarn. 

Wie die erwähnten Zablen weiter zeigen., iſt der Nüdaang 
in Danzig ansichlicßlich anf der Ausinbrfeite zu ſuchen. Die 
Ausfuhr iſt um ctwa 1 Willionen Tonnen, alfo noch fiärter 
als der Gejamiumichlag gejunken. wäbrend die Einfuhr um 
Tund 17 Prrzent. dus find enwa 100 0ι Tonnen, arfiiegen iſt- 
Die Einfahr üͤber Gdingen ſtieg um 5 Prpicni, dir A. X 
um 3 Prozeni. mobei ber gröbtte Teil der Erparierböhung auf 
Bunkerkohle entfänt, die infolac des immer regeren Schifis⸗ 
verkehrs in Gdingen dort beſſerr Aüiahmenlichlriten fand. 

Es muß iedach davor gewarnt werdcn, aus der prazentnal 
Harken Einjußrſtrigerung über Dunzig spfimäſtiſchr Schlüſie 
über eine ſtärfere Einichhſinng Danzigs in bir Kerſorgung des 
polniſchen MNarttes miti Einfuhraütern zn ziehen. Dir Sieigc⸗ 
rung iſt virimchr, worauf wir ſchon in den almona 
Beiprechnmngen des Danjiger jerärtigen Sarerwerfehrs bin⸗ 
gewieſen Haben. ausſchlieilich aui die geßrigerten Exztrans- 
Portr über Denzig Inrühiänfübrru, dir als Saneungnicer bem 
Hafen wenig Verdäcuffmsalireit grtwabrra, un dir anßerdem 
auch uur z½ Txil drr Serſorging des Polnilchten Karftrs 
ielbſt dienen Läelrerhr zu cäarm guten Teil für Dir Ticheche⸗ 
flowalri beffunie Tramnffiransporft Darfirtgen. 

Sertmäßig und ais befrurbienbes Maemsenr fur ben Hanbel 
des Hafeuplatzes ſelkßk fallt die Serrnehrung der Güragener 

   

Eininhr Erbrairnd ffärirr ins Gcwicht als S rrin zaslen⸗ 
müßis den üchein bat. Denn bei der Sroffcluag ber hel- 
niichen Eistfingcair and angrühts obiser Analvic Nes 
Danziaer Einfuhrnaaſchlages bebeztrt bdir Serrarbrung der 
Sauinbn Aer Canten Eine Pebeutend Bättere Gmnclrsn 

Eeniahrnrtera nis 8s der Arre Proßentaz der Einjnbr⸗ 
zuwuchſes Zur Selinng Eringi. Duß aunch Härr Würder ein Ans⸗ 
ban der Sdäingrurr Woſttien em Demzises fttffenbet. amf Soßirn 

ſrit em Sceerr Anbufüaden. 

  

50 
＋ 

„ 

en nge. es 

K
 

2 
LA
pl
 

in die Berichtsperiode nicht eingeichloſſen iſt. Unter Berückſich⸗ 
tigung dieſer Tatſache iſt es wahrſcheinlich, daß der engliſche 
Staatsbaushalt am 31. März. dem Ende des laufenden 
Finanzjahres, trotz den erhohten Ausgaben zumindeſt aus⸗ 
geglichen ſein wird, wenn er nicht ſogar noch einen Ueberſchuß 
aufweiſen wird. 

Ans Polen 
Um dire Senkung der karielfreien Preiſe. Die Anti⸗ 

kartell⸗Aktion der polniſchen Regierung iß mit Jabresende 
programmgemäß zum Abichlätß gelangt. Anders verhält es 
ſich jedoch mit den Preisſenkungen, die die Regierung durch 
ihre Aktion anſtrebt. Haubelsminiser Gorecki äußert ſich 
in dieſem Zuſammenbang dahin, daß nunmehr auch der kar⸗ 
tellfreie Teil der Indnſtrie, der immer noch rund 60 Proz. 
der induſtriellen Unternehmungen Polens umfaßt, dazu an⸗ 
gehalten werden wird, die Anpaßung des Preisſtandes 
an die ſchwache Kaufkraft „gebührend mitzumachen“. 

Karielle umgehen Preislenkuns. Die polniſche Vreſße 
beklaat ſich über verichiedene Preismanipulationen der auf⸗ 
gelöſten Kartellce. Dieſe dürfen zwar weiterhin nicht mehr 
tätig ſein und auch nicht mehr die Breiſe der kartellierten 
Erzengniße genexell beitimmen. Sie juchen alſo die ange⸗ 
ordnete Preisberabſetzung auf Umwegen zu umgehen. Es 
gacichicht das derart, daß von den beireſtenden Fabriken neue 
Arxtikel auf den Markt gebracht werden, die aber nur dem 
Schein nach Neuigkeiten darſdellen. in Birklichkeit jedoch die 
alten. bisherigen Artikel nur in etwas anderer Aufmachung 
und. Nun wird der bisberige kariellierte und im Preiſe her⸗ 
abgeictztte Artikel aus dem Handel gezonen und nur das 
„neue“ Erzeuanis in den Handel gebracht, das aber nur zu 
einem böberen Preile zu haben iſt. Dieſem Treiben ſollen 
die zuſtändigen Stellen bereits ihre Aufmerkiamkeit zuge⸗ 
wanödt baben. um Maßnabmen zu ireffen, die dieſer Um⸗ 
acbuna der von der Regierung angeordneten Preisſenkungs⸗ 
aftion enigcgenwirfen follen. — In dieſem Zufammenbang 
iit es nicht ohne Intereſſe, daß nach Exklärungen des Han⸗ 
delsmininers Goreccki im Jahre 1936 mit gewiſſen Kor⸗ 
rekturen der in den letzten drei Sochen ftark herabgebrückten 
Kartellpreiſe zu rechnen mt. 

Zur Ermäkianng der Eiſenbahnta⸗ 
ipodarcgza“ erklärt die jetzt durch 

iů 2588te in Der Bi= 
s 130 haben die polniſchen Tariie im allgemei⸗ 

nen eine neigende Tendenz gehabt. In den Jahren 19231 und 
1932 ſei eine gewißfe Stabilifierung eingetreten. Seit Ende 
des Jahres 1* ſei cine Tückläufige Tendenz zu bemerken 
gewejen. Aus dem Vergleich der Tro Tonnenkilometer im 
Jabre 193 angefallenen 5,1 Groſchn 

z. Gxeſczs ‚ct exfchttich. Saß Si 
diefer Zeit um ehπa 8½ Pros., zurückgegangen feien. 

Anerkenunns der Geldbollarklanfel ix Polen. Das 
volnijche Oberxſte Gericht in Barichau hat in einem Urieil 
v'on grunöjätzlicher Bebentung entichieden. daß in Polen 
Jablbare Sechiel in Dollarwährung. die vor der Abwertung 
dieſer Balnta ausgentellt wurden, zum vollen Golddollar⸗ 
kurs eingelpn werden miüfcn. Die nachgeordneten volniſchen 
Gerichte hatfen bisber die Schuldner meiſt nur zur Zahlung 
In Höhe des jeßiaen Tollarkuries verurfeiſt. Jahlreiche noch 
ichwebende Wechielprosene werden jest gemaßh dem Spruch 
des böchflcn Gerichts eniichieden werden 
.. Vor eintm polräſch-Selänbiſchen Kosgsensbkommen? Die 
jeit längcrer Zeit im Saag geführten Bolniſch⸗-bufländiſchen 
Wirtichaftsverbandlungen erinhren durch die Seihnachfs⸗ 
ieiertage einr Unterbrechung. Die Wiederaufnahme der Ver⸗ 
bandlungen criolat in der rriten Kanuarbälfte. En Sirfen 
Verhandlunacn nehmen anßer den amflichen Telegafionen 
auch Bertreter Ses Handelsvertragsrafes der volniſchen Au⸗ 
duftric⸗ und Handelsfammern als⸗ Sachverßändige tril. In 
den wicktignen Serbandlungsargemänden der nenen Phaſe 
der nolniich-Bellsndiichtn Heamndelsvertraasverbandlungen in 
die Frage des Abichlußßes eines Koggenabfemmens iowie 
cines Koniingenivertrages swiſchen beiden Ländern zu 
remünen. 

Inlandsel ſal Seiesl erhesen. IIm den Beäna von aus⸗ 
landiſcbem Sojabohnenöl zu erivaren. werben durch den Ler⸗ Lamd der polgiſchen Indnhrie- und Hondelsfammern anf 
Imitiatine dc? Dandelsmininerinms gegenwärtia Verjuche 
Durchacfnbri. um das in Ser Tiſchkonfernen⸗-Indnftric be⸗ 
Antzte Soi-sL Snr Sonnenblnmen-, Hanf nun Nüböle zu 
crieben. Das Erlingen biefer Kcrinche därfte in einer Freiseigernns fur Deliaaten im Intereßßſe der Landwirt⸗ 
baft man am einer Entlahnna der Einfnbrbilanz durch 
Dryßßelnna des Sojabodnen⸗ nab LSelimportes Führen 

E U baiſße, Pft Dn f6 

Den der Fracer Värfe —— As i den Deviſen⸗ 
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Aus dem Osten/ 

Ein Opſer der derſſchen Devifenbeſtimmungen 
Ein jetzt 69 Jahre alter Königsberger Ingenieur befürch⸗ 

tete, daß ein neuer Währungsverſall kommen könnte; und da 
er von der einen Injlation genng hatte, legte er ſein Vermögen 
von etwa 35 000 Mark in der Schweiz an. Ex unterließ es 
auch, dem Finanzamt in den Steuererklärungen Mitteilung von 
dicier Tatſache zu machen. Später kamen ihm Bedenken, und 
nun war er bemüht, ſeine Vermögenswerte wieder nach 
Deutſchland zurückzubekommen. Anſtatt ſich dem Finanzamt zu 
ofjenbaren, ſchlug er folgenden Umweg ein: Er ließ im Herbſt 
1933 und im Dezember 1934 die ſchweizeriſchen Deviſen an 
einen Freund nach Danzig ſenden, von dieſem 
hier deutſche Weripapiere kaufen und ſich in Elbing und 
Königsberg aushändigen. So glaubte er, um die ſcharſen De⸗ 
viſenbeſtimmungen berumzukommen und ſein Gewiſſen be⸗ 
ruhigen zu können. Denn nun hatte er ja — ſo ſagte er ſich — 
ſein Geld wieder in Deutſchland angelegt. Dabei hatte er aber 
außer acht gelaſſen, daß der Staat um die Vermögensſteuer 
geſchädigt war, daß die Vorſchriſten es verlangten, Guthaben 
im Ausland anzuzeigen und den Deviſenerlös innerhalb dreier 
Tage der Reichsbank anzubieten. Als die Sache herauskam, 
wurde der Ingenieur in Unterſuchungshaft genommen und 
bald darauf zu ſechs Monaten Gefängnis und 
14000 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

Gegen dieſes Urteil legte er Berufung ein, die jetzt vor 
einer Königsberger Großen Straftammer verhandelt wurde. 
Sein Verteidiger führte aus, der Angeklagte babe nicht vor⸗ 
jätzlich, ſondern nur fahrläſſig gehandelt. Gewiß ſei ſein Ver⸗ 
ſtoß gegen die Deviſenvorſchriften nicht zu entſchuldigen, aber 
doch wohl milder zu beurteilen, als der Vorderrichter es getan. 
Auch der Staatsanwalt und der Vertreter des Finanzamtes 
jahen die Sache eiwas weniger ſcharf an, meinten aber doch, 
daß den Angeklagten eine empfindliche Strafe treffen müſſe. 
Das Gericht hob das frühere Urteil auf und erkannte in dem 
einen Falle auf 3000 Mark Geldſtraſe ſtatt einer verwirkten 
Gefängnisſtrafe von 60 Tagen, abgegolten durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft, und für den zweiten Fall 10 000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe ſtatt einer verwirkten Gefängnisſtrafſe von 200 Tagen. 
Außerdem entließ das Gericht den Angeklagten aus der Haft. 

AS:;: rgrfrnꝛ — Eim »Brüßzlicher Furrtd 
Ein menſchlicher Rumpf im Teich— 3 Franen verhaftet 
Das furchtbare Gehe is, das ſich um den menſchlichen 

Numpf, der am 27. Dezember früh in Lodzei Scheibler⸗ 
ichen Teiche gefunden wurde, iſt nunmehr enthüllt worden. 
Die erſten Nachſorſchungen der Lodzer Polizei waren außer⸗ 
urdentlich erſchwert, da bei dem Rumpf des Toten keiner⸗ 
lei Merkmale gefunden wurden und das Fehlen des Kopfes, 
der Arme und der Beine die Feſtitellung der Identität des 
Toten unmöglich machte. Die Polizei konnte lediglich feſt⸗ 
ſtellen, daß der 23 Jahre alte Kubik ſeit längerer Zeit in 
der Weberei der Widzewer Manuſaktur als Spulenfahrer 
beſchäftiat war, ſeit einigen Tagen nicht mehr zur Arbeit 
erſchienen iſt. Damit war die Polizei auf die richtige Fährte 
gelangt. Man ſuchte nun feſtzuſtellen, wie die Lebensweiſe 
des K. geweſen iſt und mit wem er Verkehr gepflogen hat. 
Es gelang der Polizei hierbei bald, feſtzuſtellen, daß die 
jurchtbare Tat in de Wohnnng einer gewiffen Bielczyk ver⸗ 
übt wurde. 
Hierauf konnte die Polizei auch die Perſonen feſtitellen, 

die den Mors begangen und die Leiche gepierteilt haben. 
Die ungeheuerliche Tat wurde von drei Franen unter Mithilfe von zwei geiſtig nicht voll entwickelten Burſchen begangen, und zwar der Witwe Agnieszka Bielczyk, 48 
Jahre alt, deren Tochter Zofja Bielczyk, 25 Jahre alt, der 
ledigen Anna Jablonfka, 28 Jabre alt, ſowie dem Zljährigen Henrul Bielcznk und dem 16fäbrigen Feliks Bielczuk. Alle 
Genannten wurden ſeſtgenommen und ins Arreſtlokal ein⸗ 
geliefert. Der Mord wurde am Sonntag, dem 22. Dezember 
v. J., abends, in der Wohnung der Bielczuks begangen. In derſelben Wohnung wurde auch die Leiche zerſtückelt und 
in der Racht zum 23. Dezember in den Scheiblerſchen Teich geworfen. 
Der Kopj, die Arme und die Beine des Toten wurden bisber noch nicht gefunden. Anſcheinend iſt Eiferſucht die 

Uriache der Bluttat. 

Seine Fran erſchoffen 
10 Jahre Zuchthaus 

Am 158. April. porigen Jahres war im Hauſe Löbenichtſche Langgaſfe à2 in Königsberg eine Bluttat geſchehen. Der dort wobnende Max Villdorf hatte ſeine Ebeirau Marie, mit der er lange in Unfrieden gelebt haben ſoll, erſchoſfen, und war nach der Tat mit teilweiſe durchſchnittenen Pulsadern auf die Straße gelaufen. Jetzt ſtand Max Willdorf als Ange⸗ klagter vor dem Königsberger Schwurgericht. Die Anklage Iautete auf Mord. 
— Der Angeklagte wurde zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt. Jeitgcſtellt nröe, daß die Fran ſehr zänkiſch war und dem Angeklagten das Leben zur Hölle machte. 
——ñ.....——2m——Ä—— 

A den Börſen wucrden notiert: 
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Danaziger Nachriehten 

Das Wohlfahrtsaint in Ohra 
Wenn man einen Krankenſchein gebraucht 

Uns wird geſchrieben: 
Vor einigen Wochen berichteten die hieſigen national⸗ 

ſozialiſtiſchen Zeitungen von der groözügigen Umorgan 
ſierung eines Behördenzweiges, und zwar des Wahlfahr' 
weſens. Der ſchwerfällige und koſtſpielige Verwaltungs⸗ 
apparat ſollte umgebaut werden, um ein einfaches und pro⸗ 
duktiveres Arbeiten zu ermöglichen. Auch an das Publikum, 
das mit dieſem Verwalkungszweig zu tun hat, war gedacht 
worden. Gerade im Intereſſe des Publikums ſollten die 
vielen Inſtanzen und Abteilungen abgeſchafft werden. 

Fünf Hauptabteilungen umfaßt zur Zeit das Wohl⸗ 
fahrtsamt, 

die in der Wiebenkaſerne untergebracht ſind und die ver⸗ 
ſchiedenſten Gebiete bearbeiten. Außerdem ſind noch einzelne 
Nebenſtellen erhalten geblieben, u. a. auch die Abfertigungs⸗ 
ſtelle in Ohra, die bisher ziemlich ſelbſtändig gearbeitet 
hatke. Mit der Umorganiſierung des Wohlfahrtsamtes wurde 
auch das vorhandene Perſonal eingeſchränkt und ein Teil 
entlaſſen. 

Leider ſind nun, trotz des Verwaltungsumbaues, doch 
nicht alle Mißſtände, wie vorgeſehen, beſeitigt. In der Zweig⸗ 
ſtelle Ohra macht ſich ein Uebel bemerkbar, das von dem 
Publikum ſchmerzlich empfunden wird, nämlich die unge⸗ 
nügende Zahl der Angeſtellten. 

Täglich iſt die Tür zum Abfertianngsaimmer von einer 
grotzen Jahl der Unterſtützungsempfänger und ſonſtiger 
Leute, die mit dem Wohlfahrtsamt zu tun haben, belagert. 

So waren es am vergangenen Sonnabend, gegen 10 Uhr 
vormittags, etwa 30 Perſonen, die abgefertigt werden wollten, 
und nur ein Angeſtellter. Nachdem man eine Weile geſtanden 
hatte — es durfte nur einzeln eingetreten werden.— erſchien 
der Angeſtellte, und da er ſah, daß er allein die Abfertigung 
nicht ſchaffen würde, erklärte er: „Anträgeauf Wohl⸗ 
fahrts⸗ und Erwerbsloſen ⸗ Unterſtützung 
werden heute nicht entgegengenommen.“ Ein 
Teil der Wartenden mußie unverrichteter Dinge abziehen. 

Aber auch die anderen, bei denen es ſich in der Haupt⸗ 
ſache um 

    

   

Krankenſcheinempfänger 
handelte, mußten noch längere Zeit warten, bis dann gegen 
11 Uhr eine äweite Kraft e en und die Abfertigung etwas 
ſchneiler vor ſich ging. Es iſt für einen Kranken mit einem 
geſchvächten Körper nicht zuträglich, ſtundenlang zu warten. 
aber auch nicht für die Unterſtützunasempfänger, deren A. 
gehörige zu Hauſe ſchwer krank darniederliegen, zur ü 
lichen Behandlung aber eines Scheines bedürfen. Hinzu 
kommt noch, daß, während alle warten, ſich plötzlich mit ſehr 
vielen Abzeichen geſchmückte Leute vordrängen, mit der Be⸗ 
merkung, ſie hätten es dienſtlich ſehr eilig oder ſie hätten 
nur einen Brief abzugeben oder eine Antwort zu bringen. 
In Wirklichkeit drängen ſich dieſe Leute mit ſolchen Aus⸗ 
reden vor, um dann, wenn ſie einmal Einlaß gefunden haben, 
ein ellenlanges Anliegen vorzutragen, während die da 
draußen warten. 

Wenn man als Hauptgrund dieſes wenig guten Zuſtandes 
auch die Arbeitsloſigkeit anſieht, die ja leider von Tag zu 
Tag mehr an Umfang zunimmt und es daher mit ſich bringt, 
daß 

immer mehr Leute das Wohllahrtsamt auffuchen. 
io muß man aber auf der anderen Seite feſtſtellen, daß die 
vorhandenen Kräfte des Wohlfahrtsamtes nicht ausreichen, 
um das Publikum zufriedenſtellend abzufertigen. Es wäre 
m. E. wünſchenswert, wenn man die Zahl der Angeſtellten 
vergrößern würde: das wird bei einer Entwicklung der 
Dinge ohnehin unbedingat notwendig werden. Je früher das 
geſchieht, deſto beſſer. Auch die Arbeiksloſen, die Aus 
itenerten, alle diejenigen, die auf Grund der verſchlechte⸗ 
Lebenshaltung von allen möglichen ſchweren Krankheiten 
befallen werden. die einen geſunden, gut genährten Körper 
nicht heimſuchen würden. wollen eſten und geheilt werden. 
und das ſtundenlange Warten auf dem Wohlfahrtsamt iit 
nicht unbedingt nokwendig. 

Es wäre zu hoffen, daß vor allem die Verhältniſſe in der 
Sweigſtelle Ohra eine Aenderung erfahren, das iſt meines 
Crachtens doch wohl auch der Sinn der Umorganiſterung des 
deblteben ntes geweſen, ſonſt wäre ja alles beim Alten 
geblieben. 

Der Devſſentauſch in der Schulzeugaſſe 
Keine Herabſetzung der Straſen 

Am 16. November wurde die Ehefrau Regina Mauer zu 
5000 Gulden Geldſtraſfe wegen Devifenvergebens verurteilt 
Ibre beiden Töchter, Elſa und Roſa, wurden wegen des alei⸗ 
chen Deliktes zu je 2000 Gulden Geldſtrafe verurieilt. Frau 
Regina Mauer und ihre Tochter Elfa war⸗ Unterſachungs⸗ 
haft. Sie blieben weiter auf Schießſtange. Auch zur Beru⸗ 
jungsverhandlung, die am geſtrigen Montag vor der 4. Kleinen 
Strafkammer — Vorſitzender: Landgerichtsrat Wieſe — ſtatt⸗ 
fand, wurden die Frauen aus der Unterjuchungshaft vorge⸗ 
jübrt. Alle drei beitritten, gegen die Deviſenverordnung ver⸗ 
ſtoßen zu haben. 

Die Beweisaufnahme ergab, daß einige Belaſtungszeugen 
weniger belaſtend für die drei Frauen ausſagten. Die Haupt⸗ 
belaſtungszeugin, eine Frau Baranowfti, war zu der Be⸗ 
rufungsverhandlung nicht erſchienen. Die Kriminalpolizei war 
auf die Tätigteit der Familie Mauer aufmerkſam geworden, 
weil verſchievene polniſche Händler, die auf dem Danziger 
Marlt Waren verkauft haven, beobachtet wurden, wie ſie von 
den Töchtern der M. uach der Schutzengaſſe, in der die Familie 
Mauer Käumlichkeiten gemietet hatte, geführt wurden. Zwei 
dieſer polniſchen Marktbeſchicker gaben der Kriminalpölizei zu 
Protokoll und haben dieſe Behauptungen auch vor der ſpäteren 
Gerichtsverbandlung beſtätigt, daß ſie bei der Familie Mauer 
Gulden in Zlotuys umgewechſelt haben. Doch konnten ſie nicht 
genau angeben, wer ihnen das Geld ausgehändigt hat und wer 
von den beiden Töchtern ſie zu der Schulzengaſſe geführt hat. 

Rechtsanwalt Roſenbaum, der Verteidiger der drei ange⸗ 
klagten Frauen, wies auf die Widerſprüche in den Zeugenaus⸗ 
ſagen bin. Er beantragte in erſter Linie Treiſprüche, und 
wenn das nicht möglich ſei. eine weſentliche Herabſetzung der 
Strafe, die vier Monate Gefängnis nicht überſchreiten könne, 
ſo daß die Straftaten unter die Amneſtie fallen würden. Die 
4. Kleine Straſtammer war aber anderer Meinung. Die Be⸗ 
Iuiung der drei Frauen wurde auf ihre Koſten verworfſen. 
Eine Anrechnung der viermonatigen Unterſuchungshaft wurde 
von Gericht nicht vorgenommen, ſie daß die Ehefrau MRauer 
und ihre Tochter Elſa weiter in Unterjnchungshaft blieben. 

    

   

  

   

   

  

  

— der jüviſchen Unabhängigteits in Warſchau. 
In Warſchau Land eine Tagung des Verbanßes der jüdiſchen 
Teilnehmer am Unen amſiſchen poin, Polens ſtatt. Der Ta⸗ 
gung wurde von den amilichen polniſchen Stellen bebeutende 
Aufmerkſamteit gewidmet. U. a. waren zur Eröffnung der Ta⸗ x 
aunga erſchienen: der erſte Vize⸗Kriegsminifter General Glu⸗   

. 

chowſli, der Vize⸗Innenminiſter Kaweeki, der Direktor des poli⸗ 
tiſchen Departements des Innenminiſteriums Paciorlowſftki 
uiw. Der Generalinſpekteur der Armee Rydz⸗Smigly ſandte 
ein Begrüßungstelegramm, während der Vizekriegsminiſter 
Gluchowſti eine Anſprache hielt. Aus einem auf der Tagung 
erſtatteten Vericht ging hervor, daß der Verband der jüdiſchen 
Sahttängigteitskämpſer 5000 Mitglieder und 65 Ortsgruppen 
zählt. 

  

  

  

Licht oder Schatten in Zoppot? 
Eine Entgennung 

Der Beitrag „Das Jahr 1935 in Zoppot, Im 
Schutten des Fremdenverkehrs“ in Nr. 2 der „Volksſtimme“ 
ſtammte von einem mit den Verhältniſſen geunan vertrauten 
Zoppoter. Er wirkt in nichtamtlicher Eigenſchaſt ſeit vielen 
Jahren im Ausland, in Deutſchland und ſeit 1920 in Danzig 
publiziſtiſch für Zoppot und hat neben anderen Anerken⸗ 
nungen wiederholt Dankſchreiben der früheren Kurdirektoren 
v. Oſtrowſki, Nieſen, v. Zielinſky und v. Wechmar für ſeine 
die Fremdenwerbung fördernde Tätigkeit erhalten. Unſer 
Mitarbeiter nimmt nachſtehend noch einmal das Wort. 

Die Red. 

„Neueſte“, „Vorpoſten“ und „Zoppoter Zeitung“ bringen 
einen faſt gleichlautenden Artikel „Licht oder Schatten“, 
der anſcheinend als Entgegnung auf den in der „Volks⸗ 
imme“ erſchienenen Zoppoter Fahresrückblick 1935 gedacht 
Wenn Licht und Schatten in einem Bilde ungleich ver⸗ 

teilt ſind, ergibt das Klexe. Glaubt man aber fachlithe, durch 
nüchterne Zahlen belegte Ausführungen mit haarigen „Witz⸗ 
chen“ über Horofkope. Kaffeegrund und Moorbad abtun zut 
können, ſo kommen meiſt Klexereien heraus. 

Niemals iſt in der „Volksſtimme“ der Wert einer ziel⸗ 
bewußten, zweckdienlichen Reklame für Danzigs Oſtſeebäder 
und ihren Fremdenverkehr herabgeſetzt oder verkleinert 
worden. Bemängelt wurde nur eine „fehlgeleitete Propa⸗ 
ganda“ ſowie ihre abträgliche Wirkung auf die Zoppoter 
Finanzen. Die nicht erſt im Juli (wie die Entgegnung wiſſen 
will), ſondern ſchon im Kuni v. J. verſchärft eingetretene 
Deviſenſperre Deutſchlands warf für jeden im Wirtſchaſts⸗ 
leben ſtehenden Praktiker leicht erkennbare Schatten voraus. 
Ihre ernſte Bedeutung für den Fremdenverkehr aus Deutſch⸗ 
land ſcheint ia doch auch wohl von jenen dem Landesverkehrs⸗ 
verband naheſtehenden Perſönlichkeiten erkannt worden zu 
ſein, die fſchon, allerdings vertzeblich, im frühen Früh⸗ 
jahr nach Berlin reiſten, um dort für Danzig⸗Zoppot 
Milderungen der deutſchen Deviſenwirtſchaft zu erreichen. 
Reichsdeutſche, Mitte Juni in Zoppoi eingetroffene Kurgäſte 
mit Monatskreditbrieſen erhielten aber ſchon für Juli die 
ängeſagten Reiſekreditbrieſe nicht mehr; oder aber die 
hieſigen Banken verweigerten, kraft neuer Berliner Beſtim⸗ 
mungen, die Auszahlung. 

Leider hat auch ſonſt die nach der Guldenabwertung von 
Zoppot aus erneut einſetzende Werbung die hieſigen Lebens⸗ 
und Unterkunftsbedingungen vielleicht ein wenig zu roßg 
gemalt und zum Teil Berſprechungen gemacht, die im Kur⸗ 
programm dann nicht erfüllt wurden. Um nur einige zu 
erwähnen, fielen gleich zu Anfang der Saiſon zwei als inter⸗ 
national augekündigte Rennveranſtaltungen aus. Gaſtſpiele 
im Kurtheater fanden nicht jtatt, verheißene große Konzerte, 
wie das der Warſchaner Philharmoniker, und ſportliche 
Wettkämpje. z. B. das Motorbootrennen, blieben aus. Die 
plötzliche Erhöhung der Kurtaxen, namentlich uaber 
die in Proſpekten nicht bekannt gegebene bedentende 
Erhöhung der Pauſchalaufenthaltsgebühren und Hotel⸗ 
preiſe löſten Enttäuſchung bei den zugezogenen Badegäſten 
aus. Alles das gehört doch wohl, wenn auch nicht ausdrück⸗ 
lich erwähnt, ebenfalls zum Kapitel der fehlgeleiteten Pro⸗ 
paganda. —. 

Gewiß, der Fremdenverkehr hat ziffernmäßig im Vorfahr 
einen Auftrieb erfahren. Aber für Zoppots Wirtſchaft kommt 
es im Geſamtbild beitimmt nicht ſo auf die ſehr ſtark 
fluktuierende Zahl der Fremden als auf die Amfent⸗ 
haltsdauer der Badegäſte an. In früheren Jahren hat 
die Badeverwaltuna in einer abſchließenden Statiſtik ſtets 
auch die Zahl der Uebernachtungen nuſw. veröffent⸗ 
licht. Das geſchieht jetzt nicht mehr, aus dem ſehr einſachen 
Grunde, weil wertmäßig nach unabhängig an⸗ 
geſtellten Ermittlungen der Fremdenver⸗ 
kehr des letzten Sommers zu einem hohen 
Prozentſatz hinter früheren Ergebniſſen 
nachhinkte. Das beſtätigen leider neben den ſpärlichen 
Angaben des Stadthaushaltsplanes die beſten nach Tatſachen 
urteilenden Freunde des Badevrtes innerhalb der Ein⸗ 
wohner⸗ und Geſchäftswelt. „Licht oder Schatten“ enthält 
den hämiſch gemeinten Schlußſatz: „Echt Volksſtimme!“ 
Jawohl, der beanſtandete Artikel gab oͤurchaus und durchum 
die echte, unbeeinflußie Volksſtimme wieder, die für jeden, 
der hören will, heute in Zoppot erklingt. 

      

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Schwed. D. „Nora“, 6. 1. fällig, Pam; poln. D. „Cieſzyn“, 

ca. 8./9. 1. ig, Pam; dän. D. „Cimbria“, 8. 1. fällig, 
Akotra; dän. D. „Vendia“, 8. J. fällig, Krokra; öt. D. „Franz 
Jürgen,, 8. 1. fällig. Akotra; norw. D. „Chriſtine I, 8. 1. 
fällig, Atlantie; norw. D. „Vaubar“, 8. 1. fällig, Atlantic; 
eſtl. D. „Vega“, 8. 1. fällig, Artus; eſtl. D. „Saturn“, 8. 1. 
jällig, Artus; lett. D. „Kaupo“, 6. 1. von Oslo, Artus; 
ichwed. D. „Mauritz!, 8. 1. fällig, Artus; dt. D. „Ella“, 
8. 1. von Gdingen, Soödtmann; öt. D. „H. A. Nolze“, S. 1. 
von Königsberg, Wolff; dt. D. „Bacchus“, 8. 1. von Rotier⸗ 
dam, Wolff; öt. D. „Südſee“, ca. 7./8. 1. von Göingen, leer, 
Bergenske; dün. D. „C. Bom“, 6. 1. von Nykiöbing⸗Falſter, 
leer, Bergenske; finn D. „Kaſtelholm“, 6. 1. von Koika, 
Durchſuhrgüter für Südamerika, Bergenske; norw. D. 
„Brisk“, 8. 1. von Gdingen, Güter von Oſtnorwegen, Ber⸗ 
genske. 2 

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig 

Wechſelnd bewölkt, Temperatur um O Grad 
Allgemeine Ueberſicht: Die atlautiſche Zoklone 

iſt über der Jriſchen See liegen geblieben. Sie wird an ihrer 
Südſeite von Druckwellen ümkreiſt. die äber Mitteleuropa 
nordoſtwärts ſchwenken und die Witterung weiterhin ſtart 
peränderlich geſtalten. Einer über das nördliche Oſtſeegebiet 
fortsiebenden Tiefdruckwelle, die dem Oſten leichte Regen⸗ 
und Schneefälle brachte, folgt Druckanſtieg. der mit zeit⸗ 
iweiliger Aufheiterung verbunden int. 

Borberja Le für morgen: Wechſelnd bewölkt, ſchwache 
fübliche Winde, Temperatur um O Grad. 

Ansjichten für Donnerstag: Bewölkt, Regenſchauer. 
Maximum des letzten Tages: 232 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: — 0,8 Grab. 
* 

Windmeldung von geiern, 1550 Uhr: Ticlausläufer über 
weſtliches Oitieegebiet nordoſtwärts ſchwenkend bringt Ge⸗ 
jahr Abani ſtark auffriſchender Süd⸗ bis Südoſtwinde. 
Signalball. 

    
  

JIvrivege des Kapitalismus 
Während Millionen Menſchen in der Welt ſich den Konſum 

von Tabakwaren und von Kaffee nicht leiſten können, ſinnt man 
in den Erzeugungsländern darüber nach, wie man die Produt⸗ 
tion recht klein und die Preiſe recht hoch halten könnte. Beim 
Tabak hat dieſes Problem jetzt dazu geführt, daß auf einer Ta⸗ 
gung des Rates zur wirtſchaftlichen Verteidigung Griechenlands⸗ 
beſchloſſen wurde, die Landwirte davon zu überzeugen, daß 
aus verwaltungstechniſchen Gründen der Tabakanban, der im 
verfloͤſſenen Jahr 850 600 Stremnes betragen habe, beſchränkt 
werden müſſe 5. 

Während aber Griechen venigſtens nur eine zukünftige 
Verringerung der Anbaufläche vornehmen will und nicht etwa 
ſchon geernteten Tabal vernichtet, trifft Braſilien die unſinnig 
anmufende Maßnahme auch in dieſem Jahre wieder, indem es 
Rieſenmengen Laffee vernichtet. Die Kafſeevernichtungskam⸗ 
pagne, die im Sommer ziemlich eingeſchlaſen war, hat ſich jetzt 
mit den Einlieferungen der neuen Ernte in die Lagerhäuſer des 
Kafjeeinſtitutes wieder verſtärkt. Allein in den vierzehn erſten 
Dezembertagen wurden 123 000 Sack zerſtört, ſeit Beginn der 
Aktiou insgeſamt 35 673 000 Sack. Trotzdem ſind die im Innern 
Braſiliens befindlichen Vorräte immer noch im Steigen be⸗ 
Kriffen. Angeſichts einer ſolchen Vorratsakkumulation in Braſi⸗ 
lien nach fünj Jahren Kaffeckriſe und drei Jahren Vernich⸗ 
iungskampagne hält ſich der curopäiſche Handel, beeindruckt 
auch durch die ſtarken Preisrückgänge des letzten Jahres, in 
ſeiner Vorratshaltung ſlark zurück, denn die innerbraſilianiſchen 
Lager ſind mehr als viermal ſo groß als die geſamten greif⸗ 
baren Weltvorräte an Braſils. Der Ueberjfluß iſt alſo zu groß. 
Soviel Geld, um die rieſenhaften innerbraſilianiſchen Kaffee⸗ 
vorräte raͤdikal vernichten zu können, hat auch die braſilianiſche 
Organiſation zur Stützung des Kaffeepreiſes nicht. 

Dieſe beiden Beiſpiele aus Griechenland und Braſilien ſind 
eine ernſte Lehre. Es iſt eine Weisheit des erſten national⸗ 
ölonomiſchen Kollegs, daß Wirtſchaften Bedarfsdeckuug zu 
möglichſt billigen Preiſen bedeuten ſoll und nicht das Heraus⸗ 
holen hoher Profite auf Koſten der Konſumenten. Wie die 
krampfhaften Bemühungen in beiden Fällen zeigen, ſieht die 
heutige kapitaliſtiſche Wirtſchaft nur die Profite als Ziel. Sie 
muß alſo durch eine andere, die ſozialiſtiſche Wirtſchaftsorga⸗ 
nifation erſetzt werden, die durch planvolle Regelung des Ab⸗ 
ſatzes jedem einen Anteil an den Lebensgütern gewährt. 

    

  

Miniſterwechſel in Finnland. Sozialminiſter Hynninen iſt 
auf eigenen Wunſch aus der Regierung ausgeſchieden, um wie⸗ 
der eine leitende Stielle im finniſchen Genoſſenſchaftsweſen zu 
übernehmen. An ſeine Stelle wurde der bisherige Landes⸗ 
hauptmann der Provinz Waſa, Bruno Sarlin, ernaunt. Sarlin 
iſt Angehöriger der finniſchen Fortſchrittspartei. 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 7. Januar 1936 „ 

Preiſe ſür 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
I. Rinder 

A. Ochſen 

a) vollfleiſchige, ausgemäſtete böchſten Schlachtwerts, 
1. Müngeſrne 

  

    
32327—39 

2. ältere . äy ˖„„˖„2„„„* 
b) Heiſwich vollflei („„„*„„***** 
efleifcbiHae .. „ „ „„„ „ „„•» 
d) gerina genäbrte 

B. Bullen 
V honfliae Vollſleiſchige böchſten, Schlachtweris 37— 
b) jvnftlige vollileiſchige oder ausgemäſtete. .. 31—3 
h gering gcnäbrle/ —* ** * 20— 
d) gering aenäbrie 2 2— 

C Küh 
35—37 

onſtige vollfleiſchlge vder ausgemäſteie 
fleiſchigen D 
c) gering genäbrte 15—2 

D. Färſen (Kalbinnen) 
üi vollfleiſchiae ausgemäſtete böchſten Schlachtwerls 3—-30 
b) vollileilchiae 32—36 

Küt 
50 iu jere volffeifſe böchſten Schlachtwerts 

Ä ·C„„** 

v
u
s
s
 

— 

( 2„*** 

  

       

•ᷓ„2Kä„w„w „„„ 
ileiſchtae —2* —ů 

Verine aene- Ä*n 2 5 55 
F. Freſler 

Räbßia genäbries Jungvielh „* 

  

II. Kälber 
A. Sonderklaſte 

Doppellender beſter Maſt.. „ „ „„ • 
B. Andere Kälber 

  

a) beite Maſtkälber — D meiüen Wielieer : 
eh geringere, Kälber * 4»40—48 
d) gerinde Kälber. „„ 16—2 

III. Schale 

a) Maſtlämmer und füngere Maſibammel 
1. Deidematt wW2„** * 
2, Stallmat .:i.i. tv ** 38—H12 

bi mittlere Maſtlämmer, ältere Maſtbammel . 22-3 
30 fette. Pocnäbrtrs Mutterſchatf. 2— 
dh) cgering aenäbries Schafvielh — 

IV. Schweine 

D0 Fettſchweine Aber 300 Pfund S220 800 — 57 
ds vollkleiſchige Schweine von ca. 240 bis 900 Pfuns 
Lebendgewichtkttt 57 

el vollfleiichtae Schweine 
I. pon ca. 221 bis 240 Blund Iependaemis t. . 8-54 
2. von, ca. 200 bis 220 Pfiund Lebendasewicht — 51—52 

d) volfleiiche Schweline von ca. 160 bis 200 Pfund 
Lebendgewicht. . M% Giü. g 5 

6) Waßeit Schweine von ca. 120 bis 180 Mfund —0 ů 
chendgewicht .... — 

3 leifcblae Schweine unter 120 Blund Lebenöaewicl — 
g) Sauen 650—5ʃ 

Bacon⸗Schweineen— Bertraasſchweinen.. 

Auftrieb: Ochſen 6, Bullen 54, Küße 110, Färſen 42. 
Freſſer, 1 Stück, zuſammen Rinder 213 Stück, Kälber 65 
Stück, Schafe 80 Stück, Schweine 1638 Stück. 

Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: 
Ochſen 12, Bullen 35, Kühe 14, Färſen 1. Kälber 36, Schweine 
424, Bacon 229 Stück. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine 
geräumt. 

Bemerkungen: Die Erzengerpreiſe liegen bei Rindern 
und Schweinen 4 bis 6 Gulden unter den notierten Groß⸗ 
Handelspreiſen. Ausgeſuchte Rinder und Kälber 2 bis 4 
Gulden, über Notiz. Die von den Fleiſchern bei Schweinen 
zu zahlenden Preiſe ſind die notierken, Schweinemarkt 7 
Nör, Rindermarkt 8 Uhr. Freiſtaatvieh⸗Einkrieb Montags 
bis 9 Ubr abends. G 

Der Marktbeauftragte. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 7. Januar 190 

  

  

      Windmeldung von beute, 830 Uör: Geiahr vornder. 
Sianal niederholen. 

   

6. 1. 7. 1. 6. 1. 7. 1. 
Thorn .... . 232 2.96 ů Montauerſpitze 2.19 1,98 
ordon ＋3.17 2,16 Pieckel ＋226 2,13 
uim.... . 12½0 2,16 Dirſchau .... 24 2.20 

Graudenz.. 247 2.42 Etinlage.. 42.68 2.58 
Kurzebrack .. 2,76 2,66 Schiewenhorſt .＋ 2,76 2,68 

Krakau—. —, [Rowy Sacz 
Warschon 4 „*. Przempil 

arſchau .＋. &＋, Wucztkow ů ‚ 
Plockk ＋,„ ＋, Pultuſſ -.„    



„Da muß elwas nicht in Ordnung ſein“ 
Kü In der Zeitſchrift „Das neue Tagebuch“ ſchreibt Wilhelm! 

ieze: 
„Immer wieder ſtellen ſich ermutigende Beweiſe dafür 

ein, daß die deutſche Jugend doch weit weniger vom National⸗ 
ſozialismus ergriffen iſt, als man fürchten könnte. Auch 
diesmal ſtammt der Beweis wieder aus beſter Quelle; es 
ſind die Nazis ſelbſt, die darüber klagen, genauer: die No⸗ 
vember⸗Nummer der „Nationalſozialiſtiſchen Monatshefte“. 
Da beſchwert ſich ein Varteiſchreiber, daß die Jugend in 
Deutſchland ſortfahre, den „alten Kitſch“ zu leſen, während 
lie die von den Parteiſtellen empfohlenen Bücher ſo gut 
wie verichmähe. Er erklärt: 

„Man kommt dabei zur klaren Erkenntnis, daß da 
etwas nicht in Ordnung ſein muß. Es müßſen da irgend⸗ 
wo Kräfte am Werke ſein, die entweder im dritten Jahr 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution den Nationalſosia⸗ 
Ilismus nur vom Hörenſagen kennen, oder aber Leute, die 
wohl wiſſen, worauf es ankommt. die aber nicht die Kon⸗ 
jeguens aus dieſer Erkenntnis ziehen wollen. Wer zwei⸗ 
jelt, daß es ſolche Leute gibt? Aber ein ſolches Verhalten 
iſt in unſeren Augen Sabotage.“ 
Eine Enquete über die Quellen der „Sabotage“ brachie 

das Ergebnis, daß die Buchhändler ſagten: „Wiſſen Sie, wir 
möchlen ſchon, wie Sie wollen, aber“, daß ſic nicht ſo 

  

  können, denn: „ſie müßen Rückücht nehmen auf das Publi⸗ 
Inum“. Hier liegt der Hund begraben: die jungen Leute 
wollen nicht, ſie ſtreiken. Sehen Sic.“ ſagte ein Buchhändler, 
„die Bücher, dic ſie empfohlen haben. ſind einfach nicht al 
zuſetzen, es wird nichtis vertanft-: jene aber, welche die; 
1Hitleriugend) eindeutig abgelchnt bat, haben inzwiſchen die 
dritte Auflage erzielt.“ Ein Mißerfelg. wic er nicht größer 
ſein kann. Wenn wir's nicht von den Naäis ſelbit wüßten, 
wir hätten es nicht gegiaubt. 

Und dabei iſt ſogar feitzunellen, was ebenfalls inter⸗ 
eſſant iſt. daß die neue deutſchc Jugendliteratur nur ſozu⸗ 
ſagen nationalſozialiſtiſch geſchminkt iſt: 

„Die Themen beißen jetzt zwar SA. oder SS. voder 
Hitleriugend, aber der Inbalt — fiebe., er iſt der giciche 
geblieben. Die Jungens und Wädels dieſer neilen Ce⸗ 
Ichichten tragen zwar braune Hniformen und werien mit 
unverdauten nationaliosialiſtiſchen Broden berum und 
kübren bei jedem dritten Satz das Wort Deulſchland im 
anbent-er ſonſt haben ſie ſich nicht im entfernteßten ge⸗ 
änder 

. Was m da zu mochen? Einerſcits, ſo acitcht der Ariikel⸗ 
ichreiber, iit der Buchbandler ⸗ſchlicklich auch nur ein Kauf, 
mann“. Andererieits aber it es Sabotage, dan die von offi⸗ 
zieller Seite empfoblenen Bücher nicht verkauſt merden. 
Wie ziebt man ſich aus der Zwickmütle? Es fellt Lerr Aut 

  

   

   

  

  

Kent Anibr 
nichts anderes ein als das bewäbrie Mitiel: zu droben. Die 
Autoren, die Verlener. die Buchhändler. die Käuier: alle 
werden ſie gewarnt, daßs ihnen bals irgendmas paſneren 
werde, — was. bleibt erklarlicherweiſe allerdings unklar- 

Die ſezialiſtiſche Ahsdemie der Seriemrien 
Die ruſfiſche Akademic der Sienichaiten iit ſeit Beninn 

diejes Jahres von PFetersburg nech Gostan verlegt murden, 
wo neue große Anftitnie und Laboratorirn jür fie geichaiſen 
werden. mo fie aber auch örm Kaf der Velfsfymmigäre un⸗ 
miitelbar unterſtellt wird, nm in erüer Linic in den Dirnit 
des ⸗ſosialiſtiſchen Aufbaucs“ cingtipanni zu werden. Dicier 
Tage hat nun die Akodemic ihr neues Stiatnf berabichiebet. 
Dieſes befreit Hic non der Afademic beransgcgrbenen miſſen⸗ 
ſchaftlichen Axbeiten von jeglſicher Jcuinr. Nerner wird der 
Akademic Has Recht auf feibitündige Anfänje von Büchera, 
Initrumenten nim im Ansland pöne die Einmiächung des 
Außenhbandelskommipiaricirs eingeräumt 

In bezug auf dir Anigaben der Alademie wird in dem 
Statnt ber Sun, — cen Die ——— Sene vbergen — —— 
vrgane der Eon *on xait Semifcrung wiffcnfchaft⸗ 
licher Expertilen zu bodienen bal. Zur Verendlagt ibrer 
Arbeit iest die Akademie der Sißfcnichaften die vlanmäbint 
Ansnäsnna der wiſſenſchaftlinden Errungenichuften zum 

  
  

Sweck der Heana des Ansbares Her nenrn iszialmti⸗ 
ben klaßenloſen Geſrſchaft-, In Sieſem Zweck wird Sic 

  

Alademie anch in örei Sekfirnen füüx bie Geſchſchaftsmißen⸗ 
ichaften. Mathemaii? and Katurmifienichaften und fär die 
terbniſchen Sisemichaffen cingctrilt- cine brüenderc Setfion 
Würd ans Anarbörigen der anbrren Srflionen zmeds Aus⸗ 
bildung wißtenichaftlirber Kabers gebildet. Eelbirm crflärie 

  

im Rat der Volkskommißäre, das die Akademie nunmehr 
eine ſozialiſtiſche Akademie“ jei und bas Zentrum der 
Sowjerwiſſenſchaft werdbe. Zum Präſidenten der Akademie 
wurde Karpinſti wiedergewählt. 

Streik der Taxenbeſtzer und Shaufferre in Bromberg 
In Bromberg ſtreiken die Tarenbeſitzer und Taxen⸗ 

tchauffeure. Von fjeiten der Autoiaxenbeützer war vor einiger 
Zeit dem Magiſtrat der Vorichlag gemacht worden, eine 
Senkung der Tarife vorzunehmen. Der Magiſtrat hat 
jedoch im Rahmen der Anordnung der Preisſenkungsaktion 
der Regierung eine bedeutendere Senkung vorgenommen., 
als die Taxenbenter es vorgeſchlagen batken. Aus dieſem 
Grunde führte der Verband der Tarenbeñtzer eine Ver⸗ 
ſammlung surch, in der beichloßen wurde, beim Stadtpräf 
denten vorßtellig zu werden, und zwar wurde dieſer Schritt 

i Demonſtration verbunden. Sämtliche 
Ei in Bromberg ſtationierten Anivtaxen fubren auf dem ;fr. 
Fricbrichsplatz (Starn Rynek) auf! Dieſe Auffahrt rief na⸗ 
türlich große Seujation und allgemeine Verwunderung 
bervor. Eine Delegation begab ſich odann in das Rathans, 
wo ſie von cinem Vertreter des Stadtyröſidenten empfangen 
wurde. Die Tarxenbeſitzer brachten ihre Bünſche vor und 
erbielten den Beſcheid, daß ihr Anliegen in einer beionderen 
Sitzung des Stadtparlaments beraten werden würde. Dar⸗ 
auf begaben üch die Autotaxen an ibre Standorte zurück. 

Jetzt ünd die Beſtzer und die Cbaufſeure der Auio⸗ 
taxen in einen Streik getreten. Aui den Straßen feht man 
keine einsige Autotaxc. An den Telephon⸗Automaten. Surch 
die Taren deſtellt werden fonnen., lun Chbauffeure Dienit, 
um bei Anruf mitzuteilen, daß wegen Streiks der ange⸗ 
korderte Sagen nicht ericheinen kann. ů 

   

     
         

  

  

Die Holscxportfontingente für Deutſchland. Die von den 
bereinigten Exporiausſchüſſen am 2. November eingeſeste 
Kommiſſion zur NVormierung des Lolz⸗Erpories im Kahmen 
des deutich-polnichen Ablommens bat Seichloiſen, Ausſuhr⸗ 
bewilligungen für Dejember-Januar ausichließlich jür Kiefer⸗ 
block, Kiejer- und Tannenſchnitwwate zu erteilen. Außerdem 
hat die Kommiſſien beichleßfen, dic Friſt zur Beantraaung von 
Verrecbnungsſcheinen bis zum 6. Janunar 1835 zu begrenzen. 
VBis zu diciem Jeitpunli müſſen die Kirmen erktären, ob ſie 
brabſichtigen. das ibnen znacteilte Kontingent aus zunuben. 
Seiabendenſalls müßßen ſie bis zum 7. Janlar 1236 den Ver⸗ 
trag mit dem deutichen Abnchmer. die Bewilligung der dent⸗ 
ichen Bebördte zum Abichlum des Vertrages im Kabmen des 
Verrechnungsablommens. Pro⸗forma-re i 
beiten über ii einzeluen n. 
3. Janner 1233 müſien wenigftens Prozent des zua 
Kontingents an übrt werden, widrigenjalls die Betrcjiende 
Firma aus der Liſte der jür das poiniſch beuiſche Abkommen 
in Betracht kommenden Exporieure gehricen wird. Die Ver⸗ 
träge müſfen in Ziom abgeſchloſſen werden und jſowohl in 
bezua auf vie Preije als auch in bezug auf die Lieferlonditio⸗ 
nen den Fordcrungen des deurichen Marktes und den deuiſchen 
Vorichriften eniiprrchen. 

Franzoniche Bergarbriter im Sircif. 250 Beraarbeiiéêr 
des Kohlenbeckens von Mure⸗D Miére haben am Montfag⸗ 
abcnd den Streik beſchloßen. Der Grund bierjür iß eine 
iebänrozentinc Lohnfüränna., beren Zurüdnahme die Berg⸗ 
werksgefellichait abaclehnt babe. Vor allem ‚ünd die Arbeiter⸗ 
aburdnungen darüber cmpört, dan in dem geiamien Kohlen⸗ 
becken zur Aufrechterhalinna der Orönung bereits Truppen⸗ 
teile der Mobilgarde eingejetzt morden find. Die freifenden 
Bergarbeiter werden von ſämtlichen Kauflenien, Hand⸗ 
werfern and Banern ihres Gebieies mit allen Mitieln 

    

     
            

    

unterſtützt. 
Erxleichterung jür ber tichechaflomakiſche Sininbr. Bisber 
wurde die fichechollomafiſche Einfuhr nauh Pyolen jn geregelt. 
daß in jedem Monat ein Zwölſtel des Kontingents die 
Grenze überichritten haben mußte. Dieſe Methode bereitete 
den fichechboflomafiichen Firgen zablreiche Scwierigkeiien, 
io doh fith die Gciundtfſchaft in Warichan an die polnijche 
Vegierung mit der Bittie wandte, eine Aenderung herbei⸗ 
znführen. In der Vote. die der GSeiandiſchaft als Antwort 
anf ihr Aninchen übergeben wurde, erflart ſich Solen bereit. 
das Verjabren berart zu ändern. Sah ab 1. Jannar nicht 
mehr in jedem Monat ein Zwölftel. jondern in je zwei 
Monaien ein Setssel des Jahrtskontingentes eingeführt 
jein nunf. Solche Einiuhrbemäflianngen merden für cecho⸗ 
Ilomafiice Saren ausgenellt. für welche feine Si 
ontingente geſien- 

    

Der Schiffsberkehr im Danziger Hafen 
Ein gang: Am 6. Jauuar: Di, D. „Coniul Hintz“ (832) von 

Kiel, Lser, für Wolff. Der Rote Speichcxr, poln. D. . Wiartg (142½ 
     

   

  

    
  

  

von Gdingen, leer, für Pam. Danziger Werft: Pt. T. aria“ (295) 
von Emden ie olbert & K'aczocki, Rotes Hers Sveicher: 
ſchuped. D. von Gotenburg. leer, jür Atlantie. Frei⸗ 
hafen:; di ·Joba Kens⸗ S3) vnon NMidderkart, leer, für 
Bersenske, Hopfengaiſe 53, dän. D. „Finnland“ 11315) von Karbus,   

leer. für Atlantic. Kailerhafen: Di. S. .. Sperber“ (448) von Rere 
mit Gütern für Nordd. Llond. Weichſelmünde⸗Speicher. 
Ausgang, Am 6. Januar: Dan. M. Gamma“ (103) nach 

Kobenbaden, mit Oelkuchen für Kreit. Marinekoblenlager: bofl. D. 
·Ariabne, (643) nach Amſterdam Sit Gütern für, Reinbold, Hafen⸗ 
tanal: ſchwed D. „Foxinnatus (729) nach Yitas mit Koblen für 
Artus., neuer Weis üür Nv 'of: dt. D. „Kurland“ 177) nach Ant⸗ 
werpen mit Gütern, für Rorbert & Kilaczucki, Bictoriawand: holl D. 
⸗KNatvyk. 1929) nach, Antwerpen mit Hetreide und Polf fäür Kau, 
Faiſerbafen; norw, D. „önndnaag“ (823, nach Stockbolm mit Ge⸗ 
treide und Hols für Pam⸗ Steee dän. D. „Kai, (71035) nach 
Antwerven init Getreide für Wieler & Hartmann. Ruſſenhof: enal, 
Tank⸗D. „Autberitv“ LZLal na⸗ U Sonnenblumenöbl 
Fir Bergenske. Weichſelbahnbof däu. M.⸗S. un, (113) nach 

Gütern für Reinbold. Kaife⸗ 
         

  

   

rbafen, bog. D. Aarbus mit Holz und X 
Deverland? (865) nach Roiterdam mit Koblen für Als. Becken 
Weichſelmünde. 

Am 4, Januar: Norw. D. .Dellinus- (7510) nach Bergen, mit Ofterg für Hergeng S“ Heſentaneehün, 2 (,seu Martias-Nllld, 
nach Nniwerven mit Getreide für Pam. Freibezirk. 

Der Schiklsverkehr im Gdingener Hafen 

ihiwedn Ta nggtean fce ö annar; Finn. D. „Jiva“, für, Bergenzke: 
nmmel & Vurton; enal. D. „Cilp of Bri⸗ 

itol“ für Pam' ſchwed. H. .Friss“ für Pofrob? voln. „Chethen: 
fur Zealuga, Polika: poln. D. E „Krakons für, Rummeif Burton: 
ichwed. D „Ulklippan- für Bergenske: ſchwed. D.. Asell- für Volrob: 
ſchwed. ZS. „Ainne“ für uamt ↄt. ndalsaeikven“ für Arowe⸗ 
Suped- D. TDudwis- für, Behnke f. ſchwed. D .Boian, fär 
Nam: lett. „Kuſtas für Rothert & Kilaczyckt: D. — für 
Volrob. 

Aus.gang., Am b6. Januar: Schwed. D. „Solltad- füx Mew.: 
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ſchmed. A „Liide“ für Behnke & Sica; dän. D. „Tres- für Der⸗ 
genste⸗ üſchwed. S. Wuias für Vofrob: finn. S. „ida- für Ber⸗ 

  

Landesverſicherungsauſtalt für Angeſtellte. Zu Erfatz⸗ 
männern in das Direktorium der Landesverſicherunasanſtalt 
für Angeſtellte in Danzia ſind bernfen worden: Aus dem 
Kreiſe der Arbeitgeber: Kaufmann Fritz Monaglowiki, Dan⸗ 
Sig. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 110 und Kaufmann W. Mingram, 

Langgaſſe 21: aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer: 
ngeſtellter Wilhelm Brandt. Danzig. Grenadie 

gaſſe 8-0 und Senatsangeſtellter Hans Geerots, Danzig⸗ 
Oliva, Adolf⸗Hitler⸗Straße 504. 

Aerztlicher Nachtdienkt 
In. Kol⸗ und, Dringlichkeilsfällen ſieben beute nacht, in der 

ron 22 bis 5 br. folaende Aerzie Zur Berfügung: Erl. Zanbrick. Hansgaiic 42. Tel. 241 Si;, Dr. Perlmutter. B. 
Eraben 1 a. Tel. 22 Uh. 

Europa im ether 
Hauptdarbietungen der Rundfunksender 

Dienstas, den 7. Januar: 

28.00 Rrüssel Franz.: Konzert. — 18.10 Prag: Deutsche Sendung. Wirt⸗ 
schaftsrelief und Nachrichten. 
Landon Regional: Xachrichten. Kinoorgel und Worte mit Musik. 

2 Rachtf des Schicksals“, Orer von Verdi.— 

   

       

  

Zeit 
D 
orſt. 

    

    
    

  

13.0⁰    
che Musik. — 20.10 Wien: Operetten- 
1925—.1929. 20.50 Bukarest: Sin- 

ietler. — 20.45 Stock- 

2⁰.0⁰ 
   

     

  

   
21.00 E. erkonzert. Auschl. religidse Musik.— 

3 erkonrert. — London Regional: Sinfonie- 
konzert lan Klarier: Bela Bartohh). — 21.05 Warschau: Or⸗ 
chester- un Salistenkonzert. — 21.20 Kalundborg: Die Juden 
unter ç. ι Druck der Cescnwart lein Zwlegespräch). — 21.890 
Droitwvich-: Singspiel. — Faris P. T. T. . Boris Godunos“., Oper 
von Mussorgski 
Stockholm: Orc Trkonzert. — 22.10 Hilversum II: Orchester- 
Konzert. — Poste Parisien: Orchesterkonzert. — Wien: Eieder- 
Stunde. — 22.15 Oslo: Orchesterkonzert. — 22.35 Kalundborg: 
Slawische Musik. — 

Lanes Welle: Budapest II: 834a —. Oroitwich: 1500 — Lahtz: 1807 
Hikrersum: 1875 — Kalundborg: 1261 — Fowno: 1835 — Luxem. 
durg: 1504 — Moskan Komintern: 1224 — Moskau III: 748 — 

Oslo: 1154 — Paris: 1648 
Curze Wellr: Beromünster: 540 — Brünn 525 — Brüssel franz.: aga 
Erüssel fläm.: 522 — Budapest: 5490 — Bukaregt; 564 — Huiren;: 501 
Lendon Eegional: 3422- Fosze, Parisien: 515 Prag- 470 kiga: 515 

Stockbolm: 425 Straßburg: 349 — Wien: 507 

  

  

      

Derantwortlich für die Redaktion: Franz Adomat: für 
Injierate: Anton Fooken, beide in Danzig. Druck und 
Verlaa: Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt X& Kooken. Danzin 
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In jedes Haus 
  

gehört der 

Volkskalender 
Fhr das Jahr 1836 

Preis nur 70 Pfennig 

  

Exhzltlich bei allen Trägerinnen, Verkaufsstellen, Straßen⸗ 
verkaufern und im Laden der „Danziger Volksstimme“, Danzig. 
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